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Bibliothekzeichen des Klosters und Spitals zum 
heil. Geist in Bern. 
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ten Bibliothek oder zu einem bestimmten 
Besitzer zu beurkunden. 

Ein St. Galler Bürger führte auf seinem 
Blattchen sogar den Ausdruck: »V^erus 
possessor** (wirklicher Besitzer). Denn da- 
mals wie heute gab es auch viele falsche 
Besitzer. Geliehene Bücher gingen manch- 
mal in den eigenen Besitz über und aus- 
geliehene erhielt man des öftern nicht zu- 
rück. Unsere Blätter sollten das Buch auch 
vor Diebstahl*) schützen und den Leiher 
daran erinnern, das Entlehnte wieder 
zurückzuerstatten, wie wir weiter unten sehen 
werden. Das schon erwähnte Blatt vom 
letzten Karthäuserabte in Basel, 1507 — 23, 
bringt dies in vorzüglicher Weise zur Dar- 
stellung (s. Abbildung Seite 8). Das Schrift- 
band liest sich folgendermassen : Tschäcke- 
bürle tibi, quod legum licentia nota est 
Hieronimi lector, nomen et arma vides. Es 
ist ein Distichon, Hexameter und Pentameter. 
Des Versmasses wegen war der Dichter ge- 
nöthigt, die Namen zu trennen. Auf deutsch : 
Weil dir, Leser, bekannt ist, wie frei man 
mit den Gesetzen umspringt, so siehst du 
hier den Namen und das Wappen von Hie- 
ronimus Tschäckebürle. Dieses Blatt, dessen 
Mittheilung wir Herrn Dr. BernouUi, Biblio- 
thekar der Universitätsbibliothek, warm ver- 
danken, kommt, allerdings in nicht völlig 
gleicher Darstellung, noch in andern Büchern 
der alten Karthause vor. Der Ausdruck 
Ex-Libris ist unstreitig der kürzeste und ist 
heute überall verstanden und adoptirt. 

So hatten nicht bloss Private, sondern 
auch Corporationsbibliotheken von Städten, 



♦) Welche Vorkehren zu Ende des 15. Jahr- 
hunderts gegen das Stehlen der Bücher getroffen 
worden, bezeugte eine alte Verordnung der bernischen 
Stadtbibliothek, nach welcher die Bücher an Ketten 
angeschlossen werden sollten. 

Solche Bücher, mit etwa 50 — 60 cm. langen Ketten, 
die oben am Rückdeckel eingenietet sind und am Ende 
einen Ring tragen, finden sich noch in ziemlicher An- 
zahl in der Bibliothek der Geistlichen Schaffhausens. 
Die Bücher durften nicht etwa heimgenommen wer- 
den, sondern sie wurden mittelst eines Vorlegeschlosses 
an das Lesepult befestigt, wo sie der Studirende durch- 
arbeiten konnte. Die Ketten waren sowohl aus 
Messing, als auch aus Eisen construirt. 



Gesellschaften und Klöstern ihre besonderen 
Bibliothekzeichen, an deren Stelle heut- 
zutage leider der Farbenstempel ge- 
treten ist. 

Neben diesen Zeichen, die den Besitz 
anzeigen, giebt es noch sogenannte Memo- 
rien-Ex-Libris. Man möge mir gestatten, 
dieses leider schon adoptirte schwerfällige 
Fremdwort durch ein deutsches zu ersetzen. 
Sagen wir lieber : Geschenkzeichen oder Er- 
innerungsblatt. Dieselben finden sich auch 
bei uns ziemlich zahlreich. Oeff entliche Bi- 
bliotheken, Behörden, Gesellschaften und 
Private schenken Bücher und kleben auf 
gedrucktem verziertem Formular die Schen- 
kung ein. So schon im Jahre 1663 die 
Stadtbibliothek Winterthur. Die bernischen 
Landvögte besuchten die Schulen und 
schenkten den fleissigen Kindern Bücher, 
wie wir aus dem Geschenkbibliothekzeichen 
des Landvogtes Gottfried v. Mülinen sehen. 

Später that es der Kirchen- und 
Schulrath der Republik Bern, heute die 
Erziehungsdirektion mit drei verschiedenen 
Zeichen. Auch Private liebten es, sowohl 
ihren Freunden, als auch ganzen Bibliotheken 
Bücher zu schenken und bedienten sich 
dazu auch eines besonderen Zeichens, das 
mit : „Ex dono* begann, oft auch mit Wappen 
verziert war. Geschah es nach dem Tode, 
so lautete das Zeichen : Ex-legato. Solche 
meist bloss typographisch ausgestattete, 
höchst einfache Zeichen finden sich beson- 
ders zahlreich in der Universitätsbibliothek 
Basel, auch in Zürich, selbstverständlich der 
jüngsten Zeit angehörend. 

Zu der nämlichen Species gehören auch 
die Preis- Ex-Libris, die von Behörden in 
Schulpreisbücher geklebt wurden, und den 
Beschenkten stets an den Geber, sowie an den 
festlichen Anlass erinnern sollten. So hatte 
Luzern einen Regierungs- und einen Schul- 
preis, ebenso der Magistrat von Neuenburg, 
die Schulpflege von Arth, von Zug, das 
CoUegium von Schwyz, auch die Realschule 
in Bern. 

Eine dritte Species ist das Ex-Libris 
auctoris, von dem ich bislang nur noch einen 
einzigen Repräsentanten vom Jahre 1519 
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das einzige klösterliche Zeichen aus vor- 
reformatorischer Zeit. Dasselbe findet sich 
in einem einzigen Exemplar in dem Archiv 
von Neuenstadt, eingeklebt in einem Brevier, 
das 1493 von einem J. Graumeister, wohl 



blau, oft noch mit zierlichen Bildchen, in 
das fertige Buch ein. Da dieses Blatt das 
älteste und auch vi'egen seiner Darstellung 
von besonderem Interesse ist, so bilden wir 
es als Facsimile ab (s. farbiges Titelblatt). 




einem Bruder des Kaplans Wilhelm, illu- 
minirt, d. h. mit grossen gemalten Buchstaben 
ausgemalt worden ist. Die ältesten Bücher 
wurden nämlich nicht mit grossen Buchstaben 
gedruckt ; man hatte diese damals noch gar- 
nicht, sondern malte sie von Hand, roth und 



Diese Darstellung der TrinitÄt kam in da- 
maliger Zeit öfters vor. Das Kloster und 
Spital zum hl. Geist stand da, wo heute die 
Kirche zum hl. Geist in Bern steht. (Vrgl. 
meine Publikation dieses Blattes in der deut- 
schen Ex-Libris-Zeitschrift, 1897, Heft I.) 



^befudetlßart'a rüccurrcntnobi'dcutn 



lancta Hmtamacrc pta. 




iRcucrcnö'intöopatei* aöns^öns^at 
tbafar öei ctapnccrcoisgrä (Eps troiä^ 
02öispöicat03ü«Cöucnt9*cttnef5»i5ou, 
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An dieses Blatt schliesst sich dasjenige 
von Balthasar Brennwald, dem Bischof von 
Troja in Chur, das Datum 1502 tragend, 
ein unbemalter Holzschnitt, der in zwei Exem- 
plaren von dem so verdienstvollen Biblio- 
thekar der LuzernerCantonsbibliothek, Herrn 
Schiffmann, entdeckt worden. Die gütige 
Mitteilung des neuen Cliches verdanke ich 
dem Entgegenkommen des Vorstandes der 
französischen Ex-Libris- Gesellschaft. Das 
Blatt stellt am Fuss das Wappen des Trä- 
gers dar, umgeben 
von der hl. Anna 
selbdritt, d. h. Anna, 
Maria und Jesus 
(s. Abbildung auf 
Seite U). Ein ähn- 
liches Blatt dessel- 
ben Besitzers in glei- 
cher Grösse, mit 
derselben Legende, 
jedoch etwas ande- 
rer bildlicher Dar- 
stellung, besitzt 
Herr Staatsrath von 

Eisenhardt in 
München. 

Daran reihen sich 
unmittelbardiezwei 
schon früher von mir 
in genannter Zeit- 
schrift publicirten 
Blätter des Con- 
sta nzer Bischofs 
Hugo von Hohen- 
landenberg zur Re- 
formationszeit, so- 
wie die drei Ex- 
Libris seines Stell- 
vertreters Melchior Vadtli. Alle fünf sind 
bemalte Holzschnitte, dergrösstevon keinem 
Geringeren als von Jörg Breu in Augsburg 
gezeichnet und geschnitten. 

Das erste und bislang einzige bernische 
Bibliothekzeichen des 16. Jahrhunderts mag 
etwa in die Jahre 1550 — 60 zurückgehen 
und findet sich mit zwei verschieden grossen 
Namensüberschriften in Buchdruck in einer 
Berner Privatbibliothek. Es gehörte Jo- 




hann Steiger, 1519—81, 1562 Schultheiss 
von Bern neben Hans Franz Nageli, mit 
dem er in grosser Feindschaft lebte, bis 
eine Heirath mit seiner Tochter im Jahre 
1567 derselben ein Ende bereitete. Die 
Hochzeit dauerte vier Tage; der Chronist 
entwirft von derselben ein besonders glän- 
zendes und reiches Bild. Bei diesem Ex- 
Libris frappiren die stark an Peter Flötner 
erinnernden Ornamente. Gerade bei diesem 
und überhaupt bei den besseren älteren Bi- 
bliothekzeichen ist 
ihre Bestimmung 
schon von vornher- 
ein dadurch ange- 
geben , da SS das 
Wappen nach links, 

dem Buche zu- 
gewendet ist, um 
dessen Zugehörig- 
keit dazu zu beur- 
kunden. Leider 
wurde diese Regel 
nicht immer, und in 
neuerer Zeit wohl 
gar nicht mehr be- 
achtet. 

Gegen Ende des 
16. Jahrhunderts 
fangen die Ex- 
Libris an häufiger 
zu werden ; ganz be- 
sonders zahlreich 
treten sie um die 
Wende des Jahr- 
hunderts in Zürich 
auf, das, wie kein 
anderer Ort der 
Schweiz , eine so 
stattliche Reihe vorzüglicher alter Blätter 
aufweist. Und wie viel davon sind verloren 
und nicht auf unsere Tage herabgekommen, 
vernichtet als Makulatur, zerstört durch's 
Fener ? Welche grosse Reihe hervorragender 
Stiche kennen wir nicht vom (Jeschlechte 
der Escher vom Luchs. Wie viele darunter 
sind geradezu mustergültig gezeichnet ! Wie 
flott präsentirt sich nicht der grosse GrebeJ, 
eine ganze Blattseite bedeckend? Gewiss 
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haben damals Zürichs hervorragende Bür- 
ger zumeist auch ihre besonderen Biblio- 
theken nebst Ex-Libris gehabt. Was davon 
übrig geblieben, findet sich meist nur in 
der Stadtbibliothek Zürich, wohl über 400 
diverse gute Blätter aus dieser Zeit; nur 
selten taucht in Privatbesitz oder bei einem 
Antiquar ein zürcherisches Ex-Libris jener 
glänzenden Epoche auf. Schade nur, dass 
wir von den damaligen Stechernamen nur 
so gar wenig wissen, da die meisten Blätter 
nicht signirt sind. 

Auch an anderen Orten finden sich um 
diese Zeit schon hervorragende Blätter. 
In Pruntrut die grossen Ex-Libris des streit- 
baren Bischofs Jacobus Christoph Blarer 
von Wartensee, 1575 — 1608, sowie diejeni- 
gen seines Nachfolgers Wilhelm Ringk von 
Baldenstein, eine stattliche Reihe. Dazu 
kommt noch des ersteren Suffraganeus Mar- 
cus Tettinger mit zwei Blättern, von denen 
wir endlich einen ersten Stechernamen her- 
ausfinden können, Georgius Sikkinger von 
Solothurn. Etwas roh in seiner Darstellung, 
mangelte es ihm keineswegs an Formensinn. 
Sein grosses Prachtblatt für Jakob von Staal 
in Solothurn , sowie das andere für Joh. 
Georg von Hallwyl, Bischof von Constanz, 
sind eine nicht zu unterschätzende Leistung. 
Noch stammen andere kleinere solothurnische 
Blätter von seiner Hand, zum Theil mit 
G + S signirt. 

Von unseren hervorragenden Reforma- 
toren haben wir keine Blätter; sie führten 
mehr das Schwert des Geistes und sammel- 
ten nicht Bücher. Aus dieser Epoche fand 
ich bloss das Blättchen von Pellican, dem 
damaligen hochgelehrten Professor der he- 
bräischen Sprache in Zürich. (Es findet 
sich in der Sammlung des Herrn Oberst 
Sprecher in Maienfeld.) Im Laufe des 
17. Jahrhunderts dehnte sich der Gebrauch 
der Bibliothekzeichen immer mehr aus. 
Tüchtige Stecher traten auf den Plan, so 
besonders Conrad Meyer in Zürich, der 
Schöpfer des bekannten Wappenbuches, 
Werner und Stettier in Bern. Mit der Wende 
dieses Jahrhunderts mehren sich allerorten 
die Bibliothekzeicben, um im Laufe des 



1 S.Jahrhunderts am zahlreichsten aufzutreten, 
freilich nicht in allen Schweizerstädten. In 
Basel war ihr Gebrauch stets ziemlich be- 
schränkt, von Glarus kennen wir kein ein- 
ziges Blatt, aus den Cantonen Aargau und 
Thurgau sehr wenige, während sie inLuzern, 
Bern, Zürich, Winterthur, St. Gallen, Solo- 
thurn, Genf Lausanne, Neuenburg und Frei- 
burg sehr zahlreich, in Schaffhassen und 
Chur noch in ziemlicher Anzahl vorkommen. 
Eine ganze Reihe tüchtiger Stecher arbeitete 
für diesen Kunstzweig. Aerzte, Geistliche 
und Gelehrte liebten es, sich ein Bibliothek- 
zeichen beizulegen. 

V^on Anfang dieses Jahrhunderts weg 
fing diese schöne Sitte an, langsam zu er- 
löschen ; an Stelle des Kupferstiches trat 
die Lithographie mit weit geringeren Pro- 
dukten. Ganz erloschen ist sie jedoch nie. 
Gerade in Bern kennen wir aus allen De- 
cennien noch einzelne Ex-Libris. 

Als in den achtziger Jahren dieser Brauch 
in Deutschland wieder zu neuer Blüthe er- 
wachte, fing man auch bei uns an, sich 
wieder Ex-Libris beizulegen, sie sind jedoch 
garnicht so zahlreich. Der kürzlich ver- 
storbene Altmeister der heraldischen Kunst, 
Herr Chr. Bühler in Bern, hat deren bloss 
vier für die Schweiz gezeichnet, zwei für 
Deutschland. Von andern Künstlern nennen 
wir die Namen Balmer, Dr. Stückelberg, 
Dr. P. Ganz, Emil Gerster, Adolf Sulzberger, 
Hermann Irminger und Rudolf Wäber. An 
die Stelle des Kupferdruckes ist der wohl- 
feile Zinkdruck getreten, so dass es jedem 
Bücherliebhaber möglich ist, sich ein Zeichen 
ohne grosse Kosten fertigen zu lassen. 

Unsere besten Bibliothekzeichen reichen 
fast alle an das Ende des 16. in den An- 
fang des 17. Jahrhunderts. 

Während unser ältestes gedrucktes Bi- 
bliothekzeichen , wie bereits erwähnt, auf 
das Jahr 1474 zurückgeht, rücken, Deutsch- 
land ausgenommen, andere Länder mit ihren 
ersten Produkten erst wesentlich später in 
die Linie. So England und Frankreich erst 
1574, Schweden 1575, Holland 1585. Erst 
im 17. Jahrhundert folgen Italien und Spanien 
nach; Amerika 1702. 
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Wiedergabe die Feinheit der Originale bei 
weitem nicht erreicht. Diese Blatter sind 
Musterleistungen, ganz besonders das für 
Rennward Göldli gestochene. Wir bedauern 
nur, von letzterem Blatte, dessen Original- 
platte noch vorhanden, keinen Original- 
abdruck bringen zu dürfen. 

Das vorzüglichste und feinste aller 
Schweizerblätter ist gewiss das Freiburger 
Blatt Erhardt-Clery,*) das unerreicht da- 
steht und in seiner Composition an Le 
Blond erinnert. Doch konnte der Stecher 
so wenig ausfindig gemacht werden, als 
derjenige des Biblothekzeichens von Niclaus 
Praroman, Ritter, welches, aber von ganz 
anderer Behandlungsweise , ebenfalls eine 
ausgezeichnete Arbeit ist. Es ist schade, 
dass so viele gute Blätter aus dem Anfang 
des 17. Jahrh nderts keine Signatur tragen, 
wir werden aber kaum, irren, wenn wir einen 
grossen Theil hervorragender Zürcherblätter 
dem Stecher Conrad Meyer zuschreiben, 
der fiir Zürich auch ein besonderes Wappen- 
buch gestochen hat, welches stets noch sehr 
geschätzt und gesucht ist. Wie bereits be- 
merkt, begegnen wir im Laufe des 17. Jahr- 
hunderts vielen tüchtigen Leistungen, aber 
meist ohne Namen. In Bern finden wir zu 4ie- 
ser Zeit die Maler Wilh. Stettier und Joseph 
Werner. Ob aber mehrere Blätter von ihneii 
gestochen worden, war nicht zu eruiren. 

Im folgenden Jahrhundert, in welchem 
der künstlerische Werth der Producte be- 
reits stark im Sinken begriffen, stossen wir 
auf eine grosse Reihe von Namen, von denen 
aber nur die wenigsten über ihre engen 
Kreise und vielfach nur empirischen Ver- 
suche hinausgedrungen sind. Auch war es 
trotz aller Mühe nur bei wenigen möglich, 
biographische Notizen zu finden. Unter 
diesen Namen finden sich ohne Zweifel viele 
Ausländer. Viele Zeichen sind überdies 
gar nicht signirt, andere tragen bloss einen 
Buchstaben oder ein Monogramm, das noch 
unbekannt ist. 



♦) Wir verdanken an dieser Stelle Herrn Max 
V. Techtermann aus Freiburg die besondere Zuvor- 
kommenheit, die ihm gehörende alte Originalplatte 
abdrucken zu dürfen. 



Die bernische Künstlergesellschaft des 
vorigen Jahrhunderts war ein reges t'iätiges 
Völklein, ihr Name hat einen guten Klang 
bis auf den heutigen Tag, denn noch immer 
sind die Producte eines Freudenberger, 
König, Mind, Aberli und Rieter sehr ge- 
sucht und gut bezahlt. Wie vielseitig da- 
mals unsere Künstler waren, sieht man dar- 
aus, dass auch ein Aberli, der sonst beson- 
ders das landschaftliche Fach pflegte, sich 
an Ex-Libris gewagt hat. Seine Blätter für 
Vincenz Frisching, Alb. Steiger, Emanuel 
V. Mey und Emanuel Friedrich Fischer sind 
ausserordentlich zierlich gezeichnet und ge- 
stochen. Dass auch ein Dilettant nicht zu 
unterschätzende Leistungen aufweisen kann, 
zeigt das Blatt von Sigm. Eman. Fischer 
von einem Ab. Fischer gestochen. Auch 
Adrian Zingg leistet in den Blättern Koch, 
V. Ernst und Kilchberger ganz Tüchtiges ; 
ebenso G. Eichler in dem Blatte Wytten- 
bach, das mit der Dunker'schen Manier un- 
verkennbare Aehnlichkeiten hat. Von dem 
bekanntem Wappenmaler Nie. Gatschet 
haben wir nur zwei Blätter, eines für Beat. 
Rud. Tscharner gestochen, sowie eine zier- 
liche CartoucHe. Zwei ganz vorzügliche 
Blätter wurden von Marquard Wocher in 
Bern für H. J. A. Jenner und F. J. Agricola 
gestochen, in der ganzen Anlage trefflich 
gehalten und durchgeführt. 

So gut aber ein Niclaus König das Genre 
beherrschte, an die Heraldik hat er sich 
so wenig gewagt, als Sigmund Freuden- 
berger. Kö..ig verstand es trefflich, den 
Grabstichel zu handhaben, aber ein Ex- 
Libris hat er nie gezeichnet, Freudenberger 
auch nicht. Dieses Feld überliessen sie voll 
und ganz ihrem Collegen Anton Balthasar 
Dunker, dem Vertreter der romantischen 
Richtung. Wohl keiner dürfte so viel Ex- 
Libris gestochen haben, als gerade er. Wenn 
wir die verlorenen mit einrechnen, so wer- 
den wir mit der Ziffer 100 kaum zu hoch 
gehen. Die Heraldik war auch nicht sein 
Spezialfach ; an ein volles Wappen machte 
er sich nicht heran, seine Schilde nebst In- 
halt sind meist herzlich schecht gezeichnet. 
Dafür aber war er ein Meister in der Be- 
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handlung der Figu- 
ren und Embleme. 
Das so seltene Blatt 
Lombach ist wohl 
seine besteLeistung. 
Diese Putten und 
Genien sind aller- 
liebst dargestellt. 

Unerschöpflich 
war seine Erfin- 
dungsgabe in der 
Anordnung und Zu- 
sammensteltUngvoii 
allerlei Gegenstün- 
den und Ornamen- 
ten. Das Blatt, das 
er för den grossen 
Haller gezeichnet, 
ist eine vorzügliche 
Arbeit, auch das 
jenige der Fischer- 
schen Htbliothek (s. 
Abbildung Seite 17). 
Ein warmer sym- 
pathischer Ton klingt durch sie alle hin- 
durch. Nicht alle seine Blätter sind signirt; 
einzelne führen blo.ss ein D — , wieder an- 
dere, die geringste Zahl, den ganzen Namen. 
Er hat schwer mit dem Leben ringen müssen 
und kam nie auf einen grünen Zweig, trotz 
der vielen Arbeit, die er bewältigte, welche 
aber damals herzlich schlecht bezahlt wurde. 
In Bern trat nach seinem Tode im Anfange 




dieses Jahrhunderts nur noch ein 
einziger der alten Schule Angehöri- 
ger auf den Plan, Fritz Lutz, mit 
den Blättern von Ganting und 
Berchtold v. Mülinen , die beide 
vorzüglich gestochen sind. 

Wie in Bern, so sprossten auch 
in Zürich im vorigen Jahrhunderte 
die Ex-Libris in üppiger Fülle em- 
por, aber nicht entfernt die vor- 
züglichen Blätter des 16. und l?. 
Jahrhunderts erreichend. 

Auch hier sind es eine Reihe 
Künstler, die ihre Blätter mit deniNa- 
men bezeichnen und, der Richtung 
der Zeit gemäss, immerhin noch 
ganz ansehnliche 
Leistungen aufwei- 
sen. Von Allen nen- 
nen wir I. R. Holz- 
halb, der zwar nicht 
viele, aber doch 
einige ganz gute 
Blätter gestochen 
hat, so von Dies- 
bach-Torny, Orelli, 
Sprüngli und beson- 
ders Joh. Jacob Leu 
(s. Abbildg. S. 17). 
Neben ihm nennen 
wir H. R.: „Hein- 
rich Rieter", den 
wirbeiAberli inBern 
als Landschafter 
finden, der jedoch 
auch Ex-Libris ge- 
stochen hat, ferner 
I lans Casp. Pfennin- 
ger; nicht zu ver- 
gessen die beiden 
Brupacher, Heinrich und Hans Caspar. 
Es ist ganz sonderbar, wie wir 
gerade im Waadtlande mehrere ihrer Ar- 
beiten finden, was eben zeigt, dass es der 
Westschweiz damals an geübten Künstlern 
für diesen Zweig gebrach. Die hervor- 
ragendsten der Zürcher Vertreter sind aber 
doch die zwei Schellenberg, namentlich der 
jüngere, Joh. Rudolf, J. R. S., oft auch den 
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ganzen Namen mit Spiegelschrift signirend. 
Wir können ihn ganz gut mit Dunker in 
Parallele stellen; jedenfalls aber übertrifft 
er den letzteren in der Behandlung und Dar- 
stellung der Figuren. Von ihm haben wir 
auch eine grosse Reihe Blatter, von denen 
aber noch lange nicht alle bekannt geworden. 
Sie gehören heute durchweg zu den selte- 
nen und gesuchten Stücken. Aesculap und 
Hygieia auf den Blättern von Dr. Diethelm 
Lavater sind sehr gut entworfen ; die Putten 
bei Jacob Hanhart, Pfarrer Ulrich Hegner, 
Sulzer (s. Abbildg. S. 20), und Caspar La- 
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vater von köstlicher Auffassung und Dar- 
stellung, die Blätter von H. Bidermann 
und Dr. Hegner besonders gelungen. 

Es ist leicht möglich, dass sich auch 
David Herrliberger auf diesem Gebiet ver- 
sucht hat, ein Salomon Gessner hat es nicht 
ohne Geschick gethan, vielleicht auch Salo- 
mon Landolt. 

■\u8serordentlich zahlreich treten die 
Bibhothekzeichen im vorigen Jahrhundert 
auch in Luzern auf, doch lernen wir nur 
sehr wenige Künstler kennen. Viele Ex- 
Libns ohne Stechernamen sind nach ein 
und derselben Schablone gefertigt, von der 
wir drei verschiedene Typen unterscheiden. 
Die ovalen Blätter dienten in erster Linie 
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filr den grossen Rathskal ender, ebenso die 
runden für denjenigen der Chorherren von 
Beromünster, daneben aber auch, aber lange 
nicht alle, als Bibliothekzeichen. 

Eine ausserordentlich stattliche Reihe 
Blatter filhrt die Bibliothek des allen Klo- 
sters St. Urban, wobei anflUllt, dass so oft 
ein späterer Abt die Platte seines Vor- 
gängers umste- 
chen liess (Fami- 
lienwappen um- 
geändert). Kein 
anderes Kloster 
weist diese Fülle 
auf. Geistliche, 
Probate und Prä- 
laten führten mit 
Vorliebe eigen- 
artige Ex-Libris, 
die sich denn 
auch von den so ^^ .; 
schablonenhaf- ,«^^^1^ 
ten stadtischen _^|sSy\ 
wohlthuend un- 
terscheiden. 

Noch in das 
17. Jahrhundert 
zurückgehe 11 d ist 
unter allen wohl 
das Rüegg'sche 
Blatt von 1694 
das bedeutend- 
ste. Er radirte 

dasselbe ge- 
schenkweise für 
den Chorherren- 
probst Peyer im 
Hoff mit Porträt, 
das uns heute mit 

aufgewirbeltem Schnurrbart und Henri 
Quatre eigenthümlich aiimutliet bei einem 
katholischen Geistlichen. Offenbar gefiel 
ihm das Blatt, so dass er es zum Ex-Libris 
stempelte und in seine Bücher klebte. Es 
ist das einzige schweizerische Porträt-Ex- 
Libris. 

Ein vorzüglicher Stecher war J. H. Störck- 
lin ans dem Canton Zug. in ^Vugsburg woh- 
nend. Zwei Blätter für die schwabischen 



Klöster Roggenburg und Ursberg zeugen 
von der Feinheit seines Grabstichels. Neben 
ihm finden wir noch einen ß. und einen 
Carl Störklin, über die uns jegliche Nach- 
richten fehlen. Das grosse Blatt des Pfarrers 
Reding von Galgenen bezeugt ein tüchtiges 
Können. Auch Dörliinger in Beromünster 
und Joseph Schwendimann zählen zu den 
guten Stechern, 
wie auch Claus- 
iii Zug. 
In diesem Jahr- 
hundert scheinen 
die E\ Libris in 
Luzern völlig 
ausser Gebrauch 
gesetzt Es 'ist 
gerade wie wenn 
die Slaatsum- 
wälzung ihnen 
eine Schranke 
gesetzt hätte. 

Sehr zahlreich, 
vielfach schablo- 
nenhaft treten um 

die gleiche 
Epoche die Bi- 
bliothekzeichen 
im Canton SO/0- 
thuru auf, na- 
mentlich bei 
Geistlichen, lei- 
der höchst selten 
signirt. 

-Vuch frcibur^ 
verzeichnet noch 
ein letztes Auf- 
blühen der Kunst 
gegen Ende des 
IS. Jahrhunderts und ist durch die Künst- 
ler (iottfr. Locher und P. Schueler markirt. 
Auch hier gleichen spätere Leistungen den 
ältesten keineswegs. 

Fast unbegreiflich erscheint es, das Basel 
an Ex-Libris so ausserordentlich arm ist 
(das kleine Solothurn hatte schon im 17. 
Jahrhundert ungleich mehr); und doch fehlte 
es ihm nicht an guten Künstlern, wie 
M. Merian (von dem wir auch nicht ein 
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Blatt haben), Mechel, J. J. Thurneisen und 
Theodor Falkeiscn, von denen wir nur sehr 
wenige Proben besitzen. Immerhin möchten 
wir doch einige bessere Blatter nennen, so 
Gryiiaeus, das aber in Strasaburg gestochen 
worden, ferner Fechter, Joli. Lucas Hof mann, 
Christ. Mechel, Ilagenbach (dieses auch bei 
Weis in Strassburg 
gestochen), meh- 
rere Blätter Iselin, 
endlich Winkel- 
blech, von Comte 
gestochen. 

Ebenso arm an 
Ex-Libris, ja noch 
ärmer als Basel, ist 
de^ Canton Aar- 
gau, aus dem nur 
sehr wenige Blät- 
ter bekannt ge- 
wordensind. Doch 
dürfte in den Bi- 
bliotheken der 
Klöster Muri und 
Wettingen. der 
Stifte Rheinfelden 
und Zurzach noch 
gar manches zu 
finden sein, was 
bisher der Forsch- 
ung entgangen ist, 
Doc'i es lässt sich 
nicht jede Biblio- 
thek durchfor- 
schen. Auf eine 
grössere Menge 
von Bibliothek- 
zeichen stossen 
wir dagegen in 

St. Gallen, wo sich bereits im 17. Jahr- 
hundert unsere Sitte einbürgerte. Künstler 
im Lande selbst jedoch haben wir ebenso- 
wenig aus6ndig machen können, als im Can- 
ton üraubünden, wo wir bei altadeligen Ge- 
schlechtern noch eine ordentliche Anzahl 
guter alter Blatter finden. Auch im Canton 
Appenzell kommen noch einige alte, wie 
auch neuere Blätter vor. 

Häufig finden wir die Sitte des Ex- 




Libris-Führens in den romanischen Canto- 
nen, sowohl in Neuenburg und Waadt, als 
dann auch ganz besonders in Genf, aber 
erst spät mit dem 18. Jahrhundert begin- 
nend. Die neuen burgischen Blatter, etwas 
über 100 an der Zahl, sind, vom Präsidenten 
der schweizerischen heraldischen Gesell- 
schaft , Herrn J. 
Grellet,vorzüglich 
bearbeitet, in be- 
srnulerer Ausgabe 
mit zahlreichen 
[Ihistrationen er- 
schienen. Es sei 
uns gestattet, auf 
diLie verdienst- 
MiJle Publication 
aufmerksam zu 
machen. Wir fin- 
d»-n hier neben 
besonderer Eigen- 
art auch wieder 
grössere Mannig- 
faltigkeit. Genf 
und die Waadt 
bieten manch schö- 
nes Blatt von vor- 
züglicher Hand 
gestochen, so das- 
jenige von A. 
Lullin, 1722, von 
B. Picart gesto- 
chen; ferner RÜlet, 
1775 datirt, von 
Monet gezeichnet 
und von ChofTard 
gestochen. Von 
diesen beidenBlät- 
tern ersten Ran- 
ges sind die Platten noch erhalten und zwar 
in vorzüglichem Zustande. Die meisten 
Blatter tragen völlig den Charakter der fran- 
zösischen Schule. Viele davon sind ausser- 
ordentlich einfach. Eigenthümlich berührt 
uns das .sowohl in (ienf als auch in der 
Waadt so häufige Vorkommen des engli- 
schen Tvpus; ohne Helmdecke, oft sogar 
ohne Helm, das Kleinod auf der gestreck- 
ten Zindelbinde aufgesetzt. Dieser Typus 
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ist ohne Zweifel importirt, und wurden wohl 
auch die meisten derartigen Blätter in Eng- 
land selbst gestochen. Wir finden auch 
ausgezeichnet schöne, reich ausgestattete 
Rococoblätter, so L'Epinasse, de Lessert 
und ganz besonders Jallabert. 




Von allen Dreien sind die Onginalplatten 
noch erhalten. Wir stossen hier auf eine 
ganze Reihe, wohl meist fremde Stecher- 
namen: Choffard, Picart, Phil. Gillet, C. L. 
Geissler, Monet, Magnetti, Brichet, Roy, 
de Beyer, Le Clerc, Monod, Viotte, Roque, 
Depierre. Ueber alle diese Namen ist es 
gar nicht leicht, biographisches Material bei- 
zubringen. Die Stadt Genf verzeichnet 
in unseren Tagen eine erfreuliche Rück- 
kehr zu der guten alten Sitte; wir haben 
eine ganze Reihe neuer Blätter mit recht 
guten Leistungen gefunden, unter denen das 
vom Director des Museums der schönen 
Künste, Herrn Hantz, selbst gestochene 
Blatt besonders hervortritt. 

So weit allerdings wie in Deutschland, 
das in den letzten zwanzig Jahren weit über 
2000 neue Bibliothekzeichen producirte, 
haben wir es bei uns nicht gebracht ; immer- 
hm ist doch eine erfreuliche Rückkehr zur 
alten Sitte in verschiedenen Schweizer- 
städten zu verzeichnen, s:> nicht bloss in 
Genf, auch in Neuenburg, Bern, Zürich und 
an anderen Orten. Dass sich diese Producte 



der Neuzeit nicht völlig in den Bahnen der 
alten bewegen, sondern in buntem viel- 
gestaltigem Wechsel uns vor Augen treten, 
darf uns nicht wundern. Nicht leicht ist 
es jedoch, ein Urtheil über den künstleri- 
schen Werth dieser Produkte abzugeben, 
da unsere heutige styllose Zeit in ihrem Ur- 
theil gar sehr zersplittert ist. Dass man 
von der Heraldik etwas zurückkommt, liegt 
im Charakter unserer Zeit, ebenso dass die- 
selbe nicht 90 correct behandelt wird, wie 
auf guten alten Blättern. Freuen wir uns 
auch immerhin der Producte der Neuzeit 
und suchen wir stets, unserer Sitte neue 
Freunde zu erwerben, um unsere Biblio- 
theken zu verschönern. Es fehlt uns ja 
nicht an guten Künstlern, die uns gerne 
entgegenkommen und unaern Geschmack 
berücksichtigen. 

Viele der älteren und auch neueren Ex- 
Libris tragen eine persönliche oder auch eine 
Familiendevise (Wahlspruch). Wir haben 
uns die Mühe genommen, die schweizer- 
ischen zusammenzustellen. Es findet sich 
darunter mancher feinsinnige tiefgedachte 
Spruch ; viel Bekanntes , aber auch viel 
Neues in deutscher, französischer, lateini- 
scher, griechbcher, ja sogar hebräischer 




Sprache, Ausser Namen, Wappen, Titel 
und Daten finden wir oft noch längere 
Sinnsprüche, Bibelstellen, oft auch gar 
launige Beigaben gleichsam zum Schutze 
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des Buches, wie auch zur Erheiterung des 
Lesers. So schrieb der 1821 verstorbene 
bemische Schultheiss Friedrich Christoph 
Freudenreich auf sein Blättchen: „Ili sunt 
Magistri, qui nos instruunt, sine ferutis, sine 
cholera, sine pecunia. Si accedts, non dor- 
miunt, si inquiris, se non abscondunt, non 
obmurmurant, si oberres, cachinnos nesciunt, 
si ignores." Uebersetzt: „Das sind die Leh- 
rer, die uns unterrichten, ohne Ränice, 
ohne Tücke, ohne Geld. Wenn du hinzu- 
trittst, so schlafen sie nicht; wenn du sie 
fragst, so verbergen sie sich nicht, sie 
murren dir nicht, wenn du sie anfährst, und 
lachen dich nicht aus, wenn du nichts weisst." 
So selten derartige Beigaben bei uns 
sind, 80 häufig sind sie in Deutschland, wie 
folgende Proben zeigen: „Hicliber est mein, 
Ideo nomen meum scripti drein, Si via hunc 
librum stehlen, pendebis an der Kehlen, 
Tunc veniunt die Raben et volunt tibi ocu- 
los ausgraben, Tunc clamabis ach ach ach ; 
ubique tibi recte geschach." 

Echt französisch ist folgende Ueber- 
schrift : 

„Plaisants, je vous aime, s^rieux aussi 
Frivoles de meme, pedants merci." 
Oder holländisch: 
,Dyt Bock hört Metken vam holte 
De dat vint, de da dat wedder. 
Edder de Düvel verbrenn em dat ledder. 
Hoet dy — " 
Von einem Cölner Sammler erhielt ich 
folgendes Curiosum mitgetheilt: Auf dem 
Vorsatzblatte stand zu lesen; , Hie über est 
meus, post mortem nescio cujus, qui nomen 
meum scire velit, verte foüum et videbit." 
Auf der Rückseite des Blattes: ,ha ha, quia 
curiosus fuisti, nomen meum non invenisti, 
aspice finem hujus libri, nomen meum est 
ibi." Auf dem hinteren Vorsatzblatt nun 
stand folgende Notiz: ,Hic nomen meum 
pono, quia librum perdere nolo, si perdere 
voluissem, nomen meum non posuissem; si 
quis amat deum, non tollet librum meum. 
In Roesrath sum natus, Joseph Overrath 
sum vocatus." Auf die Legende des Blattes 
des letzten Basler Carthäuserabtes hallen 
wir bereits hinge 



Während in Deutschland sich der Bücher- 
besitzer auf seinem ihm dienenden Blatte 
noch hie und da porträtiren Hess, kam diess 
in der Schweiz nicht leicht vor. Wir be- 
sitzen nur ein einziges solches Blatt, das 
von vornherein gar kein Ex-Libris, sondern 
nur ein Geschenkblalt des Stechers ROegg 
war. Es ist das bereits erwähnte Blatt des 
luzernischen Stiftsprobstes Peyer im Hof, 
Die Bilder in der Aula der Berner Univer- 
sität sagen uns, dass protestantische Geist- 
liche sich damals gleich getragen haben. 

Ex-Libris, die auf irgend einen geschicht- 
lichen Vorgang Bezug nehmen, besitzt die 
Schweiz nicht. 

Solche mit wirklichen Ortsansichten sind 
ausserordentlich selten. Das alte Zürcher- 
blatt Schneeberger, das sich völlig an die 
die Zeichnung eines Glasgemäldea anlehnt, 
zeigt uns eine Ansicht der Stadt Zürich 
vom See aus. Die zwei Thürme des Klo- 
sters Maria Einsiedeln finden wir auf einem 




neueren Blatte: , Escher vom Glas." Auf 
dem bichromen Blatte von Fr. Am- 
berger ist an der Basis eine alte Stadt- 
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ansieht zur Darstellung gebracht. Wenn 
auch nicht gerade künstlerisch ausgelührt, 
so nimmt sicli doch auf dem Bemer Blatte 
von Theophil Schrämli die Ansiclit von 
Schloss und Kirche zu Thun recht hübsch 
aus. Besser suid un<;eren Künstlern die 
Figuren und Vllegorien gelungen So beim 
Blatte Fidou die neun Musen dann die 
häufig auftretende Minerva auch Justitia 
Femer Minerva und \ estahn neben em 
ander auf dem Blatte „Musia et Xmicis' 
von Schaffhausen destalten der\\eisheit 



uns weder Fürsten, noch zahlreiche hochbe- 
rühmte Persönlichkeiten, wie in Deutsch- 
land, Dagegen waren auch bei uns schon vom 
15. Jahrhundert an die Klrtster Besitzer von 
Bibliothekzeichen. Es wird jedoch kaum 
möglich sein sie alle zusammenzubringen. 
Immerhin ist uns eine schöne Anzahl zu 
Gesichte gekommen ; so von St. Urban nicht 
weniger als 2'> diverse Blatter, von Rheinau 
1 1 terner von Engelberg, Einsiedeln, Muri, 
St Gallen Beinwyl, LQtzel, Bellelay, Haule- 
ri\e und andere. Wie die Klöster, so hatten 







Wahrheit, Klugheit, Stärke, wie bei Techter- 
mann, Jost v. Diesbach, Jacob v. Staal und 
auf alteren Zürcherblättern, Engel, .\mo- 
retten, Putten", Najaden, Meerrosse, land- 
schaftliche Hintergründe, Obelisken, Urnen, 
Bücher in mannigfaltigsten Gruppirungen, 
wie es namentlich ein Dunker und ein Schel- 
lenberg so meisterhaft verstanden. Sehr 
schön sind auch die Bibliotliekinnenansichten, 
gegenüber Deutschland bei uns sehr selten. 
V'rgl. Sigmund v. Erlach, Odier (s. Abbild- 
ung Seite 2,}). 

Was nun die Trftger der Bibliothekzeichen 
selbst anbetrifft, so finden wir darunter bei 



auch die Collegiatstifte ihre besonderen Bi- 
bliothekzeichen, so Beromünster, Rhein- 
felden. Luzern und Solothurn. 

Mit den Klöstern wetteiferten die Bi- 
schöfe. Da stehen allen voraus diejenigen 
von Basel : Blarer mit drei, Ringk von Balden- 
stein mit sieben Blattern, alle von unbekannter 
Hand geschnitten. Simon Nicol. Euseb. von 
Froberg Montjoie mit drei Blattern. Friedr. 
\o\\ Wangen von Geroldseck mit einem 
Geschenkblatte. Die Bischöfe von Constanz 
hatten auch frühe schon ihre Bibliothek- 
zeichen, die Suffragane und Vicare eben- 
falls. Das Blatt des Bischofs Georg von 
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Hallwyl ist eine ganz tüchtige Leistung des 
solothurnischen Künstlers G. Sikltinger. Die 
Churerblatter sind wohl alle in Flammen 
aufgegangen. (B. Brennwald war nicht Uiö- 
cesanbischof, sondern nur in partibiis.) 

Von den Bischöfen von Lausanne sind 
sieben untergeordnete spätere Blatter zu 
verzeichnen, während uns von denen von 
Sitten nie eines vor Augen gekommen. Den 
Bischöfen und Klöstern reihen sich die Geist- 
lichen an, unter denen namentlich die Lu- 
zerner stark hervortreten, Urner, Schwyzer, 
auch Zuger; ebenso Zürcher, Berner, Waadt- 

länder, Freibur- 

ger. Genfer und 
Neuenburger. die 
ihre Stellung ofi 
mitV. D.M. (Die- 
ner göttlichen 
Wortes) bezeich- 
nen; auch Juristen 
kommen vor, die 
ihren Namen mit 
J. U.D. (Juris utri- 
usque Doctor) be- 
gleiten, sowie Me- 
diciner mit M. D- 
(Medicinae Doc- 
tor) ; grosse Na- 
men finden sich 
allerdings unter 
diesen allen nur 
sehr spärlich ; der 
Bedeutendste war 
ohne Zweifel Albrecht V. Haller, der acht ver- 
schiedene Blatter stechen liess, die wir um 
ihrer besonderen Eigen thümlichkeit wegen 
zum Theil reproduziren ; die meisten liess er 
allerdings im Auslande fertigen. Seine Biblio- 
thek wurde von Maria Theresia gekauft und 
der Stadt Mailand geschenkt. Neben ihm be- 
sassen noch eine Reihe anderer Gelehrter 
ihre Bibliothekzeichen und treflen wir da 
manchen bekannten Namen älterer und neu- 
erer Zeit. 

Vornehme Geschlechter Hessen mit Vor- 
liebe in solche Bücher, die sie einer Biblio- 
thek schenkten, ihr Wappen in besonderer 
Grösse und sorgfältiger Ausführung hinein- 




malen, um sich dadurch ein stetes hervor- 
ragendes Andenken zu sichern. Solche 
Blatter finden wir namentlich in der Stadt- 
Bibliothek Bern, am Fnde des 17. Jahr- 
hunderts, als die Bibliothek zu ihrer Ver- 
grösserung um Beiträge von Privaten bat. 
Es betrifft besonders die Geschlechter von 
Erlach, Steiger, Dachselhofer, Willading und 
Manuel. Auch von beniischen Schultheissen 
kennen wir eine ganze Reihe Blätter, von 
Johann Steiger bis zu Freudenreich. 

Nicht nur Ober Persönlichkeiten, son- 
dern auch Ober einst bestandene Gesellschaf- 
ten und Bibliothe- 
ken geben uns die 
Ex-Libris Auf- 
schi uss. Da gab 
es in Bern am 
Ende des 18. Jahr- 
hunderts eine Ge- 
sellschaft patrioti- 
scher Freunde, in 
Genf einen. Club 
des R e vol utionnai- 
res Montagnards, 
über beide fehlen 
jegliche Nachrich- 
ten. Literarische 

Gesellschaften 
gab es im vorigen 
Jahrhundert in 
Schweizerstädten 
schon zahlreiche; 
in Schaffhausen 
sogar zwei, die eine „Bibliotheca amico- 
rum", die andere ,Musis et amicis' genannt; 
beide hatten ansehnliche Bücherbestände 
und mehrere schöne Bibliothekzeichen. In 
Zürich finden wir sogar eine Bibliothek der 
asketischen Gesellschaft wie auch des 
Succursreginientes (Milit.-Bibl.). Daneben 
bestand eine Reihe von Lesekabinetten und 
Lesegesellschaften mit besonderen typo- 
graphischen Zeichen ; auch Bücherverleiher 
führten Eigenthumsmarken. Von grösseren 
öffentlichen Bibliotheken führte bei uns nur 
eine einzige besondere Ex-Libris, diejenige 
von Winterthur (drei Blätter). 

Nicht alle Bibliothekzeichen tragen einen 
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bestimmten Namen des Besitzers, wir zählen 
gerade in unserem Lande sehr viele, die 
nur das Wappen aufweisen, oder auch eine 
landschaftliche Darstellung, eine allegorische 
Figur, verschiedene Embleme mit oder ohne 
Devise; hin und wieder sind allerdings die 
Anfangsbuchstaben des Namens beigesetzt. 
Wir vereinigen diese Letzteren in einer 
alphabetisch geordneten Tabelle mit Bei- 
setzung der Nummer, ebenso auch die De- 
visen mit Beisetzung des Namens, sodass 
vorab diese zwei Kategorieen der Anonymen 
sofort gefunden werden können. Auch zur 
Bestimmung der andern kommen wir unsern 
Lesern mit einer mehrtheiligen heraldischen 
Tabelle entgegen, so dass mit deren Hilfe 
und ein wenig heraldischer Uebung jedes 
von uns eingetragene anonyme Blatt in kür- 
zester Frist bestimmt werden kann. Alle 
Schweizerblätter zu bestimmen war uns 
freilich unmöglich; die undefinirbaren sind 
unter „Unbekannt" vereinigt; doch es sind 
ihrer nur eine geringe Anzahl. 

Gegenüber andern Ländern, auch gegen- 
über dem weit grösseren Deutschland zählt 
die Schweiz eine recht grosse Anzahl von 
Ex-Libris. Wenn wir in Betracht ziehen, 
wie viele Blätter sammt ganzen Bibliotheken 
im Laufe der Zeiten in Kartonfabriken, auch 
in Flammen und noch auf andere Weise 
ihren Untergang gefunden haben, wie viele 
Bibliothekzeichen von späteren Besitzern ab- 
sichtlich zerstört worden sind, so werden 
wir kaum fehlgreifen, wenn wir ihre Zahl 
mit 4000 veranschlagen, eine schöne Ziffer 
und eine hochinteressante Sammlung, wenn 
sie beisammen wäre. Wie mancher Zeich- 
ner, wie mancher Stecher hat daran ge- 
arbeitet ! manches interessante Künstlerleben 
tritt da aus vergangenen Tagen aufs Neue 
vor unser Auge ; denn ein richtiger Sammler 
gräbt auch nach den Quellen. Und erst 
die Bücherbesitzer I Welche hohen und 
niedrigen Namen lernen wir da kennen! 
Gelehrte, Staatsmänner, viele grosse und 
auch kleine Leute, die alle Freude hatten, 
eine geordnete Bibliothek zu besitzen. Wie 
interessant ist es doch, ihrem Leben und 
ihren Leistungen nachzuforschen und sich 



von Jedem, wenn immer möglich, doch einige 
biographische Notizen zu sichern. 

Darum dürfen wir uns nicht wundern, 
wenn heute, wo man mit besonderer Vor- 
liebe auch die Produkte der Kleinkunst 
unserer Vorfahren aufsucht, sich einzelne 
Personen und ganze Gesellschaften mit 
der Pflege der Ex-Libris abgeben. Wie 
kam man nun dazu, Bibliothekzeichen zu 
sammeln und wie wurde die Bewegung 
dafür eine allgemeine? Dass das In- 
teresse an der Wappenkunde in der Schweiz 
durch alle Jahrhunderte hindurch ein ausser- 
ordentlich reges war, davon zeugen ganz 
ganz besonders die zahlreichen Wappen- 
bücher, von denen wir hier bloss die Zürcher 
Wappenrolle und die Sammlung Grünen- 
berg anführen, ebenso die Stammbüchlein, 
welche im 16. und 17. Jahrhundert ausser- 
ordentlich beliebt waren. Dass nun in solche 
Wappensammlungen (Sammelbände) nebst 
Scheibenrissen, Bücherausschnitten und zahl- 
reichen schönen handgemalten Wappen auch 
Ex-Libris mit aufgenommen wurden, darf 
uns nicht wundern. Den ersten solchen 
Sammler finden wir in der Person des Jo- 
kann Georg Mülhr von Zürich, dessen von 
1680 datirter Sammelband auch eine grosse 
Anzahl höchst seltener und guter Zürcher 
Bibliothekzeichen birgt, die zum Theil 
unica sind. 

Der zweite Sammler, Hans Wilpert 
Zoller der Jüngere, von Zürich, 1673 — 1757, 
war ein Genealog von Fach. Die Zürcher 
Stadtbibliothek besitzt von ihm aus den 
Jahren 1700 — 1710 eine ganze Reihe Collec- 
tanea, Genealogien von Zürcher Geschlech- 
tern, in welchen zahlreiche kostbare Ex- 
Libris aufgenommen worden sind. Zoller, 
der selbst drei schöne Bibliothekzeichen 
führte und mehrere flotte Cartouchen stechen 
Hess, die er bei verschiedenen Geschlech- 
tern vortheilhaft zu verwenden wusste, muss 
ein ungemein fleissiger Mann und besonders 
geschickter Sammler gewesen sein. Als 
dritten Sammler notiren wir den Zürcher 
Bürgermeister Hans Jakob Leu. Auf der 
Stadtbibliothek Zürich finden sich von ihm 
zusammengetragen zwei grosse Sammel- 
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bände , meist heraldischen Charakters : 
Scheibenrisse, Wappenblätter diverser Pub- 
likationen, Ausschnitte aus Stumpf und 
andern Büchern, auch eine stattliche Reihe 
Ex-Libris von den besten und hervorragend- 
sten Zürchern und St. Gallern. Bei anony- 
men setzte er den Namen darunter. 

Zürich besitzt somit die drei ersten und 
ältesten, an Zahl gar nicht geringen und 
qualitativ ganz bedeutenden Ex-Libris-Samm- 
lungen. Zu diesen kommen noch andere, 
die nicht von den soeben Erwähnten ge- 
sammelt worden sind, so eine grosse Reihe 
Escher vom Luchs. 

Der erste, der in Deutschland sammelte, 
ist Herr v. Berlepsch gewesen, der seine 
Ex-Libris-Sammlung etwa 1825 anlegte, sie 
befindet sich heute in der herzoglichen Bi- 
bliothek zu Wolfenbüttel; dann folgte H. 
Lempertz, der im Jahre 1853 in seinen 
Bilderheften zur Geschichte, des Bücher- 
handels auch die Ex-Libris in den Kreis 
83iner Betrachtungen zog und die Frage 
aufwarf: „Warum sollen die Bibliothek- 
zeichen ohne Sammler und Erklärer bleiben?** 
Zugleich bildete er zwanzig hervorragende 
Ex-Libris seiner Sammlung ab, welche 1770 
Stück zählend anno 18/6 an den Börsen- 
verein der deutschen Buchhändler überging. 

In den sechsziger Jahren war der be- 
kannte Kunstgelehrte Ralf v. Retberg von 
München der erste, der nebst andern auf 
die Wiedereinführung der guten, alten Ex- 
Libris hinarbeitete. Doch kam in Deutsch- 
land die allgemeine Bewegung erst in Fluss 
durch eine längere Abhandlung des bayri- 
schen Reichsherolds Gottfried Böhm in 
München im Jahre 1887: »über die neueste 
Sammelleidenschaft" , nämlich Ex-Libris. 
Im Jahre 1890 erschien das erste grössere 
deutsche Ex-Libriswerk, von dem seither 
verstorbenen Geheimen Rechnungsrathe Fr. 
Wamecke in Berlin, über 2500 Ex-Libris 
nebst Abbildungen enthaltend. Das gab 
Anlass zu vermehrtem Sammeln und zur 
Bildung von Ex-Libris-Vereinen. In Eng- 
land und Frankreich bestanden schon seit 
langer Zeit Ex-Libris-Sammlungen ; 1874 
fanden sich deren in Paris mehr als zwanzig. 



Deutschland kam etwas später, zählt aber 
heute wohl gegen hundert ernstliche Sahim- 
1er, darunter viele grosse Bibliotheken; die 
bedeutendsten Sammlungen sind wohl die 
des Herrn Grafen K. E. zu Leiningen Wester- 
burg in München, welcher die grösste Ex- 
Libris-Sammlung des Continents (April 1898 
13,300 Stück) besitzt, ferner diejenige des 
Herrn Staatsrates v. Eisenhart, ebenfalls in 
München, der Frau Wittwe Fried. Warnecke 
und des Herrn E. Stiebel in Frankfurt a. M. 
Eine grosse Menge Sammler hat England, 
wenngleich der grösste Theil seiner Bi- 
bliothekzeichen künstlerisch nichts weniger 
als bedeutend ist, hervorragende Einzel- 
heiten und namentlich die Producte der 
heutigen Zeit abgerechnet. Der unlängst 
verstorbene Direktor des britischen Mu- 
seums, Sir Franks, soll mehr als 30,000 ge- 
sammelt haben; auch Amerika zählt viel 
Freunde der Ex-Libris-Kunde. 

Bei uns hat der verstorbene Historiker 
Fr. Egbert v. Mülinen (Bern) vor Jahren 
schon eine kleine Sammlung mit vielen her- 
vorragenden Stücken angelegt, die von sei- 
nem Sohne weitergeführt wird. Seit zehn 
Jahren mag der Präsident der heraldischen 
Gesellschaft gesammelt haben, ebenso Frau 
Gräfin Diodati-Eynard in Genf; Herr Abb6 
Gremaud in Freiburg wohl noch länger. 
Der Herausgeber dieser Schrift sammelt 
seit fünf Jahren und hat in dieser Zeit über 
3000 Blätter zusammengestellt. In der 
Schweiz zählen wir vielleicht zwanzig Samm- 
ler, und es freut uns, dass stets noch neue 
hinzukommen; mit grösster Bereitwilligkeit 
wurden mir von ihnen ihre Sammlungen zur 
Disposition gestellt, wodurch die Zahl der 
aufgezeichneten Blätter eine recht ansehn- 
liche geworden ist. Dass sich auch Damen 
mit besonderer Vorliebe der Pflege der Ex- 
Libris widmen, braucht kaum erwähnt zu 
werden; wie es denn auch besondere Damen- 
bibliothekzeichen gibt, die sich namentlich 
in England und Amerika grosser Beliebt- 
heit erfreuen. Im Jahre 1890 wurde in 
London die erste Ex-Libris-Gesellschaft ge- 
gründet; sie zählt gegen 500 Mitglieder 
und gibt ein monatlich erscheinendes, sorg- 
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fältig redigirtes und illustrirtes Journal her- 
aus. Im folgenden Jahre (1891) wurde in 
Berlin der deutsche Ex-Libris- Verein ge- 
gründet, der nun über 230 Mitglieder zählt 
und eine artistisch reich ausgestattete Vier- 
teljahrsschrift herausgibt. Die meisten 
Schweizersammler gehören seinem Verbände 
an; diese Zeitschrift steht mit ihren sorg- 
fältigen Facsimile-Reproduktionen und ge- 
diegenen Aufsätzen völlig auf der Höhe 
und ist der englischen und französischen 
Zeitschrift, welch letztere von 1893 an er- 
scheint, weit überlegen. Alle drei Zeit- 
schriften verfolgen in besonderer Eigenart 
das nämliche Ziel: einerseits das Studium 
guter alter Blätter durch Reproduktion der- 
selben, anderseits auch die Pflege der mo- 
dernen Ex-Libris. Da3s auch andere Zeit- 
schriften allgemeinen Inhaltes sich mit un- 
serem Spezialfache eingehend beschäftigen, 
darf uns nicht wundern; so wenden sich 
denn ganz besonders die heraldischen Fach- 
blätter der Pflege der Ex-Libris zu, indem 
sie mit Vorliebe gute alte Stücke zur Dar- 
stellung bringen. Es gibt heute kaum eine 
bessere Zeitschrift, die sich nicht schon mit 
Bibliothekzeichen beschäftigt hätte. 

Eine ganz besonders reiche Ex-Libris- 
Literatur hat in den letzten Jahren vor 
Allem England produzirt, dem es an tüch- 
tigen modernen Künstlern für dieses Fach 
nicht fehlt; auch Deutschland zählt neben vie- 
len zerstreuten Aufsätzen und Abhandlungen 
einige wichtigePublikationen, sodiejenige der 
WolfenbüttlerBibliothek mit zahlreichen schö- 
nen Abbildungen durch Dr. v. Heinemann, 
nicht zu vergessen das schon erwähnte Werk 
über deutsche Bibliothekzeichen von Fried. 
Warnecke; ferner die prächtige Publikation 
K. Burgers über die Ex-Libris-Sammlung 
des Buchhändler-Börscn-V^ereins zu Leipzig 
und das sehr praktische und übersichtliche 
Handbuch von Rath Seyler in Berlin, so- 
wie die Spezialausgaben der Blätter von 
Ad. M. Hildebrandt, Gg. Otto, Clemens 
Kissel, W. Schulte von Brühl und J. Sattler. 

Ueber die neuenburgischen Bibliothek- 
zeichen haben die Herren Grellet und Tripet 
eine sorgfältig abgefasste und reich illustrirte 



Monographie veröffentlicht. Auch Nord- 
amerika ist in literarischer Thätigkeit nicht 
dahinten geblieben. 

Das Sammeln, Ordnen und Verarbeiten 
unserer Blätter ist gewiss keine blosse Passion, 
oder gar eitle Spielerei, wie einzelne viel- 
leicht glauben möchten, sondern reiht sich 
unter andere künstlerisch und wissenschaft- 
lich ebenso berechtigte Bethätigungen. Es 
kann sich heute nicht ein jeder eine Kupfer- 
stichsammlung anlegen, dieses Gebiet ist 
viel zu umfangreich und ein gewisses Ziel 
nur mit enormen Opfern zu erreichen, aber 
gerne möchte er doch die Künstler des 
Grabstichels und der Zeichenfeder einiger- 
massen kennen lernen und da bieten ihm 
die Ex-Libris ein willkommenes Feld. Wohl 
ist anzunehmen, dass wir in dieser oder 
jener Kupferstichsammlung vergangener 
Tage auf Ex-Libris stossen könnten und 
kaum auf die schlechtesten. 

Unsere Blätter sind vor allem dem He- 
raldiker erwünscht, er lernt da eine ganze 
Reihe von Wappen kennen, die ihm sonst 
nie vor Augen kämen; oft und viel finden 
sie sich' in künstlerisch vollendeter Darstell- 
ung noch correcter und besser entworfen, 
als in Wappenbüchern, die oft etwas scha- 
blonenhaft hergestellt sind. Dass jedoch 
auch unsere Blätter oft an mangelhafter 
Zeichnung, ja sogar inkorrekter Darstellung 
leiden, wollen wir von vornherein zugeben ; 
die wenigsten Künstler waren eben geübte 
Heraldiker und, wie bereits bemerkt, finden 
wir unter ihnen zahlreiche Dilettanten. Viele 
dieser Blätter sind ohne Namen des Wappen- 
und Ex-Libris-Herren, aber was thut das? 
Es ist ein eigener Reiz dabei, einem un- 
bekannten Wappen nachzuspüren und es 
einst vielleicht nur ganz zufällig oder auch 
erst nach Jahren zu finden, wie es uns schon 
oft begegnet ist. 

Ebenso gross ist das allgemein künst- 
lerische Interesse. Neben dem Wappen 
fällt bei vielen Ex-Libris die dekorative 
Ausstattung bedeutend in's Gewicht, ja 
manche Blätter sind nur decorativ gehalten ; 
da ist nun dem Künstler ein grosser weiter 
Spielraum gegeben, wovon namentlich un- 
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liehe, jeder Professor heute eine viel grössere 
Bibliothek, als in vergangenen Tagen, heute, 
wo die Liebenswürdigkeit der Buchhändler 
uns ganze Stösse neuer Böcher in's Haus 
bringt. Auch jetzt gibt es noch Biblio- 
philen, denen ihre Bibliothek über Alles 
geht. Sollten diese ihrem Bücherröcklein 
nicht gerne noch einen persönlichen Schmuck 
mittheilen, um es dadurch als ihr Eigen- 
thum zu kennzeichnen? Wie unschön ist 
doch so ein Namenszug oder gar ein Stem- 
pel in einem Buche und wie entwerthet das 
die Bucher beim Verkaufe! Wie weit ist 
da England voran ; selbst die kleinste Bi- 
bliothek einer Villa, eines Landsitzes und 
viele öffentliche Bibliotheken versehen ihre 
Bücher mit einem gefalligen Zeichen. So 
steif und kalt die alten englischen Blatter 
waren, so zierlich sind viele der neuen. Die 
Arbeiten eines Sherbom, Eve, Bell, Crane, 
Harrison, Marks, Wheeler etc. sind wahre 
Kunstwerke. Ein Harry Soane versteht es 
vorzüglich, den alten deutschen Holzschnitt 
nachzuahmen und eine bessere Heraldik 
darzustellen, als die englische. England 
lasst sich aber auch seine Blätter etwas 
kosten und zahlt gerne 300—500 Fr. für 
eine Kupferplatte. 

Es wäre zu bedauern, wenn das wohl- 



feile Zinkcliche auch bei uns die Kupfer- 
platte allzusehr verdrängen würde. 

Die Preise eines Homberg und Girardet in 
Bern, wie auch Kaufmann in Luzern erreichen 
weder die englischen, noch die deutschen und 
dürfen doch die Concurrenz wagen. Die 
Blatter, die der erste für Herrn Wolf von 
Tümpling, sowie für Herrn Georg Thormann 
gestochen, verdienen alles Lob. 

Auch Lichtdruck dürfte nicht allzutheuer 
kommen und ebenso kann auch das neue 
Tondruckverfahren des Herrn Max Girardet 
in Bern nur empfohlen werden. 

Wie viele Freude kann eine Gattin ihrem 
Gatten, ein Sohn seinem Vater machen mit 
dem festlichen Angebinde eines Bibliothek- 
zeichens zu Neujahr oder am Geburtstag. 
Ja sogar zum Andenken an die Confirmation 
werden für Bücherbeschenkte besondere 
Blätter allegorischen und realistischen In- 
haltes erstellt. 

So möge denn auch bei uns die alte 
Kunst neue Blüthen treiben, den Künstlern 
zu Nutz und Frommen, dem Bücherfreunde 
zur Freude und zum Genuss. 

Kappelen, den 4. April 1898. 

L. GERSTER, Pfarrer. 
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edes Blatt trägt eine fortlaufende Num- 
mer, von denen weiter hinten bei den 
biographischen Notizen, wie auch bei 
der Zusammenstellung der abgekürzten 
Namen einzelne wiederkehren und selbst- 
verständlich auf einander Bezug haben. 

Die erste Colonne giebt die fortlaufende Nummer, 
die zweite den Namen, sowie die Herkunft des 
Trägers an; zu weiteren Angaben ist in der Regel 
nicht Raum. Ist der Namen eingeklammert, so will 
das sagen, dass das Blatt selbst keinen aufgedruckten 
oder geschriebenen Namen trägt, sondern anonym ist, 
was sehr oft vorkommt. Sodann folgt eine nähere 
Angabe fiber die Technik des Blattes, nebst Mit- 
teilung des dargestellten Gegenstandes. 
K heisst Kupferstich. 
R bedeutet Radirung. 
H bezeichnet den Holzschnitt. 
M ein handgemaltes Blatt. 
Ld bedeutet Lichtdruck. 
H* will sagen: bemalter Holzschnitt. 
Sd heisst Steindruck oder Lithographie. 
Z bezeichnet die Herstellung mittelst Zinkclich6. 
Bd bedeutet Buchdruck. 
oK heisst ornamentaler Kupferstich. 
dH bedeutet decorativ gehaltener Holzschnitt. 
hK heisst heraldischer Kupferstich; d. h. ein 

Wappen, 
h f K bezeichnet ein Kupfer, auf welchem nebst 

dem Wappen auch Figuren vorkommen. 
typK bezeichnet eine Platte bloss mit Schrift. 
Es folgen sodann, wo sie vorhanden sind, 
die Stechemamen. Stehen sie in Klammern, so fehlen 
sie auf dem Blatte ; doch stammt dasselbe Blatt von 
dem betreffenden Stecher, was bei vielen Blättern, 
wie bei denen von Dunker, Schellenberg, Werdmüller 
sicher bestimmt werden kann. Oefter signirten die 
Stecher blQSs mit einem Buchstaben, so z. B. : D., wo 



wir dann ergänzen (unker) R S B, d. h. Rud. Schellen- 
berg. 

Die zwei Zahlen bedeuten die Grosse des Blattes 
in Millimetern ausgesetzt und zwar grösste Brette 
und grösste Hohe des Druckes (Bildes), nicht etwa 
des Plattenrandes. 

Bei der Beschreibung der einzelnen Blätter kehrt 
häufig die Bezeichnung wieder : In Linienfassung ; das 
soll heissen : Von vier geraden Linien rechteckig ein- 
gefasst. Zur Bezeichnung der heraldischen Farben 
sind bloss die Anfangsbuchstaben angegeben : S, s = Sil- 
ber, silbern ; G, g = Gold, golden ; R, r s=s Roth ; B, 
b = Blau ; Gr, gr = Grün ; 4i= = Schwarz. Diese Far- 
ben figuriren bald als Hauptwort, bald als Eigenschafts- 
wort, z. B. : In R ein s aufrechter Löwe; d. h. in 
Roth, oder in rothem Felde ein silberner Löwe. 

Ueber die übrigen zur Darstellung noth wendigen 
heraldischen Formen und Redewendungen wolle sich 
der Leser in der später folgenden Anleitung zur Be- 
stimmung der anonymen Blätter Raths erholen, wo 
das durchaus zu wissen Nöthige zusammengestellt ist. 

Die Zahlen am Schlüsse der Blattbeschreibung 
geben entweder die Jahreszahl, oder doch das Jahr- 
hundert an, welchem das Blatt zugehört, z. B. 16.., das 
heisst aber nicht 16. Jahrhundert (von 1500 — 1600) 
sondern zwischen 1600 — 1700. 

Die Buchstaben am Schlüsse weisen endlich auf 
den Besitzer des Blattes hin. Fehlen solche, so ist 
das Blatt mit wenigen Ausnahmen zu der eigenen 
Sammlung des Verfassers gehörig. 

Wir verdanken nun folgenden Sammlern und 
Bibliotheken Beiträge für unsern Catalog: 
A Ct B = Aarau, Cantons-Bibliothek. 
AMG = Aarau, Mittelschweizerische geographisch- 

commercielle Gesellschaft. 
Am = Herr Buchdrucker F. Amberger in Zürich. 
BHB = Bern, Hochschul-Bibliothek. 
BStB=^ Bern, Stadt-Bibliothek. 
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Bit = Herr Bibliothekar Bättig in Luzern. 

B ÜB = Basel, Universitäts-Bibliothek. 

V D = Herr M. v. Diesbach in Freiburg. 

Db = Herr Dubois, stud. arch. in Freiburg. 

Di = Frau Gräfin Diodati-Eynard in Genf. 

£ =z Herr Dr. Engelmann, Apotheker in Basel. 

Ed^ B = Eidgendsssische Bibliothek. 

Esi = Herr Chorregent Can. Estermann , Bero- 
münster. 

/J'zrrHerr Nationalrath Folietete in Pruntrut. 

G = Herr Ad. Geering, Buchhandlung und Anti- 
quariat, Basel. 

Gr = Herr J. Grellet, Präsident der heraldischen 
Gesellschaft in Bern. 

L Ct B = Luzern, Cantons-Bibliothek. 

L W= Herr Graf K. E. zu Leiningen- Westerburg in 
München (Besitzer der grössten Sammlung des 
Continentes, über 13,000). 



vM = Herr Dr. W. F. v. Mülinen, Professor in Bern. 
OW= Herr Otto Wessner in St. Gallen. 
/? ^ Herr Dr. Ritter, Professor in Trogen. 
M = Herr Apotheker Reber in Genf. 
Scaf = Schaffhausen, Stadt-Bibliothek^ 
ScapBiblmin = Schaffhausen, Bibliothek der 

Pfarrer. 
S C B = Sursee, Capuciner-Bibliothek. 
S Ci B =-: Solothurn, Cantons-Bibliothek. 
SGCB=St Gallen, Cantons-Bibliothek. 
S G SB = St. Gallen, Sttftsbibliothek. 
V Sf = Herr Nationalrath v. Sprecher in Mayenfeld. 
»y 5'/^= Solothurn, Stadt-Bibliothek. 
Si = Herr H. Ed. Stiebel in Frankfurt a./M. 
IV = Catalog von Herrn Fr. Warnecke. 
}VSi = Winterthur, Stadt-Bibliothek. 
Zo/ StB= Zofingen, Stadt-Bibliothek. 
ZSi = Zürich, Stadt-Bibliothek. 
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AARAU, 

Cantons-Bibliothek 

(AARAU) 

StadtbibUothek 

Dieselbe 



AARAU 

Mittelschweiz, geograph.-com- 
mercielle Gesellschaft 

Dieselbe 



Dieselbe 



Dieselbe 



Dieselbe 



Dieselbe 



h d Sd. 56 : 42. In verzierter rechteckiger Fassung unter : „ Aarg. 
Kantonsbibliothek*^ der aargauische Cantonsschild unter dem eid- 
genössischen Kreuz. (Blaudruck.) 18 . . 

d K. S. Gessner inv. 47 : 63. Auf bekränzter Console, von Büchern 
umgeben, in Oval der linksgewendete Kopf der Minerva, dar- 
über im Bogen : „SAPIENTVM • COMMERCIO.« 17 . . A M G. 

hdLd. R. Münger, Bern. 120:173. In doppelter Linienfassung, 
von gothischer Architektur eingerahmt, ein geharnischter Ritter, 
in seiner Rechten das Fähnlein, in der Linken den Wappen- 
schild von Aarau haltend. Unter grasigem Boden auf Spruch- 
band: „Ex libris bibliothecae aroviensis.** 1894. 

hdZ. 100:108. In doppelter rother Linienfassung unter 
„Ex-libris** in rundem Kranze rechts ein Meerschiff, dahinter die 
aufgehende Sonne; darüber, von einem Ornament überdacht, die 
Devise: „Exploratio mundi liberat animum.** 1894. 

hdZ. Ed. Steiner, Baden, inv. 100:108. Dasselbe; doch statt 
£x-libris darüber : „Mittelschweizerische Geographisch-Kommer- 
zielle Gesellschaft in Aarau.«* Unten: „Bibliothek No.« 1894. 

h d Ld. 83 : 108. Im Wappenschild ein Meerschiff, flankirt von zwei 
weiblichen Figuren; reiche Architektur mit Doppelsäulen und 
Bogen darüber, in dessen Mitte die Devise : „EXPLORATIO . 
MVNDI . LIBERAT . ANIMVM.«* Unter dem Schilde auf Car- 
touche: „Mittelschweizerische Geographisch-Commerzielle Ge- 
sellschaft in Aarau. •* (Auf Kupferdruckpapier.) 1894. 

h d Ld. 83: 108. Derselbe Lichtdruck, darunter in R: „Schweize- 
rische Zentralstelle für Adressbücher in Aarau;** in -J^: „Eing. 
Kontr. No. Inv. No . .« 1891. 

hdLd. 83:108. Derselbe Lichtdruck, darunter in Rothdruck: 
„zugeeignet V. d. Mittelschweiz. Geographisch-Kommerziellen Ge- 
sellschaft" in 4^: „Aarau den 189.«* 1894. 

h d Ld. 126 : 169. Derselbe Lichtdruck, grösser, doch ohne Schrift 
ausser dem Rande. 
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ACHARD, 

Arthur (Genf) 

ACHARD, 

Johannes, Genf 

ACKLIN, 

Wolf gang, Pfarrer in Dietwyl, 
Canton Luzern 



(AEBERHARD) 

in Zürich 



d'AFFRY, 

Louis Auguste (Freiburg) 

d'AFFRY, 

Freiburg 

(d'AFFRY) 

von Freiburg 

D'AFFRY, 

Auguste (Freiburg) 

AGASSIZ, 

Louis, Neuchätel 

AGRICOLA, 

F.J. 



ALBERT, 

Johann Andreas 

ALBERTINI, 

Christophorus (Bünden) 



ALBRECHT, 

Joh. Conrad, L U. D., Basel 

An der ALLMEND, 

Jodocus, in Büron, Luzern 



An der ALLMEND, 

Josephus (Luxem) 



hSd. 30:52. Ueber dem Spruchband mit: ^Pro patria devoti** 
das geviertete Wappen; darunter der Name. 18.. Di, 

hK. 50:79. Ueber schmalem Spruchband mit: ^£x-libris Jo- 
hannis Achard*^ der einfache dreieckige Wappenschild mit Helm 
darüber. 17 • . Di, 

h K. Hümlimann sc. 60 : 68. In Linienfassung auf Parquet der 
cartouchirte Wappenschild mit geflügeltem Engelskopf nebst 
lateinischer Devise oben und unten. Umschrift auf drei Seiten : 
„ADM : REVERENDVS D : WOLFGANGVS ACKLIN LV- 
CERNAS. P. IN DIETWYL ANNO MDCLXXV.«* 1675. 

hK. 81:107. In Linienfassung in bandumschlungenem ovalem 
Blattkranze das Wappen: „Auf Dreiberg aufrecht stehender 
Eber." Als Helmzierde derselbe wachsend. Darüber Spruch- 
band mit: »Herr nach deinem Willen.** Darunter leere Spruch- 
tafel, handschriftlich ausgefüllt mit: „Aeberhard in Zürich.** 
16.. V M, 

hK. 57:81. In Linienfassung unter Spruchband: „invia virtuti 
nulla est via.** Das Wappen mit den drei 4^ Sparren, darunter 
der Name: „Louis Auguste Comte d'Atfry.'* 17.. 

hK. Demonchi, sculp. 47:60. Dasselbe Wappen in Oval auf 
grasigem Boden stehend, von zwei katzenartigen Panthern flan- 
kirt. Darunter: „A. M'- le Comte d*Affry.« 17-. 

hK. 41:44. Dasselbe Wappen in Rococoschild, mit roh aus- 
geführten Ornamenten umzogen und von zwei Löwen bewacht. 

17.. 

Bd. 58 : 32. In verziertem achteckigem Rahmen auf einer Zeile ; 
„Auguste d'Affry.- 18 . . 

Bd. 48 : 22. In verziertem rechteckigem Rahmen auf drei ZeiLea : 
„Itlblioth^que de Louis Agassiz.** 18 . . Gr. 

hK. Marq.Wocher,sclp. 1781. 70:112. Ueber Tafel mit : „Ex-libris 
F. J. Agricola** unter Spruchband : „Non est mortale, quod opto** 
der umkränzte geviertete Wappenschild nebst Herzschild. 
1781. L W, 

hK. 54:54. Unter Namensspruchband das Wappen mit drei 
Eicheln im Schilde. (Ob schweizerisch ?) 17.. Di, 

h d K. 66 : 56. Gebüsch mit grosser Tafel, worauf die Worte : 
„QUANTUM EST QUOD NESCIMUSI" Davor der Wappen- 
schild mit Löwe, den Bogen spannend. Darunter: „Ex Libris 
Christphori Albertini.« 17.. v Sp, 

h Z. A. Walter, Basel. 59 : 85. Auf Cartouche das Wappen, 
spruchbandumzogen mit: „Ex-libris Johannis Conr. Albrecht. 
\, U. D.- 1894. 

h K. 80 : 98. In ovalem Blattkranze unter Probsthut auf Car- 
touche in Oval ein Baum als Wappenbild. Darunter die In- 
schrift : „D . lO : lODOCVS AN DER ALLMEND . PROTON . 
APOST . VEN . CAP . SVRLACENSIS DECANVS . AC . PARIS 
CLAE RECTOR IN BVRON.«* 1699. 

hK. 61 :64. Im Oval auf gestricheltem Grunde das Wappen mit 
dem Wappenbild auf dem Flug als Helmzierde. Oben 
Namensband. 17*. 
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An der ALLMEND, 

Jacob Mauritius (Luzern) 



An der ALLMEND, 

Moriz, Probst in Münster, Can- 
ton Luzern 



(d'ALT) 

Freiburg 



Derselbe 
V. ALT, 

Freiherr, Abt zu St. Nicolas 



ALTARIPA, 

siehe Hauterive. 

ALTMANN, 

Georgius, Naturforscher, Bern 

ALTORF, 

Capucinerbibliothek 

AMBERGER, 

Fritz, Buchdrucker, Zürich 



Derselbe 



AMBERGER-Gerspacher, 

H., Zürich 

AMBERGER, 

Julie, Zürich 



AMICORUM BIBLIO- 
THECAE, 

siehe: Schaffhausen, Bibliothek 
der Freunde. 

(AMMANN) 

Schaffhausen 



AMMANN, 

Aug. F. (Zürich) 



h K. 65 : 68. Unter Band mit : ^ J&<^- Mauritius An der Allmend 
de Baldegg Eques Custos Senior Jubilaeus'' auf gestricheltem 
Oval das durch Kreuz geviertete Wappenmit H erzschild unter 
drei Helmen. 17 . . Est, 

hdK. 90:85. Auf bekränzter Cartouche im Kranzoval das ge- 
geviertete Wappen mit Herzschild von Münster. Auf Band- 
schleife die Umschrift : .Mauricius An der Almend I. C. D. 
PP. Senior de Dns Beronae A. I. S.«* 16 . . 

h K. 61 :79. Auf Console das von zwei Hunden flankirte Wappen. 
Schild gross auf Rocococartouche, geviertet mit Herzschild: 
1 u. 4 : Rad in R, 2 u. 3 : Hund in G. Herzschild gespalten : 
Rechts ein s Querbalken in R, links Doppeladler in G. 1 7 • • Gr, 

h K. 55 : 65. Dem vorigen ähnlich ohne Console, beide Hunde 
aufrecht; gevierteter Wappenschild oval. 17 . • v D, 

h K. 62 ; 82. In Linienfassung unter Probsthut im Oval dasselbe 
Wappen, bekrönt und mit Inful und Pedum versehen. Dreiseitig 
geht oben über folgendes Band: „ANT . LIBER . BARO . DE . 
ALT . PROTTVS 4- INFVL . AD . ST. . NICOLA VM . FRIB . 
HELVET .«* 17 . . Gr. 



h K. 63 : 74. In Linienfassung unter Spruchband mit Namen der 
Rococoschild mit Mannesrumpf in B. 17 •• 

Bd. 63:19. In doppelter Linienfassung mit verzierten Ecken auf 
einer Zeile : „Bibliotheca PP. Cap. Altorfi.« 18 . . 

h d H. A. S. gez. R. D. sc. 74 : 105. Ueber Band mit : „Ex libris 
Friderici Amberger Turicensis" das Wappen von stylisirten 
Ranken und Blumen umzogen, darunter eine alte Ansicht der 
Stadt Zürich (gezeichnet von A. Sulzberger, geschnitten von 
R. Dolder). 1896. 

hH. (Th. Eberle del. R. Dolder sc.) 70:79. In ornirtem vier- 
eckigem Rahmen unter dem nach links gewendeten Wappen auf 
einer Zeile: „Exlibris Fritz Amberger.«* 1895. 

h H. (Th. Eberle del. R. Dolder sc.) Dasselbe mit verändertem 
Namen. Oben: „Ex libris**, unten: „H. Amberger-Gerspacher**. 
1895. 

d Z. (Herrn. Irminger del.) 52:81. In Linienfassung über Car- 
touche mit: „1897 Aus der Bücherei von Julie Amberger" 
Bücher, Tintenfass etc. von zierlich stylisirten Blattranken ein- 
gefasst, darüber Katze und Hund auf zwei Wappenschilden, von 
einem Amor gehalten. 1897. 



h K. 46 : 79. Ueber ornirter Console mit leerem Oval zwischen 
zwei gebogenen Lorbeerzweigen das Wappen : Zwei sich kreu- 
zende Schlüssel über Dreiberg, oben ein Kreuz, unten eine drei- 
eckige Pyramide einschliessend. Helmzierde : Mann mit Schlüsel- 
bund aus Krone wachsend. 16 . . Gr, 

h Sd. 29:42. Ueber dem nicht mitgemessenen Namen das Wappen 
in r und g Farbendruck. 189 , 
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AMMAN, 

ChristophoniB Sigismundus 

AMMANN, 

G. (Zürich) 

AMMANN, 

P. N. J., Freiburg 



Am RHEIN, 

D. Johann Henricus, Chorherr 
in Beromünster 

(Am RHYN) 

Luzern 



(AMRHYN) 

Ignaz, Probst von Beromünster, 
1707—1746 

Am STEIN, 

Joh. Ulrich, Protonotar apostol., 
Pfarrer in Beromünster 

ANDERHALDEN, 

Franc Joseph, von Unterwald«n, 
Pfarrer in Lungern 

ANDERMATH, 

Fr. Leodegarius, aus Baar, Can- 
ton Zug, geb. 1740. 1762 Fran- 
ziskaner 

ANDRE, 
c. 



d'ANGEVILLE, 

Henriette ((^enf) 

Dieselbe 

(Dieselbe) 



ANSELMUS, 

pater capuccinorum, Tessin 

d'APPLES, 

Fran9ois, 1690-1772, Professor 
in Lausanne 

Derselbe 



h K. 58 : 40. In Linienfassung auf gestricheltem Grunde zwischen 
Namensband und Spruchband mit: y,fPIAOTlMHMyi* das von 
zwei Helmen besetzte fünftheilige Wappen. 1710. ^//. 

h d K. W(erdmüller) f. 49 : 54. l^nter einem Baume Minerva 
mit Wappenschild und Pferd. Am Boden ein Putte mit Namens- 
tafel, hinten eine nackte weibliche Figur. 17 . . /?. 

h K. P. H. H. 68 : 95. ITeber Spruchband mit : „P . N . J . AM- 
MANN** das cartouchirte Wappen in unbeholfener Ausführung. 
Getheilt: Oben zwei g Lilien in B, unten drei linke Schräg- 
balken g auf R. 1 7 • • vi?, 

h K. 63 : 77» In rechteckiger gestrichelter Fassung mit verzierten 
Ecken das geviertete Wappen mit zwei Helmen nebst l^m- 
schrift ; „D . lOHAN HENRICVS AM RHEIN CAN . ET AEDI- 
LIS BERONAE MDCXXVI." 1626. 

hH. 41:50. In Linienfassung das W^appen: In der Mitte die 
nach oben gekehrte Mondsichel, an ihren Spitzen je ein Stern, 
ein solcher auch darunter. Helmzierde: Flug mit Wappenbild. 
16.. 

M. 166:295. Das geviertete Wappen mit dem Beromünster- 
Helme nebst Herzschild von Beromünster: I u. 4 : Am Rhyn, 
2 u. 3: Göldlin. 17-. Est, 

hK. 54:61. M . I . V . A . S . P . SS . B. Zwischen gebogenen Pal- 
menzweigen unter obenstehenden Buchstaben das Wappen: 
In S ein b Schrägbalken, von einem Steine belegt, darüber 
ebenfalls zwei Steine, unten ein Dreiberg. 17*. £fi- 

Bd. 80 : 40 u. 76 : 44. In zwei verschiedenen rechteckigen Um- 
rahmungen auf vier Zeilen: „Capitulo dono dedit R.D.Franc 
Jos. Anderhalden parochus in Lungern etc. 1876. 

dK. 81 :56. Auf gestricheltem Grunde eine bekränzte Tafel mit 
der Inschrift : „Fr. Leodegarius Andermath Ord. Min. S. Franc. 
Conventualium.** Darüber auf Wolken das Zeichen des Fran- 
ziskanerordens. 17 ' - G, 

hK. 78:108. In achteckiger Linienfassung über zwei Palmen- 
zweigen das Wappen: Auf Dreiberg ein Vogelfuss aufstehend, 
von zwei bestengelten Kleeblättern begleitet in B. Unten der 
Name. (Könnte auch Reinhardt sein.) 16.. S Ci B. 

hSd. 52:55. Ueber Spruchtofel mit: „De la Bibliotheque de 
M»«' Henriette d'Angeville** der Wappenschild, von neunperliger 
Krone überragt. 18 . . Di, 

h Sd. 5 1 : 58. Dasselbe mit grösserer fünfzackiger Krone. 
18.. Di, 

h Sd. 15:16. In gewundenem Spruchband mit : „in his renascimur 
omnes" steht der grüne rautenförmige Schild mit drei Quer- 
strömen, von einer Grafenkrone bedeckt. 18 . . Di, 

Bd. 56:31. In rechteckiger Sternenfassung in Buchdruck in vier 
Zeilen: y^Ad uso del padre Anselmo de Mendrisio Guardiano 
Cappucino appKcato alla Libreria di '*■ 18 . . 

d K. 92 : 76. In Oval mit Kranz darüber spielt in einer waldigen 
Landschaft ein Schäfer die Lyra. Oben: „Naturae et Musis", 
unten der Name. 17«. Gr, 

Bd. 80:42. In verziertem Linienrahmen auf drei Zeilen: „EX 
LIBRIS FRANCISCI D'APPLES, V. D. M." 17 . . 

5 
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BALDINGER, 

Johann Ludwig (Luzem) 

BALTHASAR, 

siehe Brennwald. 

BALTHASAR, 

Franz Urs (Luzern) 



BALTHASAR, 

Jost Dietrich (Luzern) 

BALTHASAR, 

Jost Dietrich, Oberstwachtmstr. 

BALTHASAR, 

Jacob Carl 

BALTHASAR, 

Beat Franz 

BALTHASAR, 

Franz Niclaus Leonti 

BALTHASAR, 

Josephus Antonius (Staats- 
seckelmeister in Luzern) 

BALTHASAR, 

Joseph Leodegar 

BALTHASAR, 

Josephus Leodegarius (Luzern) 

BARRAS, 

F. Tobias, M. C. de Fribourg 

BARRELET, 

Thimot^e (Neuchätel) 

(de BARY-Huber) 

in Basel 



de BARY, 

Alfred (Basel) 

BASEL, Bisthum,*) 

Jacobus Chnstophorus Blarer 
von Wartensee, Fürstbischof, 
15/5—1608 



hK. 69:79. In cartouchirtem Oval das Wappen mit Namen dar- 
über. Im g Schilde über Dreiberg drei Lindenblätter. 16 . . 



hK. 56:72. Unter Spruchband mit Namen das Wappen mit 
hübsch entwickelter (leimdecke. Wappen: Zwei Dreiecke in 
einander nebst drei Sternen. Helmzierde: Mann mit Lilie und 
Hammer. 17 •• 

hK. 54:60. Unter dem Namen: „Jost Dietrich Balthasar" das 
Wappen wie oben. 17 . . G, 

hK. 53:65. Unter Namensband das Wappen. I7.. Engelberg, 

hK. 55:70. Unter Namensband dasselbe Wappen. I7.. BtL 
hK. 55:70. Unter Namensband dasselbe Wappen. 17 •• Btt, 

hK. 58:71« Unter Namensband das geviertete Wappen. 17 . . 
Est, 

hK. 68:72. In rechteckiger Linienfassung in Kreislinie das 
W'appen mit: „Josephus Antonius Balthasar." 17 •• 

h K. 61:65. In Linienoval auf gestricheltem Grunde das ge- 
viertete Wappen, von drei Helmen besetzt, unten Band mit: 
„Joseph Leodegar Balthasar Custos Herr zu Tannenfels. 17 • • 

h K. 64 : 64. Im Kreise auf gestricheltem Grunde unter Namens- 
band das Wappen. 1 7 • • 

Bd. 82:58. In bekränztem mit Blumen verziertem Rahmen der 
nebenstehende Name. 18.. v D, 

Bd. 53 : 34. In verziertem rechteckigem Rahmen : „Timoth^e 
Barrelet, Lieutenant" (drei Zeilen). 18 . . Gr, 

h K. A. Stegert inv. et fc. 51 :90. Tafel nebst dem Wappen (drei 
Fischköpfe). Darüber: „Biblioth^que de la Prairie." Unten 
sieht man durch ein geöffnetes Fenster ein Landhaus am Rhein 
Auf einer Fensterbrüstung liegt ein offenes Buch." 17 • • G, 

hK. 45:41. Ueber Namensband auf Console der bekrönte 
Wappenschild; In R drei s Fischköpfe, von zwei Greifen flan- 
kirt. 18.. V. RodL 

hH. 181:254. Unter „JACOBVS CHRISTOPHORVS DEl 
GRATIA EPISCOPVS BASILIENSIS" in Linienfassung das ge- 
viertete Wappen mit Inful und zwei Helmen nebst zugehörigen 
Zierden besetzt. In den vier Ecken die Ahnenwappen nebst 
begleitenden geflügelten Putten. (Vrgl. Ex-Libris-Zeitschrift 
IV. 174.) 15.. 



♦) (Episcopatus Basüensis, St. Henricus und St. 
Pantalus.) l Tnter dem Erzbisthum Besan9on, jetzt un- 
mittelbar unter Rom, umfasste den nordwestlichen 
Theil der Schweiz, nebst angrenzenden Theilen von 
Frankreich und Deutschland. Die Bischöfe residirten 
zuerst in Äugst (Augusta Rauracorum), dann zu Basel, 
seit der Reformation in Pruntrut, jetzt in Solothurn. 
Der erste Bischof kommt 346 vor. Sie waren Fürsten 
des hl. römischen Reiches und wurden von einem 



Domkapitel von achtzehn Domherren aus deren Mitte 
gewählt. Das Bisthum bestand früher aus zehn De- 
canaten. Infolge Auflösung des Bisthums Constanz 
im Anfange dieses Jahrhunderts erfolgte im Jahr 
1848 die Reorganisation des Bisthums Basel mit Bi- 
schofssitz in Solothurn, wonach die katholische Be- 
völkerung der Cantone Luzern, Bern (Jura), Zug, Basel- 
stadt, Baselland. Aargau, Thurgau und Schaffhausen 
eine Diöcese bilden. (Helvet. Sacra v. v. Mülinen.) 
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BASEL, Bisthum, 

Jacobus Christophorus Blarer 
von Wartensee , Fürstbischof, 
1575—1608 

Derselbe 



BASEL, Bisthum, 

Marcus Tettinger, Decan zu 
Basel, Bischof von Liden, 1567 
bis 1591, des Obigen Stellver- 
treter 

Derselbe 



BASEL, Bisthum, 

Wilh. Ringg von Baldenstein, 
Fürstbischof 1608—1628 

Derselbe 



Derselbe 



Derselbe 
Derselbe 



Derselbe 



Derselbe 



Derselbe 



h H. 133:198. In rechteckigem nach Flötner*8cher Manier ver- 
ziertem Rahmen das geviertete Wappen in gleicher Darstellung 
wie das vorige; Unterschrift: , JACOBUS CHRISTOPHORUS 
DEI GRATIA EPISCOPUS BASILIENSIS«*. 15.. 

hdH. 66:91. Im einfachen rechteckigen Rahmen das geviertete 
Wappen mit Inful und zwei Helmen besetzt; im Oval die Um- 
schrift: „JACOBUS CHRISTOPHORUS DEI GRATIA EPIS- 
COPUS BASILIENSIS*«. In den vier Ecken die Ahnenwappen. 
Die Unterschrift gleich wie die Umschrift. 15 . . 

h H. (Georgius Sikkinger.) 93: 136. Wappenschild mit Mitra und 
Stab in verzierter Umrahmung. Oben Tafel mit Inschrift aus 
Psalm 30. Unten desgleichen: „Marcvs D. G. Eps. Liden. Svff- 
raganevs et Decan vs . Basiliensis** (3 Zeilen). 15 . . 

hdH. G. S. 123:152. Das geviertete Wappen mit derselben 
Umschrift: „Marcus, dei gratia Episcopus etc.** in prachtvoller 
Umrahmung in Jost-Ammann'scher Manier; in den vier Ecken 
Kindergestalten mit Festons in den Händen. 15.. Sl, 

hH. 65:104. Verzierte rechteckige Fassung. Oben: „Donat 
omnia virtus — .*' Unten : „Guilhelmus Ringg a Baldenstein 
Cathedralis Ecclesiae Basiliensis decanus." Dazwischen in 
linearem Quadrat das Wappen: der Nagel. 16.. G, 

hH. 178:249. In schmaler verzierter Fassung, über einer 
Flötner*sche Randleiste, das geviertete Wappen, über der Mitte 
die Mitra mit Stab durchsteckt. Zur Seite zwei Helme mit zu- 
gehörenden Helmzierden von Baldenstein und Blarer Darüber in 
gerader Zeile die Devise: „Columna et firmamentum meum 
nomen domini." Unten der Name: „WILHELMVS DEI GRA- 
TIA EPISCOPVS BASILIENSIS". (3 Zeilen.) 16.. 

h H. 166:219. In defecter Linienfassung dasselbe Wappen. Dar- 
über die gleiche Devise in schräger Richtung. Unten auf zwei 
Linien der Name wie oben. 16.. 

hH. 158:190. Dasselbe Wappen ohne Rand und Schrift. 16.. 

h H. 108:137. In einer breiten prächtigen Randleiste unter der 
Ueberschrift: „COLVMNA ET FIRMAMENTVM MEVM 
NOMEN DOMINI" (2 Zeilen) ein Rahmen, worin der Wappen- 
schild mit Inful und Stab, umgeben von St. Heinricus, St. Maria 
und St. Pantalus. Unten zwei Wappenschilde mit Doppel- 
adler und dem Basler Stabe. LTnterschrift wie oben. 16.. 

hH. 78:109. Dieselbe Darstellung mit schmaler Randleiste, 
welche mit beweglichen Stücken zusammengestellt ist. 16.. 

h H. 6/ : 99. In Linienfassung auf gestricheltem Grnnde eine ovale 
Cartouche mit vier kleinen Ahnenwappen in den Ecken und 
der Devise als Umschrift; das geviertete Wappen in der Mitte 
nebst Unterschrift wie oben. Um das ganze zieht sich eine 
schmale rechteckige Blattverzierung. 16.. 

h d K. J. Striedbeck del. et sculpsit Argent. 145 : 178. In Linien- 
fassung auf gemustertem Grunde das vor einem Vorhange an- 
gebrachte dreihelmige Wappen mit Bischofsstab und Schwert, 
sowie mit vier beflügelten Knaben, von denen die oberen beiden 
Mitra und Fürstenhut, die unteren ein Kranzgewinde halten 
17.. 5/. 
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BASEL. BISTHUM— BASEL. 
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113 



114 



115 



116 
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119 
120 
121 
122 
123 

124 

125 
126 

127 
128 



BASEL, Bisthum, 

(Simon Nicolaus Eusebius von 
Frohberg-Montjoie , Fürst- 
bischof, 1755—1762) 

Derselbe 
Derselbe 



BASEL, Bisthum, 

(Friedrich Ludwig von Wangen- 
Geroldseck, Fürstbischof, 17/5 
bis 1782) 



(^Derselbe) 



BASEL, 

Carthäuser - Kloster. Letzter 
Prior: Hieronymus Tschäcken- 
bürle, 1501 — 1536 

BASEL, 

Universitäts- und öffentliche Bi- 
bliothek 

Dieselbe 
Dieselbe 
Dieselbe 
Dieselbe 
Dieselbe 

Dieselbe 
Dieselbe 
Dieselbe 
Dieselbe 

Dieselbe 



hdH. Flueser a Balc. 116:69. Ueber Wolken halten zwei ge- 
flügelte Putten einen bekrönten Hermelinmantel empor ; auf dem- 
selben, mit Mitra, Schwert und Stab besteckt der geviertete 
ovale Wappenschild des Bischofs auf Cartouche: 1 u. 4 Basel- 
stab, 2 u. 3 vier Schlüssel. 17 • • Gr, 

h K. J. Striedbeck del. et sc. Argent. Dasselbe Blatt in Kupfer, 
viel feiner ausgeführt, in heller und dunkler Variante. 

h d K. Striedbeck sculp. Argent. 158:127* Ueber ornamentaler 
Console unter Krone auf Fürstenmantel, von zwei Faunen flan- 
kirt der geviertete Wappenschild: 1 u. 4: Baselstab in 4t= statt 
r in S, 2 u. 3 : wieder geviertet : vier Schlüssel in R nebst fünf 
Kugeln und vier Würfeln. 17« • 

hdH. 73:133. Auf Cartouche der geviertete Wappenschild mit 
r Baselstab als Herzschild. 1 u. 4 : s Löwe auf r Felde, 2 u. 3 : 
r Löwe auf bestäbtem s Felde. Darüber Krone, Stab und 
Schwert. Darunter als Randeinfassung beidseitig ein Kranz, 
darinnen handschriftlich : „In media Grammatica Praemium ex 
eruditione historica Aloysius Jecker. 1775." (Preis-Ex-Libris.) 1775. 

h H. 54 : 66. Unter Fürstenkrone auf Hermelinmantel der gevier- 
tete Wappenschild nebst Herzschild des Blsthums Basel, von 
Stab und vier Helmen besetzt, von denen der erste infuUrt, der 
letzte bekrönt. Gr, 

h Feder — . 150:151. Grosses Schriftband mit dem Distichon: 
„Zschäckenbürle tibi quod legum licentia nota est . Jeronimi 
lector, nomen et arma vides." An diesem Band hängt der 
Wappenschild mit einer Hirschkuh. Darunter (nicht gemessen) : 
„Cartusiensis in Basilea". BUB, 

Sd. 52:41. In Linienfassung: „Universität Basel, öffentL Biblio- 
thek. Geschenk der Erben des Herrn Rathsherrn Prof. Dr. 
Wilhelm Vischer. 1875.*» 6 Zeilen. 1875. 

Sd. 54:42. In Linienfassung: „Universität Basel. Oeffentliche 
Bibliothek. Wackernagel-Stiftung.** 18.. 

Sd. 61:54. Ebenso : „Universitäts-Bibliothek in Basel. Geschenk 
** 187 . 

Sd. 62:56. Ebenso: „G(!schenk der Erben des Herrn Prof 
K. R. Hagenbach. 1874.** (6 Zeilen.) 1874. 

Sd. 61:54. Ebenso: „Albert Burckhardt-Merian— Stiftung. 1876.*- 
(5 Zeilen). 1876. 

Sd. 61:55. Ebenso: ,.Universitäts-Bibliothek zu Basel. Peter 
Merian-Stiftung. 1879.** (5 Zeilen.) 1879. 

Sd. 61:55. „Vom staatswissenschaftlichen Seminar.** 

Sd. 61 :55. „Legat von Prof. Dr. Alb. Burckhardt Merlan. 1886.*' 

Sd. 6 1 : 55. „Geschenk von Herrn Prof. Dr. Johannes Schnell." 

Sd. 61:55. „Geschenk der Erben des Herrn Prof. J. J. Stähelin 
1876." 

Sd. 61 :55. „Geschenk von Herrn Dr. J. G. Wackernagel. 1885.** 



BASEL— BEIN WYL. 
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129 


BASEL, 


Sd. 61:55. ,,Geschenk von Herrn Dr. J. J. BernouUi-Werthe- 




Universitats- u. fiffentl. Biblioth. 


mann." 18.. 


130 


Dieselbe 


Sd. 54 : 43. »^Geschenk der Erben des Herrn Prof. Wilhelm \\ acker- 
nagel. 18/0.** 


131 


Dieselbe 


Sd. 47:37. „Ludwig Sieber-Stiftung. 189.** 


132 


Dieselbe 


Sd. 47:37. „Ludwig Sieber-Stiftung. Geschenk. 189.** 


133 


Dieselbe 


Sd. 54:43. „Andreas Heusler-Stiftung. Geschenk. 189.** 


134 


Dieselbe 


Sd. 54 : 43. „Historische und antiquarische Gesellschaft in Basel. 
Geschenk.** 189. 


135 


Dieselbe 


Sd. 51:30. „Eigenthum der Naturforsch. Gesellschaft in Basel.'* 
18. . 


136 


Dieselbe 


Sd. 56:48. „Naturforschende Gesellschaft in Basel. Geschenk 




1 


von ....** 18 . . 


,137 


BASEL, 


d K. 54 : 89. Ein Todtengerippe an einem Pult stehend und einen 




Anatomische Bibliothek im Ve- 


Schädel betrachtend. An der Seite des Pultes die Inschrift: 




salianum 


„Vivitur Ingenio, Caetera Mortis erunt". Oben : „Vesalianum**, 
unten: ^.Bibliotheca anatomica Basiliensis.*' 1887» 


138 


BASS, 


K. 52:65. In Linien-Oval unter dem Namen Ursus Bass das 




Ur8us,Solothurn, Altrath, f 1/56 


Wappen: In R ein g Sparren nebst drei Rosen. 17.> G. 


139 


BASTARD, 


dSd. 38:51. Unter Sonne, worin die Zahl 1885, ein mit Orna- 




Ch., Gen^ve 


menten umzogener Schild mit der Inschrift: „Ex-Libris Chs. 
Bastard Gen^ve**, lila und blau gedruckt. 1885. 


140 


Derselbe 


h Autographie. 91 : 109. Auf Strahlenglanz der ovale Genfer- 
schild mit Adler und Schlüssel, oben „C. B.**, rund herum die 
Devise: „Post tenebras lux.** (Für Portefeuilles in 25 Exem- 
plaren.) 1883. m. 


.141 


BAUMANN, 


dSd. 102:45. Vor Eichenblättern eine Papierrolle auf zwei 




Dr. (Luzern) 


Stäben mit : „Ex-Libris Dr. J. M. W. Baumanni. Natura doceri**, 
nebst Raupe, Pup^e und Nachtfalter. 18 . . 


142 


BAUMGARTNER, 


h Sd. 52 : 76. Auf ornirtem Kreise quer die Namentafel, darüber 




Leon, Genf 


das Wappen Baumgartner, darunter ein bekrönter Wappenschild 
mit r Mühlrad. 18 . . Di, 


143 


BAUMGARTNER, 


typ Sd. 55 : 65. Bandschleife in Kreisform mit Ring mit Inschrift : 




Ant. J. (GenO 


„DVM SPIRO SPERO IN DEO.'* Darinnen: „Ex Libris Ant. 
J. Baumgartner.'* 18.. /?3. 
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BAZZI, 


Sd. 42 : 25. In Linienfassung auf vier Zeilen : „Libreria di D. Pietro 




in Brissago (Tessin) 


Bazzi. Brissago.** 18.. 


145 


(de BEDAULX), 


h K. 140 : 100. Das Wappen über Kanonen, von Kriege Werkzeugen 




Jean Henri (Neuchätel) 


besteckt und zwei Hunden flankirt. Auf dem grossen b W appen- 
schilde auf gr Hügel zwischen zwei Kleeblättern ein g Kreuz, 
in drei Halblilien endigend und in der Mitte einen r Sparren 
weisend; daneben 2 Sterne. Auf dem Helme ein Federbusch. 
1815 (circa). Gr. 


146 


BEDOT, 

Maurice (Genf) 


K. 78:41. Auf ornirter Rollencartouche der Name. 18.. Vi. 


147 


BEHN-Eschenburg 


Sd. 42:16. In rechteckiger verzierter Fassung: ,.Behn-Eschen- 




(Professor in Zürich) 


burg." 18.. 




(BEINWYL) 






siehe Mariastein. 
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BEK— BERGER. 



148 



149 



150 



151 



152 



153 



154 



155 



156 



157 



158 



159 



160 



161 



BEK, 

Alexander, Lehrinstitut 

BELLELAY, 

Praemonstratenser Chorherren- 
stift*) 

BELLELAY 

(Abt Nicolas de Luce, 1771 bis 
1784) 

BELLELAY 

(Abt Jean Baptiste Semon von 
Montfaucon, 1719—1743) 

BELLING, 

C. H. 

BELMONT, 

Ludwig 

BENNO, 

Capuciner aus Beromünster 

BENOIT, 

Daniel Gottl. (Bern) 1/80—1853 

Derselbe 
BERAUD, 

J. L. (GenO 

(Van BERCHEM) 

holländische Familie im Waadt- 
lande 

de BERCHEM, 

Max (GenO 

de BERCHER 

(siehe Saussure) 

B(ERGER), 

H. H., Zürich 

(BERGER) 

Zürich 



Bd. 46:34. 6 Zeilen: «»Lese-Institut von Alexander Bek zum 
Apfelbaum in Schaf hausen. Abtheilung . . , Numro . . , 
Preiss 



« 



d Sd. 56 : 52. In Dunker'scher Manier ausgeführt. Auf einer 
zopfig umkränzten Tafel die Umschrift: „Bibl. Collcg Bellelay". 
Oben im Oval ein „B" (Wappen des Klosters). 1800 (circa). 

K. 42 : 48. Das geviertete Wappen, mit Mitra und Stab besteckt, 
auf bekränzter Cartouche. Helmzierde zwei Kleeblätter. 1 u. 
4 : ein lateinisches grosses „B** ; 2 u. 3 : Wappen de Luce : Pferd, 
über Dreiberg aus drei Tannen hervorbrechend. 17.. Gr, 

K. 44:50. Unter Mitra und Stab auf rartouchirtem rundem 
Schilde das geviertete Wappen: 1 u. 4: ein grosses B; 2 u. 3: 
in B eine Gans über Dreiberg. 17 . . Gr. 

hK. 51:74. Unter „INSIÜNIA BELLINGII" das Wappen mit 
zwei gekreuzten Pfeilen und zwei Sternen. 17 * • -A-m, 

Bd. 58:30. In verzierter rechteckiger Fassung: ,, EXLIBRIS 
LODOVICI BELMONTI." (2 Zeilen.) 17.. Rh, 

Bd. 45 : 22. „A. V. P. (admodum venerabilis Pater) Benno Capuc. 
Beronensis''. 17 . . 

Sd. 55:32. Im Oval mit französischen Cursivbuchstaben der 
Name: „D. G. Benoit, Dr. M6d." (2 Zeilen.) 18 . . 

Sd. 29:11. Auf zwei Zeilen ohne Fassung: „BENOIT, Med. Dr. 
18 

hK. 54:81. In Doppellinienfassung über Spruchband mit: „Ex- 
libris J. L. BERAUD** in bekrönter Rocococartouche der birn- 
förmige Wappenschild mit Hahn auf Dreiberg. 

h K. Chovin del. et Sculp. 69 : 59. Ueber rundem Stein auf 
Cartouche das Wappen: in S drei r Pfahle, von zwei wilden 
Männern flankirt. Devise : „In trouwen vast." 17.. 

h Z. D. C. 65 : 93. Ueber Spruchband mit : „Ex libris Max de 
Berchem*' das drei mal r gepfählte Wappen. 18.. Du 



h K. 64 : 84. In ovalem Blattkranz mit Band darüber, worauf die 
Buchstaben „H. H. B. 1594" das Wappen nach links: Steinbock 
aufrecht in dunkelm Felde über Dreiberg. Z St. 

h H. 82 : 1 1 3. In ovalem blattumwickeltem Fruchtkranz dasselbe 
Wappen nach links. Helmzierde: Steinbock wachsend. 16.. 
Z St. 



•) Praemonstratenser Chorherrenstift im der/t. 
Jura, Bisthum Basel, an der Strasse von Tavannes 
nach St. Ursanne gelegen, wurde 1136 durch Sigi- 
nandus, Probst zu Münster in Granfelden, gestiftet. 
Die Abtei litt viel durch Kriege und andere Unfälle. 
Erst in der Mitte des 17. Jahrhunderts hob sie sich 
wieder und eine kostbare Bibliothek wurde nach und 
nach angeschafft. Es wurde für 60 Zöglinge, Söhne 
vornehmer Familien, hauptsächlich zur Vorbereitung 
für den Militärdienst, ein besonderes CoUegium von 



zwölf Chorherren geschaffen, die den Unterricht zu 
ertheilen hatten. Aber schon 1797, 15. December, 
erfolgte die Aufhebung des Klosters durch den fran- 
zösischen General Gouvion St-Cyr, nachdem es 661 
Jahre bestanden. Jetzt werden die noch immer grossen 
Räumlichkeiten zu einer Anstalt umgebaut. Der 
schöne Bibliotheksaal ist leer, die Bücher zerstreut, 
grösstentheils vernichtet. Die zwei äbtlichen Biblio- 
thekzeichen sind sehr schwer erhältlich (Helvetia 
Sacra.) 



BERN— BEROMUNSTER, STIFT. 
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197 



198 



199 



200 



201 



202 



203 



204 



205 



206 



207 
208 

209 



BERN, 

Schweizerische Gesellschaft 

(BERN) 

Wissenschaftlicher Verein 

BERNET, 

Daniel, St. Gallen 



210 



BERNET-Mittelholzer, 

(St. Gallen) 

BERNOULLI 

(Basel) 

BERNOULLI, 

Eduard 

BERNOULLI, 

Notarius 

BERNOULLI, 

Dr., Carl Christ., Bibliothekar 
der Universitätsbibliothek Basel. 



V. BEROLDINGEN, 

Domcustos in Constanz, aus 
Uri, geb. 2. Jan. 1705, gestorben 
25. April 1747 

BEROMUNSTER, Stift*), 

Canton Luzern 

Dasselbe 
Dasselbe 

Dasselbe 



Dasselbe 



Bd. 66:34. In Linienfassung mit verzierten Ecken auf zwei 
Zeilen : „Schweizerische Gesellschaft in Bern.'' 17 . . 

Bd. 49:48. In rundem Kranze auf zwei Zeilen: „Wissenschaft- 
licher Verein.** 18.. Am. 

Sd. Bernet fec. 1822. Rest unleserlich. Spiegelschrift 65:58. 
In Linienfassung auf schraffirtem Grunde zwei Medaillen über- 
einander gelegt. Auf der ersten hascht eine Schlange nach 
einem Schmetterling, auf der zweiten sitzt eine Biene an einer 
Blüthe. Darüber : „Kos quoque apes debemus imitari.** Darunter : 
„Bibliothek von Daniel Bernet. •* 1822. G. 

Sd. 50:41. In Perloval der Name. Unten ein Blattkranz, oben 
Rosen. 18.. 

Bd. 64:80. In rechteckigem schmalem Zierrahmen oben: „Ex 
Bibliotheca Bemoulliana** ; darunter: „Sect.** nTab** — und 
„No" — . 17. IV Sl. 

Bd. 65 : 30. In rechteckiger Zierfassung auf zwei Zeilen : „Eduard 
Bemoulli A. L. M.** 18 . . G. 

Bd. 58 : 29. In rechteckiger Zierfassung auf einer Zeile : „Bemoulli 
Notarius." 18.. G. 

d Z. Ml (Marie La Roche). 101 : 143 u. 85 : 120. Von bandumwun- 
denem Stabrahmen gefasst, im Vordergrunde am Boden ein 
grosses offenes Buch, Rolle, kleinere Bücher, Violoncell — . 
Im Hintergrunde der Giebel des neuen Bibliothekgebäudes. 
Unten der Name auf Bandrolle. 1898. 

h K. 57 : 67. In ovaler Fassung unten Spruchband mit : „Frantz 
Cölestin Caspar Wilhelm Frey Herr von Beroldingen DOMB . 
CUSTOS.** Das ge^dertete Wappen mit Herzschild von zwei 
bekrönten Helmen besetzt. 17 . . v D, 

h H. 65 : 93. Auf bekränzter Cartouche ein b Ovalschild mit 
tiefem g Schrägbalken. Im obern Felde ein schreitender Löwe. 
Bekrönter Helm mit Pfauenfedern. 17-. 

h Sd. 62 : 89. IMeselbe Zeichnung in \'iel feinerer Ausführung. 

h H. 66 : 84. In ovalem Kranze der cartouchirte ovale Wappen- 
schild. 17 •• 

h H. 70 : 56. Der ovale Wappenschild auf Cartouche ; zur Seite 
kranzumzogene Stäbe (Kalenderausschnitt als Ex-Libris ver- 
wendet). 17 . . 

h K. 42 : 63. Das Wappen. Ueber der Helmkrone grosser Helm- 
busch von Pfauenfedern. 17 . . 



*) Beromünster, weltliches Chorherren- oder 
Collegiatstift an der Wynen, Canton Luzern, jetziges 
Bisthum Basel. 720 von Graf Bero I. von Lenzburg 
gegründet und am 9. Februar 1036 von seinem Nach- 
kommen dem Grafen Ulrich von Lenzburg wieder 
dotirt. Erhielt von mehreren Kaisern, den Herzogen 
von Oesterreich und Adeligen viele Vergabungen und 
grosse Güter, aus denen sich das sogenannte Michels- 
amt bildete. Von 1186 an waren die Pröbste kaiser- 
liche Erbhofcaplane A. I. S. (aulicus imperialis 
sacellanus) und hatten bis ans Ende des vorigen Jahr- 
hunderts die höhere Gerichtsbarkeit, Stock und Galgen 



unter sich. Grosse schöne Bibliothek mit hervor- 
ragenden Ex-Libris. Die Bibel von Renn ward Göldli 
ist auf allen vier Deckel- und Vorsatzblättern mit 
Wappen. Schildhaltem und Dekorationen so vorzüg- 
lich ausgeziert (Handmalerei), wie kein anderes Buch, 
vier diverse Ex-Libris höchsten Ranges in demselben 
Band. Eine Handschrift aus der Wende des roma- 
nisch gothischen Styls werthete Professor Rahn in 
Zürich auf 400,000 Fr, In Münster wurde das erste 
schweizerische Buch, der Mamotrectus, gedruckt. Im 
vorigen Jahrhundert blühte dort auch eineFayencefabrik 
mit Erzeugnissen, die heute sehr hoch bezahlt werden. 



DE BONSTETTEN— HOSSART. 
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256 



257 



258 



259 



260 



261 



262 



263 



264 



265 



266 



267 



268 



269 



de BONSTETTEN, 

Carl Victor, Ifibliothek von Va- 
leyres, wo J. v. Müller Studien 
zu seiner Schweizergesciiichte 
machte 

(BONTERRES) 

Genf 



(BONVEPRE) 

Charles Prüderie, f 1^04 in 
Cornaux als Pfarrer 



BORDIER, 

J. E., Genf 



BORDIER, 

H. I^, Genf 



(BORDIER), 

Henri Leonhard, Genf, Histo- 
riker, 1817—1888 



B(OREL), 

Fran9ois Beat., Neuchätel 

(BOREL) 



BOREL, 

Fr6d6ric 

BÖRLIN, 

Gustav, Dr. jur., in Basel 



BORROMÄUS, 

Karl, Vereinsbibliothek 

BOSSARD, 

P. Felicianus, Capucinus, Zug 

BOSSART, 

Wolfgang Damian, Fürsprecher 
in Buonas (Zug) 



BOSSART, 

Franz Michael, Hauptmann 



h d K. 65 : 44. Der bekrönte Wappenschild mit den drei s Wecken 
in 4i^ g umrandeten Felde an einen Stein gelehnt. Ueber der 
Krone der auffliegende Schwan, darunter in wohl späterem 



Buchdruck: „BARON DE BONSTETTEN.« 



Sd. 45 : 54. Auf gestricheltem Grunde ein Wappenschild. Auf 
demselben über „C . B." das von zwei Helmen besetzte Wappen : 
Auf G in der unteren Hälfte zwei b Querbalken. In deren 
Mitte in s Rechteck eine Taube, darüber ein Adler. 18 . . Di. 

K. (Style Boucher.) 73:85. Im Strahlenglanze über Büchern 
von zwei Genien flankirt, in Cartouche der ovale Wappenschild: 
Auf B ein aufrechter und ein verkehrter g Sparren, einen g 
Stern einschliessend. Darunter handschriftlich: „F. 1. Bonv^pre.** 
Gr, 

dK. 53:79. Auf Tafel mit: „Ex libris J. E. Bordier« eine be- 
kränzte Cartouche mit Schild, worauf „J . E. B.« verschlungen. 
Darüber Spruchband mit: „HEM . VIR . VIRO . QVID . PRAE- 
STAT.« 17.. Du 

h Z. L. B. fec. 34 : 44. Um einen leeren Wappenschild schlingt 
sich im Oval ein Band mit der Schrift: „Ex Musaeo Henrici 
L. Bordier.« Unten ganz klein das Wappen. 18.. Di, 

h K. Stern. Graveur, Paris. 40:51. In Linienfassung ein ovales 
Band mit: „Ex Musaeo Castellanae Genevensium.« Oben die 
Buchstaben „H . C . B.« In der Mitte eine leere Tafel, unten 
das W^appen ohne Helmzierde. 18/4. 

h K 6/ : 77* In Linienfassung unter Band mit lateinischem Spruch 
das Wappen ohne Helmzierde. B Schild mit g Sparren nebst 
drei Sternen auf Cartouche. Darunter: „F. B.« 17.. 

h K 54 : 63. In ähnlicher, feinerer Ausführung, fast wie das 
vorige, dessen Vorbild es zu sein scheint, doch fehlt F. B. unten. 
17.. Di, 

hK Stern, gr. 60:38. Ueber „Ex-Libris Fr^d^ric Borel« das 
Wappen, mit gewölbtem Wappenschild auf Cartouche ohne 
Helmzierde. 18.. 

dK (Cari Steiner aus Zürich del.) 129:58. In Böcklinscher Manier 
über „EX LIBRIS G. BOERLIN«, von zwei Säulen flankirt eine 
düstere Landschaft mit Strom, über welchem drei Geier schweben. 
1898. (Von diesem Blatte werden keine Exemplare abgegeben.) 

Bd. 61:74 und 60:75. In zwei verschiedenen rechteckigen Zier- 
fassungen auf mehreren Zeilen : „Eigenthum der Bibliothek des 
Vereins vom heiligen Carl Barromäus zu etc.« 189 . 

Bd. 72:38. In rechteckiger Zierfassung auf drei Zeilen: „P. 
Felicianus Bossard Capucinus professus die 8 Maji 1818.« 18.. 

h K. 60. Im Kreise auf gestricheltem Grunde das ge^dertete 
Wappen mit zwei Helmen besetzt. Oben eine Bandrolle mit 
der zweizeiligen Inschrift: „Hauptmann Wolfgang Damian 
Bossart. Gerichtsherr zu Buonas, bürgerlicher Säckelmeister.« 
17.. 

h K 62, Im Kreise auf gestricheltem (Jrunde das geviertete 
Wappen, darüber auf Band im Bogen: „Haubtm. Frantz Michael 
Bossart, Komher.« 17.. 



BOY DE LA TOUR— BRENNWALD 
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285 



286 



287 



288 



289 



290 



291 



292 



293 



294 



295 
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298 



299 



300 



(BOY de la Tour) 

Neuchatel 

(BOYVE) 

Jacob Franz, 1692—17/1, Jurist 
in Neuenburg 



BOYVE, 

Jer(ome)., k Neuchatel 



de BOYVE 

(Neuchatel) 

BRÄM 

(Zfirich) 



BRAM-Meis, 

Zürich 

BRANDENBERG, 

Joh. Jacob, Zürich 



BRANDENBERG, 

Jacob Bernhard (Zürich) 

BRANDES, 

Carl, Professor in Maria Ein- 
siedeln 

BRANDT, 

Adolphus (Neuchatel) 

(BRAUN) 

(Bern) 

BRAUNE, 

A. 

BRENNER, 

Joh. Heinr. (Basel) 

BRENNER, 

Notar, Basel 

(BRENTANO) 

Aarau 

(BRENNWALD) 

Balthasar, Bischof von Troja, 
in Chur 



hZ. 101:71. Das Wappen ohne Helmzierde. Im Schilde ein 
Thurm mit Stern darüber. 189. Gr, 

h K. 68 : 98. lieber omirter leerer Tafel mit der handschriftlichen 
Bezeichnung: „Jer. Boyve** das von einem Löwen flankirte, an 
einen Baum gelehnte Wappen. Der Schild geviertet : 1 u. 4 : 
Auf R eine g Kanne nebst drei Sternen. 2 u. 3: Auf ^ über 
einer g Mondsichel ein g Oel- und Lorbeerzweig nebst zwei 
Sonnen und zwei Sternen (Wappen der Frau „Legoux**). 
17.. Gr. 

hK. 69:93. Aehnliche Platte, wie die vorige, doch weniger 
sorgfältig. Im 1. u. 4. Quartier des Schildes statt der Kanne 
ein Becher. Ueber der Helmkrone ein gekrönter Adlerrumpf. 
Unten auf der Console: „lER. BOWE.«* 17.. 

hK. 69:93. Dieselbe Platte, abgenutzter und bleicher auf der 
Console: „DE BOYVE". 

hH. 55:75. In ovaler Rollwerkcartouche mit \'ier Figuren das 
Wappen: Ueber Dreiberg auf Stab eine aufrechte Mondsichel. 
Oben in Kranz: „Sapientia constans." Unten auf Tafel hand- 
schriftlich: „bräm.** 15.. Z St, 

hK. (Meyer.) 74:87. Zwischen zwei gebogenen Palmzweigen 
das geviertete Wappen, l u. 4: „Bräm". 2 u. 3: Durch Leiste 
getheilt, oben zwei, unten ein Adler. 16.. Z St, 

hK. 75:81. In rechteckigem 4i= Rahmen in einem ovalen Blatt- 
kranze unter dem Bande mit: „Joh. Jacob Brandenberg** auf 
grasigem Boden das Wappen: Brennender Strunk. Ueber dem 
Band handschriftlich: „Der Zeit Statthalter.'* 16.. Z St, 

h K. 75 : 80. Unter Band mit „Jacob Bernhard Brandenberg«* der 
gekrönte ovale Wappenschild von zwei Löwen flankirt 16.. 
ZSt. 

Bd. 31 : 18. Auf g Papier mit gezackter Randlinie in Buchdruck: 
„P. Carl. Brandes. ♦* 18.. 

d h K. 41:56. Ueber dem Namen: „Adolphus Brandt** und der 
Devise: „confido" das Wappen: S Löwe mit Fackel in R. 18. . 

h K. 44 : 42. Ueber einem Löwen der bekrönte ovale Wappen- 
schild auf Cartouche: Auf B ein g Querbalken. 17.. -Di* 

d Sd. 47 : 59. In achteckiger mehrfacher Linienfassung über dem 
Namen ein Schale, aus der eine Schlange trinkt, darüber: 
^UANTA, METPIA,^ 18.. Am. 

h H. 44. Im Kreise die Umschrift : „Joh. Heinrich de Joh. Hein- 
rich Brenner.** Darinnen das Wappen : Drei brennende Strünke. 
1707. 

Bd. 46 : 20. In rechteckiger Zierfassung auf drei Zeilen : „Bücher- 
sammlung von Brenner Notarius." 18 . . G, 

h K. 50:72. Das Wappen. Im Schilde eine Büchse von Löwe 
und Schlange flankirt, ein auffliegender Adler darüber. Dieser 
Letztere auch über dem bekrönten Helme. 17 . . 

h d H. 137:236. In doppelter Lienienfassung vorn unter Mitra 
der Wappenschild mit drei brennenden Tannen, worauf die Buch- 
staben „1. M. A.", dahinter vor einer Mauer die hl. Anna selb- 
dritt. 1502. LCtB, Vergl. Abbildung Seite 11. 
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CARTOUCHE— DE CASTELLA 



367 



368 



369 



370 



371 



372 



373 



374 



375 



376 
377 



378 



379 



380 



381 



382 



383 



CARTOUCHE, 

Leier, Palette, Buch 



CARTOUCHE 

mit leerem Oval 



CARTOUCHE, 

Stein, Brunnen und Pilger 

CARTOUCHE, 

Stein, Gesträuch, Urne 

CARTOUCHE, 

Stein, Petrefacten, Muscheln 

CARTOUCHE, 

Tafel bekränzt 

Dieselbe 
CARTOUCHE 



CARTOUCHE, 

Steinplatte und Kriegsgeräthe 

CARTOUCHE, 

R. Tscharner handschriftlich 

Dieselbe 
Dieselbe 
Dieselbe 



(de CASTELLA) 

Freiburg 



CASTELA ATC NCC 

(Kreiburg) 

de CASTELLA, 

Mr., Sgr. de Villardin 

de CASTELLA, 

Rudolph, (de Berlens) 1 706 bis 
1/93 



d K. D. fc. (Dunker). 59 : 63. In umrahmtem Kreise im Strahlen- 
glanze: Leier, Palette, Buch, Schwert und Medaillen. Um das 
Ganze schlingt sich ein reiches Blumengewinde mit vier reizen- 
den Amoretten. 17«. Gr, 

dK. D. 1789 (Dunker). 70:80. Leere omamentale Tafel. Auf 
gestricheltem Grunde beidseitig die jüdischen GesetzesroUen. 
In der Mitte kranzumzogen im Oval ein leerer Raum. Oben 
in der Mitte Urne mit Agave nebst Büchern, Lampe, Ammons- 
horn und Kristallen, von Kränzen umzogen. 1789. 

d K (Dunker). 97 : 70. Landschaftliche Darstellung mit grossem 
Baum und Stein, an den sich ein Pilger lehnt. (Name: „Steck 
und Stettler«*.) 17-. 

d K. 77 \ 53. Stein mit rankendem Gesträuch, zur Seite eine 
Urne. Rothdruck mit der Devise: „Naturae ostendit secreta.** 

d K. N. Gachet. 88 : 63. Bekränzter Stein, von Conchilien und 
Petrefacten umgeben, darauf handschriftlich diverse Namen. 
18.. EdgB, 

d K. C. Sulzberger, sculps. 77 : 65. Bekränzte Tafel mit hand- 
schriftlichem Namen: „Joh. Caspar Küster Mahler Winterthur 

1794.«* 

dK. Derselbe Stecher (Spiegelschrift). 77:65. Etwas einfacher 
als das vorige mit demselben Namen. 

dK. (Schellenberg.) 102:82. Bekränzte leere Tafel. Vorder- 
seiben steht eine grosse verzierte Urne mit Deckel. Spruch- 
tafel leer. 17 . . G, 

d K. 98 : 58. Schräge Steinplatte mit der Schrift : „M"^- Archives- 
covo di Nicea-Nunzio agli Svizzeri.** Daneben drei Zelte, Ka- 
none, Trommel, Gewehr. 17.. 

d K. 60 : 32. Ovaler Kranz, oben mit hängendem Rohrkolben, 
darinnen handschriftlich der Name: „R. Tscharner." 17-* 

dK. 55:29. Zwischen zwei Pfeilbogen derselbe Name hand- 
schriftlich. 17 . • 

d K. 47 : 25. In einem Armband derselbe Name handschriftlich. 
17.. 

dK. 88:62. In Linienfassung oval bekränzte Tafel mit Urne 
darüber und Blumenbäumchen in Töpfen, daneben : „R. Tscharner 
1781.'* 

hK. Heine exe. 51:59. Auf Rocococartouche mit Krone über 
leerem Spruchband der ovale Wappenschild mit drei linken 
Schrägströmen. Darüber liegt ein rechter Schrägbalken mit 
drei g Kleeblättern besetzt. 17.. Gr, 

h K. 61:81. Unter „TE DUCE«* über Band mit den abgekürzten 
zwei Namen das Wappen, das aber statt der Kleeblätter drei 
Sterne im rechten Schrägbalken aufweist. 1 7 * * 

h K 33:44. Ueber dem Namen der bekrönte ovale Wappenschild 
geviertet und von zwei Löwen flankirt, daran ein Orden. 17 •• 
Gr. 

hK. 73:105. Unter : „Substitution" auf Wolken von zwei Löwen 
flankirt der geviertete ovale Wappenschild auf Ordensstern 
liegend mit Bandschleife nebst Orden umzogen. Auf der Schleife : 
„Bell. Virtutis Praem.«* Darüber die Krone. Unterschrift: „Mr. 
Rodolphe de Castella, L* G*l- des Ar«» du Roy etc.** (Sechs 
I Zeilen). 17-. Gr* 



DE CASTELLA— DE CHAMBRIER. 
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384 



385 



386 



387 



388 



389 



390 



391 



392 



393 
394 



395 



396 



397 



(de- CASTELLA) 

Grenadiercapitän in Freiburg 

CASTOREO, 

Jo. Bapta, Kanzler der päbst- 
lichen Nuntiatur in Luzern 

CASTOREO, 

Joseph, 1727—1/78. Kanzler 
der Nuntiatur in Luzern 

(CAZENOVE) 

Genf 

CELLER, 

Frieder. (Zürich) 



de C(ERIAT), 

C(ari) S(igmund), Waadt 

(de CHAILLET) 

Neuchatel 



(CHAILLET d'Arnex^ 

F., Lt. Cl. 



de CHAILLET d'Arnex, 

L H., Neuchatel 

Derselbe 
Derselbe 



(de CHAMBRIER) 

(Neuchatel) 



Derselbe 



Derselbe 



hK. 40:47. Der birnförmige Wappenschild unter Krone auf 
bekränzter Cartouche, mit einem Orden behängt. Oben: „LE 
CHR: CAPT.« Unten: „DES. GREN.«* I7.. v D. 

h K. 52 : 60. Auf gekrönter Cartouche mit Ordensstern das qua- 
drirte Wappen mit Herzschild. Dreizeilig oben über ein Band 
mit: „Jo. Bapta Castoreo Eques Regii Ord: Christi Capita et 
Cancell'S'Nunci.** 17». 

hK. 60:63. In Linienfassung auf gestricheltem Grunde unter 
Probsthut auf Console der dreigethexlte Wappenschild mit[Unter- 
schrift auf gebogenem Band: „JOSEPH CASTERO CANONI- 
CUS ET CANCELL-S.NUNCIAT.« 17.. 

h K. 55 : 70. In rechteckiger Linienfassung das Wappen. Schild 
mit Thurm, von zwei Löwen iiankirt in ovaler Cartouche, 
darüber Helm und Helmdecke. Helmzierde zu klein. 1 7 . . 

d K. C. Schinz fc. 1816. 52:62. Auf Console mit „utile mis 
cere dulci** eine sitzende Frauengestalt mit Fackel (wie Gir- 
tanner), die Rechte über den Ovalschild mit Schrift: „Ex Libris 
Friderici Cellarii** gelegt. 1816. Am, 

hK. 25:40. Ueber „C. S. C." auf gestrecktem Helmwulst der 
wachsende Hirsch nach rechts, zwischen den Hörnern einen 
Stern einschliessend. 1 7 > > 

h K. 54 : 57' In doppelter Linienfassung auf Console von zwe 
Löwen flankirt, unter Krone der ovale Wappenschild auf Car- 
touche : Auf B zwei einander abgewendete Bundhaken. 17*. 
Gr. 

h K. 65 : 85. Auf bekränzter Console von zwei Löwen iiankirt 
das geviertete W^appen mit bekröntem Helm und Doppelflug. 
1) :|f= gekrönter Adlerkopf in S. 2) zwei Bundhaken in B. 
3) Krückenkreuz in R. 4) Ji^ Vogelfuss in S, darunter hand- 
schriftlich nebenstehender Name, Sohn des Nachfolgenden. 
17.. Gr. 

h K. 42 : 58. Auf Rococotafel mit : ..I. H. DE CHAILLET 
D'ARNEX No:" das Wappen. Schild geviertet. Helmzierde: 
zwei offene Flügel. 17-. v M. 

h K. 66 : 98. Dasselbe in Linienfassung. 

h K. 52 : 63. Dasselbe Wappen in feinerer grösserer Ausführung. 
Namen und No. darunter in französischen Schreibbuchstaben 
(zwei Zeilen). 17 . . Gr. 

h K. 75. In quadratischer Doppellinienfassung auf einem Stein 
der ovale Wappenschild von zwei Löwen flankirt und zwei ge- 
krönten Helmen mit Doppelflug und Ritter besetzt. Darüber 
das Spruchband mit: „Felix qui potuit rerum cognoscere causas." 
Schild geviertet : 1) gekrönter Adlerkopf, 2) aufrechter und ver- 
kehrter Sparren nebst Querbalken, 3) Schrägrechtsbalken auf 
lilienbesätem Felde, 4) genetztes Feld (Flechtwerk). (Famiüen- 
bibliothek von CormondrSche.) 17.. Gr. 

hK. 69:91. Rechteckige Linienfassung, dem Vorigen ähnlich 
ohne Devise, die Löwen auf hübsch ornirter Console stehend, 
ebenfalls anonym. 17*. 

h K. 87:123. Rechteckige Linienfassung, gestrichelter Grund, 
Löwen auf grosser reich ornirter Console stehend, sonst dem 
ersten homogen. 17.. 



CHASTHOFER— CLAPARiDE. 
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412 



413 



414 



415 



416 



417 



418 



419 



420 



421 



422 



423 



424 



425 



426 



427 



428 



CHASTHOFER, 

Susanna, Zürich 

CHAVANNES, 

D. M., Waadt 

de la CHENAL, 

Med. Dr., Hasel 



(de CHENAUX) 

Genf 



CHENEVIERE, 

Edmond (GenQ 

CIIERUBINO, 

P., Capuciner, Tessin 



Derselbe 
CHEVILLY, 

Bibliothfeque de (Waadt) 



CHIF(FELE), 

Henri Fran9oi8, pasteur ä Renan, 
1727—1734 

(CHOLLET) 

Joseph Aloys, Freiburg 



CHOLLET, 

Prüfet, Canton Freiburg 

(CHRIST) 

Basel 

CHRIST, 

Urs Joseph (Solothurn) 

CHRISTOFFEL, 

Capitaine au Regnt de Salis 
(Bünden) 

(v. CHUSEN) 

Zarich 

de CLAP AREDE, 

Arthur, Genf 

CLAPAREDE, 

Theodore, Genf 



h K. 72 : 90. Im Kranzoval das geviertete Wappen : Schlange und 
geschachtetes Feld. Oben im Spruchband : „SVSA WA • 
CHASe HOFER.'* 1611. 

Sd. 57:16. In rechteckiger Linienfassung auf einer Zeile : „Cha- 
vannes D. M." 

h K. 85:108. In Linienfassung auf Console mit Inschrift: „Ex 
Bibliotheca Werneri de la Chenal Med. Doct . Basil." das Wappen 
über zwei Lorbeerzweigen mit ovalem Schild und bekröntem 
Helm. 17.. 

h M. Rothstift Handarbeit. 71:84. In ovalem Kranze über 
„>0 C" das cartouchirte. getheilte Wappen in schlechter Aus- 
führung. Oberes Feld : „R." Unten : Rose am Ast. Unten 
handschriftlich : „De Chenaux". 17-. 

Sd. 48 : 44. Ueber Namensband das Wappen. Der Helm i st ohne 
Zierde, Helmdecke zierlich entwickelt. 18 . . Di, 

Bd. 72:33. In rechteckiger Sternenfassung in vier Zeilen in fran- 
zösischer Geradschrift : „Ad uso del P. Cherubino da Ligornetto 
Lettore Capuccino applicato alla Libreria dei Capuccini di (Men- 
drisio" handschriftlich). 

Bd. 61:21. Ohne Fassung mit französischen Schrägbuchstaben 
dasselbe. 18.. 

h K. 83:63. In doppelter Linienfassung auf Console der ovale 
cartouchirte Wappenschild von Krone überragt und von zwei 
Löwen flankirt. Oben auf einer Zeile: „Bibliotheque de Chevilly." 
Unten: „N© und Lettre.«* 17-. 

h K. 47 : 59. Runder Schild zopfig umrahmt. Durch Wellenlinie 
getheilt; oben in R ein g Stern; unten in G zwei gr. Klee- 
blätter. Unterschrift: „FF. CHIF.«* 17.. 

h K. 42 : 64. In verzierter Linienfassung auf Tafel der bekränzte 
ovale Wappenschild mit grossem g Schrägkreuz auf Gr und 
vier kleinen Kreuzen. Oben handschriftlich der Name: „Jos 
Aloys de ChoUet du grand Conseil.« Unten: „1797." 17.. G, 

Bd. 45:16. Auf zwei Zeilen: „CHOLLET, Prüfet de Corbifcres- 
handschriftlich: „1830." 

h H. 25:30. In Linienoval der bekränzte Wappenschild: In R 
ein Arm aus Wolken von links mit Kreuz in der Hand. 

Bd. 75 : 49. In verzierter rechteckiger Fassung auf vier Zeilen 
in französischen Lettern : „Ex-libris Ursi Josephi Christ parochi 
in Selzach." 18 . . 

d K. 69 : 42. Auf bekränzter Tafel nebenstehender Name. 17.» 
V Sp. 

h K. 54 : 73. In viereckigem Rahmen auf sehr böser zopfiger 
Cartouche das Wappen: In ovalem bl Schilde eine Lilie. 17.. 
WSL 

h K. 43:51. Umschrift in kreisrundem ornirtem Rahmen: „Ex- 
libris Arth. de Claparede Civ. Gen. J. V. D.«* Darinnen der 
Wappenschild mit gekröntem Adler über demselben. 18 . . 

o Sd. LITH. F. de SIEBENTHAL. 76 : 46. Auf zierlicher ornirter 
Cartouche auf vier Zeilen: „de la Biblioth^que de Theodore 
Claparfede.« 1886 October. Rb, 
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CLAUSER— CONSTANZ, BISTHUM. 



429 



430 



431 



432 



433 



434 



435 



436 



437 



\_ 



438 



439 



440 



441 



CLAUSER, 

Mathes, Zürich 

CLA VIERE, 

L. (Genf) 

COINDET, 

C. (Genf) 

COLLADON, 

Martin (Genf) 

COLLAUD, 

Cordelier k Fribourg 

COLLIN 



de CONSTANT Rebeque 

(ursprünglich Flandern, später 
in der Waadt verbürgert) 

Derselbe 

de CONSTANT Rebeque, 

Charles 

(CONSTANT, 

Colone!, handschriftlich 1/32) 

(CONSTANT) 

handschriftlich 

CONSTANZ, Bisthum*) 

(Otto IV., Truchsess von Wald- 
burg, Graf von Sonnenberg, 
14/4—1491) 



CONSTANZ, Bisthum, 

(von Hohenlandenberg, Hugo, 
Bischof zu Constanz, geb. 1457? 
erwählt 1496, gestorben 1532) 



h H. 46 : 65. In ovaler Cartouche mit dem Namen : „Mathes 
Clauser '^ das Wappen: Löwe mit Mörser. 16.. Z Si, 

hK. 54:77. Ueber Console mit: „Ex libris L. Clavi^re 1769«* 
unter kleiner Krone der bekränzte Wappenschild. 1769. 

Sd. 40:18. In französischer Schrift der Name: „C. Coindet.*^ 
18.. I>s\ 

Bd. 67 : 1 5. In verzierter rechteckiger Fassung : „Colladon-Martin.** 
18.. £H'. 

Bd. 60:21. In linearem Rahmen auf zwei Zeilen: „Au. P. Mod 
Collaud Cordelier. 17 •• 

h K. 47:53. In Linienfassung, von Lorbeer- und Palmzweigen 
flankirt, der bekrönte Rococoschild : Im oberen b Felde s Löwe ; 
im unteren s Felde drei Sterne, über dem mittleren ein Hahn. 
Unter dem W^appen hängt ein Orden, darunter Band : „EXLIBRIS 
COLLIN." 17.. Am. 

h K. 80 : 83. Auf Console, worunter nebenstehender Name , der 
gekrönte ovale Wappenschild in Cartouche von zwei gekrönten 
Adlern flankirt. Wappen getheilt : Adler und Schrägkreuz. 17-. 

h K. Dasselbe, doch die Platte nachgravirt; die Abdrücke ge- 
nauer. 17.. Gr. 

h K. 50 : 64. Ueber Spruchband : „in arduis constans" der bekrönte 
Wappenschild mit nebenstehendem Namen darunter. 17*. G. 

h K. 73:91. Das Wappen. Schild getheilt: Oben gekrönter Adler, 
unten: G Andreaskreuz in .^. Helmzierde: Gekrönter wach- 
sender Adlerhals. 1732. G. 

h K. 57 : 44. Auf Console der bekrönte Wappenschild, mit Fahnen 
besteckt und von zwei gekrönten Adlern flankirt, 17.« G. 

hf H. 100: 155. In Linienfassung die Madonna mit Christuskind, 
flankirt vom hl. Conrad und Pelagius. Darüber drei, darunter 
zwei Wappcnschilde. Mittelschild geviertet. mit Stab und Inful 
bedeckt. 1 u. 4 Kreuz: Constanz. 2 u. 3 Sonne über Dreiberg: 
Sonnenberg. Rechts die Grosseltern männlicherseits : Oben 
Sonnenberg und Waldburg geviertet, unten Abendsperg. Links 
diejenigen weiblicherseits : Oben Werdenberg, unten Heiligen- 
berg. 14.. Bit. (Abgebildet Seite 10.) 

h H*. 82:131. In Linienrahmen das geviertete Wappen: Bis- 
thum Constanz und Hohenlandenberg mit Inful und Stab 
darüber. 1 u. 4 durchgehendes r Kreuz in s Felde. 2 u. 3 
wieder geviertet. a u. d drei s Ringe in R. b u. c 4i= u« g ge- 
viertet. Unter verziertem gothischem Bogen stehen hinter dem 
Wappen die Madonna mit Kind, flankirt von dem hl. Conrad 
und Pelagius, mit Namen darunter. 15.. (Anfangs). 



*) Dieses Bisthum, auch Costanz und Costnitz 
geheissen (St. Conradus, St. Pelagius), war eines der 
grössten und wichtigsten Deutschlands, die alemanni- 
schen Lande der Schweiz bis zur Aare und nach 
Rhätien umfassend. Es zählte vor der Reformation 
350 Klöster, I76O Pfarreien und war in 66 Decanate 
getheilt, von denen 23 in der Schweiz lagen. Die 
Bischöfe waren Fürsten des hl. römischen Reiches, 



wurden von einem Domkapitel gewählt, das aus 24 
Domherren bestand. Dieses fürstliche Hochstift hatte 
auch seine Erbämter: Marschälle, Kämmerer, Truch- 
sesse, Schenken und Küchenmeister. In den Jahren 
1814 und 1815 wurde dieses weitschichtige Bisthum 
aufgelöst und seine schweizerischen Theile unter die 
neu organisirten Diöcesen Basel, St. Gallen und Chur 
vertheilt. 



CONSTANZ, BISTHUM. 
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447 



448 



449 



CONSTANZ, Bisthum, 

(von Hohenlandenberg , Hugo, 
Bischof zu Constanz, geb. 1457, 
erwählt 1496, gestorben 1532) 



Derselbe 



CONSTANZ, Bisthum, 

Vatli, Melchior , Weihbischof 
von Constanz, des obigen Stell- 
vertreter 



Derselbe 



Derselbe 



CONSTANZ, Bisthum, 

(von Hallwyl, Johann Georg, 
Bischof zu Constanz, geb. 1553, 
erwählt 2. Januar 1601, gestor- 
11. Januar 1604) 



CONSTANZ, Bisthum, 

Jacobus , Suffraganeus 



CONSTANZ, Bisthum, 

Franz Johann, Bischof, Vogt 
von Alten Sommerau und Prass- 
berg, 6. Februar 1645 — 7- März 
1689 



h f H*. t (Jörg Breu). 140 : 235. In gothischer Architektur steht 
vorn am Boden der verhältnissmässig kleine infulirte quadrirte 
Wappenschild (Constanz und Hohenlandenberg), dahinter auf 
Postament die Madonna mit dem Christuskind, flankirt von 
Sanctus Conradus und Sanctus Pelagius, deren Namen unter 
ihnen stehen. Oben in den Zwickeln die Jahreszahl 1504 nebst 
Eva und Adam, jene dem letztern den Apfel reichend. Ex- 
Libris-Zeitschrift, V, 96. BiL 

H*. 157:263. In Linienfassung unten auf gr Boden das geviertete 
Wappen, von zwei knieenden Engeln gehalten, darüber die Ma- 
donna zwischen St. Conrad und St. Pelagius. Seitlich Säulen. 
In den obern Ecken gothisches Geäste. In der Mitte ein leeres 
Spruchband, unten die Namen der Heiligen. 16.. BeramuHster. 

H*. 114:156. In gewölbter Nische von Ornamenten in Re- 
naissance umzogen, unter zerschnittenem Bogen der Wappen- 
schild mit Inful und Pedum. Der hervorbrechende Widder im 
Schilde linksläufig. Darüber eine Hand aus Wolken und Strahlen- 
glanz mit drei Fingern abwärtsweisend. Unten am Wappen 
eine ornirte Spruchtafel mit Jahreszahl 1529 und folgender In- 
schrift auf vier Zeilen : „REVERENDVS . PATER . D . MEL- 
CHIOR . EPIS6PVS . ASC ALONEN ; SVFFRAGANEVS . CON- 
STANTIEN . PATRONVS . LÖ<I." F. 

hH*. 114:156. Derselbe Holzstock, doch wurde der Wappen- 
schild geändert und die Inschrift etwas verkleinert und ver- 
mehrt, auf fünf Zeilen gesetzt. Wappenthier nun rechtsläufig 
mit Kleeblatt in der rechten Klaue. In der Inschrift ist hinter 
Suffraganeus eingeschalten: „AC . DECANVS.** LIBRI ist nun 
ganz ausgeschrieben. 1529. P. 

hH*. 88:119. Kleiner als das Vorige in ziemlich roher Aus- 
führung mit bekränzten Candelabersäulen als Architektur. Die- 
selbe Inschrift, doch ohne Jahreszahl. 15.. L W. 

hH. (Georgius Sickinger.) 189:289. In Linienfassung in 
omamentumzogenem Oval das Wappen: Gespalten und zwei 
Mal getheilt 1 u. 4 u. 5 das Kreuz (Constanz) 2 u. 3 Doppel- 
flug (Hallwyl). 6 zwei Hände halten einen Schlüssel: Stift 
Oehningen bei Stein a/Rh. Auf der Inful darüber der hl. Con- 
rad und Pelagius, beidseitig verzierte Helme mit Helmdecken. 
In den Ecken die Wappen seiner Grosseltern. 1) Zwei Flüge: 
Caspar von Hallwyl. 2) Darunter dessen Frau; Barbara von 
Hohenlandenberg. 3) Joh. Christoph von Bemhausen (g und 
gr sechs Mal getheilt. 4) ApoUonia von Reinach, dessen Gattin. 
(3 u. 4 die Eltern seiner Mutter Anna von Bernhausen. Sein 
Vater hiess Thüring — auch Dietrich von Hallwyl.) 16.. 

h K. 82:136. In einer reich verzierten Nische der von zwei 
Knaben gehaltene Wappenschild mit Inful und Stab. Unten 
Schrifttafel mit: „REVERENDUS PATER lACOBUS ASCALO- 
NENSIS SUFRAGANEUS CONSTAS" (drei Zeilen). 16.. 

h K. 43 : 42. Ovaler gevierteter Wappenschild auf Cartouche : 
1 u. 4 : durchgehendes Kreuz (Bisthum Constanz). 2 : Stern über 
Dreiberg. 3 : zwei Mal getheilt mit drei Helmen. Darüber die 
Inful nebst zwei Helmen. Rechts ein Pedum, links Krone mit 
Schwan. 1 7 • • 
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COPPET— DE CROUSAZ. 
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451 



452 
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454 
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456 
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459 



,460 



461 



462 



463 



464 



465 



466 



COPPET, 

Ribliothöque de Madame de 
Stael 

(de la CORBIERE) 

Genf 

(de COULON) 

Alphons, ä Neuchatel, Gerichts- 
präsident, t 1884 



de COURTEN 

(Wallis) 



(de COURTEN) 

Wallis 

Derselbe 



COURVOISIER, 

Philipe (Canton de Neuchatel) 

CRAMER, 

Heinrich (Zürich) 

CRAMER 

(Jean Manasse, 1 728 — 1 79/, prof- 
fesseur de droit ä T Acad.,Geneve) 

CRAMER, 

J. K. L. (Genf) 

CRAMER, 

Gabriel, Professor in Genf, 1 704 
bis 1752 

Derselbe 



467 



CRAMER, 

(Genf) 

CRAUER, 

FR., Professor 

CRESPIN, 

Fran9ois Michel ((}enf) 

CRIUELLI, 

Joseph Maria, Luzern 

CROSAT, 

Pasteur (\N'aadt) 

(de CROUSAZ) 

VN'aadt 



Sd. 45:30. Ueber „BIBLIOTH^QUE DE COPPET" der mit 
Krone und zwei verzierten Helmen besetzte W^appenschild mit 
acht Kugeln von zwei Greifen flankirt. 18.. Gr, 

h K. 67:78. Das Wappen: In cartouchirtem Kreise ein schrei- 
tender Rabe in G. Helmzierde : Auffliegender Rabe. 17.. Z>«. 

Stahlstich. 51:47. Ueber ornirter Ranke mit dem Spruchband: 
„Crois seulement** das von zwei Greifen flankirte Wappen. 
Schild getheilt. In der obern bl kleinern Hälfte eine herab- 
fliegende Taube; in der untern g Hälfte zwei r Querbalken. 
18.. 

hK. BRUPACHERFECIT 1773. 62:82. In Linienfassung über 
ornirter Console der bekrönte ovale Wappenschild von drei 
Helmen nebst Zierden besetzt, flankirt von zwei bekrönten Adlern, 
l^m den Schild läuft die Devise: „Bellicae virtutis praemium." 
An einer Schleife hängt ein Orden, darunter: ,,Ex libris comitis 
de Courten." 17.. Di. 

h K. 35 : 39. In Linienoval das von zwei Adlern flankirte Wappen 
mit Krone und drei Helmen besetzt. Im r Schilde eine g 
Kugel mit 4t= Bändern, worüber ein s Kreuz. 17.. Di. 

h K. 75:80. In doppelter Linienfassung auf grasigem Boden das- 
selbe Wappen, ebenfalls von Adlern flankirt und mit einem 
Orden behangen. 17.. 

Bd. 60 : 34. In verziertem rechteckigem Rahmen : „Philipe Cour- 
voisier au Locle" (drei Zeilen). 18.. Di. 

K. 50 : 52. Im Freien unter Band mit Namen an einem Baum gelehnt 
der gekrönte cartouchirte Wappenschild mit Hausmarke. 17.. 

h H. 66 : 88. Auf Console mit „Cramer**, von zwei Einhörnern 
flankirt, der bekrönte ovale Wappenschild. 17.. 

hK. 43:71. Unter Bandschleife mit: „SPERO*' das getheilte 
Wappen ohne Helmdecke, darunter der Name : „Cramer J. F. L." 
17.« Ct. 

d K. 69 : 46. Tafel mit Lessinen und Consolen zu beiden Seiten. 
Darin der Name: „Gabriel Cramer.*' Darüber ein Kranz. 17.» 

d K. 69 : 42. Aehnlich und von derselben Hand. Von der be- 
kränzten, mit zwei Büchern belegten Tafel hängt ein gebogenes 
Blatt mit dem Namen herunter. 17.. 

d K. Englisch. 73:87. Ganz nach dem Muster des Vorigen in 
englischer Manier mit kleiner Krone ausgeführt. 17.. 

Bd. 40:17. In Linienfassung mit verzierten Ecken auf einer 
Zeile: „FR. Crauer, Prof.** 17 . . 

h K. 58 : 63. l^nter Namensband das geviertete Wappen ohne 
Helmzierde. 16.. 

h K. 52:69. lieber: „Ex Libris Josephi Mariae Criuelli** unter 
Krone der ovale cartouchirte Wappenschild. 17.- Bit, 

h K. F. Zimmerli, sculp. 60 : 76. In Linienfassung über Console 
mit: „Ex libris Pastoris Crosat'* das bekränzte Wappen, von 
Löwe und Windhund flankirt. 17-. 

h K. 6 1 : 78. Unter Krone der ovale Wappenschild auf Cartouche : 
In B eine Taube auf g Sparren mit Mittelstück. 17.. Di. 



CUSTER— DARDEL. 
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468 CUSTER, 

J. L. (St. Gallen) 

CURCnOD, 



469 



470 



471 



472 



473 



474 



475 



476 



477 



478 



479 



480 



481 



Waadt 



D, 

F. J. Z. 

D., 

J. J. L. 

D., 

G. 1. 

(DACHSELHOFER) 

Niclaus, Bern 

DACHSELHOFER, 

Nicolaus, Kern 



DÄNIKER, 

Heinrich, in Luzern 

DÄNIKER, 

Leihbibliothek, Luzern 

DÄNIKER, 

Friedrich, Leihbibliothek 

DAGUET 

(Freiburg) 



(DAGUET) 

Freiburg 

DAMPIERRE-d'Apples, 

siehe de Luynes 

(DANGEL) 

Christoph, aus Münster (Luzern) 

(DARDEL) 

Jean Henri, Neuchätel, geboren 
1/40, 1763 vom kleinen Rath 



h K. 55 : 56. In zopfiger Umrahmung im Oval das Wappen. 
Darunter auf Band: „Ex-libris J. L. Custeri.** 17 • • 

h K. Ramel sculp. 62 : 85. In Linienfassung unter Spruchband 
mit hebräischer Inschrift das Wappen. Im Schild ein Altar 
mit drei Flammen, in dessen breitem b Rande : „öbö nST S'TS b«** 
(Zum freiwilligen Opfer des Friedens) im Kreis und durch Kette 
verbunden. Die Uebersetzung der Ueberschrift lautet: „Ich 
will meine Seele dem Messias opfern, der an unserer Stelle das 
Lösegeld bezahlt hat." Unten handschriftlich: „Stem • Curchodi • 
Fam.* 17.. G. 

H. 42:53. In umkränztem Schilde ineinander verschlungen die 
vier grossen französischen Schreibbuchstaben: „F. J. Z. D.** 17 . • 

H. 48 : 55. Bekränztes Quadrat auf der Spitze stehend. Darinnen 
auf zwei Zeilen die Buchstaben : „J. J. L." 17.. G. 

~D^ 

h H. 49:71. In Linienfassung das Wappen : „Gemse über Drei- 
berg stehend.** Helmzierde: Gemse wachsend. Neben der- 
selben : „G. I. D.*- 17.. ZSt. 

h H. (Superlibros.) 30:36. Gekrönter Ovalschild mit erhobener 
Bärentatze, von einfachen Ornamenten in Renaissance umzogen. 
Neben der Krone die Buchstaben : „N. D." 15.. 

hM. 255:418, 144:205 und 60:116. Ueber Spruchband' mit: 
„Nicolaus Dachselhofer, Venner der Stadt Bern und Herr zu 
Utzigen 1694.'* Das Wappen: Eine 4t= aufrechte Bärentatze in 
g Felde. Helmzierde: Wachsender 4t^ Hund. B St, A. 40 

Bd. 72:40. Auf gr Papier in rechteckigem verziertem Rahmen 
auf fünf Zeilen: „Leih-Bibliothek von Heinr. Däniker in 
Luzern etc." 18 . . 

Bd. 76:44. In rechteckiger Zierfassung auf sechs Zeilen: „Ca- 
binet de Lecture de Henri Daeniker (Cari PFANKUCH) ä Lu- 
cerne N«-" 18.. 

Bd. 52:31. In rechteckigem Zierrahmen: „Leihbibliothek von 
Friedrich Däniker, Antiquar, unter der Meise, No. 88, in Zürich. 
No. . . .•* 18 . . Am, 

h K. 68:71. In Linienfassung unter Zelt im Freien der gekrönte, 
von 2 Löwen flankirte Wappenschild: B mit s Pfahl, der mit 
Dreiberg, Stern und Sparren belegt. Darunter handschriftlich: 
„Pierre Nicolas de Daguet 1780, membre du grand conseil de 
la R6publique de Fribourg.*' 1780. G. 

hK 60:75. In Linienfassung dasselbe Wappen, doch ohne 
Helmzier. Pfahl sehr breit. 17«. v D. 



h H. 60 : 66. In ovalem Rahmen auf :^ Grunde das Wappen 
nach links : Im Schilde über Dreiberg ein Dangelstock von zwei 
Sternen begleitet. 

h K. 75:84. Ueber Console mit herabhängendem Tuch von zwei 
Löwen flankirt unter Krone der ovale cartouchirte Wappenschild 
mit Dreiberg, gekrönter Schlange nebst zwei Rosen in b Felde. 
Unten handschriftlich: „H. Dardel." 17«. Gr. 



DE DIESBACH— VON DIESBACH. 
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499 



500 



501 



502 



503 



504 



505 



de DIESBACH, 

Frideric, Prince, 1677—1751, 
General in Ssterreich. Diensten, 
Prinz von St. Agathe (Freiburg) 



Derselbe 



Derselbe 



Derselbe 



(v. DIESBACH) 

Bern 



(v. DIESBACH) 

Stein brugg 



(v. DIESBACH-v. Stein- 
brugg) 

Freiburg (Allianz, wohl eher 
Hochzeitsblatt) 



(v. DIESBACH) 

Nicolaus 

V. DIESBACH, 

Capitän 



V. DIESBACH, 

Bernhard Amadeus Isac, 1750 
bis 1807f Herr von Carrouge und 
Mezi^res in der Waadt, 1795 
Landvogt in Frienisberg 



h H. 85:138. Unter Devise: ,,ad majorem dei gloriam" der ge- 
viertete Wappenschild auf bekröntem Mantel. Die Krone mit 
der Inschrift : ,.Soli deo gloria.*' Wappen in roher Darstellung. 
1 u. 4 r und s Mondsichel in gespaltenem Felde mit verwechsel- 
ten Farben. 2 u. 3 rechtsläuiige g Löwen über und unter ge- 
zacktem rechtem Schrägbalken auf -^ Grunde. Unterschrift: 
Wie oben. 17-. Anfangs. 

hH. 82:128 Ohne Devise. Wappenschild gewendet. Löwen in 
1 u. 4, linksläufig, 41= auf G. Die Unterschrift in Buchdruck 
mit dickern Lettern und etwas geänderter Stellung. Es fehlt 
der Passus : ,,conseillier de guerre aullique.*' 1 7 • • Anfangs. 

h H. 78:135. Gevierteter Wappenschild auf Mantel wie der 
Vorige, Löwen linksläufig. Unterschrift in acht Zeilen, sich 
stets verkürzend: ,. Frideric Prince De FMesbach, Cote du S. 
Empire, General de Battallie, Collonel d^un Regiment d'Infanterie 
& Gouverneur de Syracuse, pour le service de S. M. Imperiale 
& C. Charle VL" 17-. (Anfangs). Gr. 

h H. 85: 142. Wie No. 497. Krone wesentlich kleiner, der Mantel 
weniger faltig; die Hermelinzeichen sehr deutlich. Unterschrift 
textuell dieselbe, doch in anderer Anordnung in neun Zeilen. 
17.. Gr. 

h K. 77 : 97. Auf geschuppter Cartouche im Oval der geviertetc 
Wappenschild. Beidseitig Kriegs Werkzeuge. Darüber zwei 
Helme, der eine mit Herzogshut, Mondsichel und Federbusch; 
der andere mit Krone und wachsendem befächertem Löwen. 
17.. vM. 

h Sd. 19 : 25. In doppeltem Linienoval der bekrönte ovale Wappen- 
schild, geviertet: 1) in B ein Rechtsschrägbalken mit zwei schrä- 
gen Lilien in den Feldern. 2) u. 3) Armbrust in 4t=. 4) zwei Löwen- 
köpfe in B. Herzschild: Der geviertete von Diessbachschild. 
Gr. 

h K. B. 120:155. Auf Spruchtafel mit: „Sic vifum fuperis, 
AQVILAM, fociare LEONI, Imperat haec coeli, terrae hie ani- 
malibus ; ergo Quid superest ultra coelo, terrae potitis ?*' neben 
einander die Wappen von Diesbach und Steinbrugg. v. Dies- 
bach : Durch Zickzackbalken schräglinks getheilt, mit zwei 
Löwen. Steinbrugg: Durch Kreuz geviertet, a) In B ein s 
rechter Schrägbalken nebst zwei s Lilien, b) u. c) Auf 4t= ein 
infulirter Mannsrumpf mit quergestelltem Adler auf der Brust, 
d) Drei Löwenköpfe in B. Helmzierden über Krone: 1) Löwe 
wachsend. 2) Infulirter Mannesrumpf mit Adler auf der Brust. 
17.. vD. 

Superiibros. 59:77« Der geviertete Wappenschild von Diessbach 
von zwei Helmen nebst Zierden und Decken besetzt Unten 
die Devise: „RESPICE FINEM.** Darunter: ^AtZ?." 17.. 

h K. 41 :53. Unter Namensband mit: „DE DIESBACH CAPNK» 
auf Palm- und Lorbeerzweig der bekränzte hohe Wappenschild 
von Diesbach mit Zickzackbalken und rechts laufenden Löwen. 
17.. 

Bd. 59:52. In doppelter Linienfassung die Inschrift in Buch- 
druck: „B. A. DIESBACH a Carrouge. Non multa legere, sed 
multum.'* 18.. Anfang. 



DUBOIS-BOVET— DE DUNANT 
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523 


(DUBOIS-Bovet) 


hK. 17:25. Das Wappen mit grossem Schilde: Drei g Quer- 




Fran^ois 


balken in B über: „D . B . D." 18 . . Gr, 


524 


(DU BOIS de Sandal) 


h Stahlstich. (Engl. Manier.) 12:30. Ueber : „d. B. D»' der obige 




Franz, Sohn des Vorigen 


Wappenschild, doch in der obern rechten Ecke auf G drei b 
Pfähle. Darüber in englischer Manier auf Helmwulst ein Löwe 
mit Fahne. 18.. Gr. 


525 


(DU BOIS) 


h Sd. Engl. Manier. 21:53. Dreieckschild mit obigem Wappen. 




Neuchatel 


Darüber auf Zindelbinde der wachsende Löwe mit Tournier- 
fähnchen. 18.. 


526 


(DU BOIS de Dunilac) 


hSd. 84:83. Auf Console von zwei Löwen flankirt derselbe 




Neuchdtel 


Wappenschild; darüber aus einer Krone wachsend ein Löwe 
mit Toumierfahnchen. 18.. 


527 


DUBOIS, 


h K, 40 : 53. In Linienfassung unter Krone, auf bekränzter Car- 




Mr., 


touche der r Schild mit drei s Sternen über drei g Fackeln. 
Darunter der Name: „M'- DUBOIS." 17-. v S^, 


528 


DÜRT.RR, 


h K. 54 : 68. Unter Namensband das Wappen nach rechts. 




Johann Joseph (Luzern) 


17.. 


529 


DÜRLER, 


hK. 58:68. Unter Band mit: „Johann Rudolf Dürler, Schult- 




Joh. Rudolf, Schultheiss, Luzern 


heiss, Ritter und Panner-Herr" das Wappen. 17-. Bit, 


530 


DÜRLER, 


h K. 48 : 62. In concentrisch abschattirtem Oval das Wappen 




Joh. Bapt Xaver (Luzern), 1743 


mit einem wilden Mann im Schilde und als Helmzierde. Um- 




bis 1802, 1797 Schultheiss der 


schrift in zwei Zeilen : „Niclaus de Flue Joh. Nepom. Joh. Bapt. 




Stadt 


Xav : Dürier." 17.. 


531 


DÜRLER, 


h K. 61 :64. Auf gestricheltem ovalem Grunde unter Namensband 




Udalricus Chri8tophorus,Luzern 


das Wappen. 17.. EsL 


532 


DÜRLER, 


hK. Clausner, Sculp, Tugy. 80. Im Kreise unter Spruchband 




Antoni Leonti, Luzern 


mit : „Antoni Leonti Dflrler** das Wappen. 17«. 


533 


(DÜI-LRHOLZ) 


hK. 51:58. Bekränzter Wappenschild mit Hut darüber, von 




Solothurn 


einem Landsknecht mit Armbrust flankirt. Im b Felde schräg- 
rechts ein Baumstrunk von zwei Lilien begleitet. 17.. 


534 


(DUFAY de Lavallaz) 


hK. 51:63. In doppelter Linienfassung unter Spiuchband mit: 




Aloyg. Joh. Franciscus (Wallis) 


„Virtutis praemium Honor" das getheilte und in der obem 
Hälfte gespaltene Wappen. 17.. 


535 


DVFRESNE, 


h K 49 : 56. In Linienfassung unter Namensband das von zwei 




J. Melchior (GenQ 


Genien flankirte Wappen. (Vier Varianten.) 1 7 . . 


536 


DU FR RSNE de Beaucourt, 


h Sd. 55 : 66. Unter lateinischem Spruchband auf ornamentaler 




G. (Genf) 


Console das von zwei Windhunden flankirte Wappen: Im g 
Schilde eine Esche. Darunter der Name. 18.. Gf, 




DU GARD, 






siehe Gard. 






DU GROS 


« 




siehe Gross. 




537 


de DUNANT, 


h K. 46 : 56. Mit Ovalplatte erstellt : das bekrönte Wappen auf 




Antoni Christoph(Soloth.),Ritter 


Renaissancecartouche ohne Heimzierde. Im ovalen Schild auf 




d. gold. Sporrens, 1712 Landvogt 


R ein g Querstrom nebst 2 4-1 Sporrenrad. Darüber in Buch- 




zu Locarno, 1720 zu Lugano 


druck der Name. 17.. 


538 


Derselbe 


h K. 40 : 44. Unter Band mit Namen der bekrönte ovale Wappen- 
schild auf Cartouche. 1 7 - . 
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V. EFFINGER v. WUdegg, 

Franz Friedrich, Bern 



EFFINGER, 

Frantz ChristolTel, Bern, 1690 
Schuttheiss zu Büren, f 1/12 



EFFINGER, 

Anton Ludwig (Bern), 1723 bis 
1792 Commandant zu Aarburg 
und Salzdirector 

EFFINGER, 

Franz Victor, 1734—1815 

(EFFINGER) 

Bern 

EGG, 

Job. Conrad, in Islikon (Zürich) 

EGGIS, 

Prosper Adolf, von Courtepin,Ct. 
Freiburg, Verwlt. d. Ersp.-Kasse 

Derselbe 



EGLIN, 

Abraham 

V. EGLOFF vom Stadthof 

(Baden) 

EHINGER, 

Christoph (Basel) 

EHRENZELLER, 

Daniel, St Gallen 



568 



EHRENZELLER, 

A. (St Gallen) 

EHRNE de Melchdial, 

Georg Ludovicus Rupert 

EIDGENÖSSISCHES MI- 
LITÄR-ARCHIV, 

siehe Militär. 

EININGER, 

Rudolf 



h M. 170:307« Zwischen zwei Spruchbändern, das obere mit 
„1640*% das untere mit: „Joh. Franz Friedrich Effinger von Wild- 
egg verehrte difs grofs Marthyrbuch in die Bibliothek zu Brugg. 
da sie ihren Anfang genomen Ihm Jahr wie obstat*' im ovalen 
grünen Blattkranze in schlechter Ausführung das Wappen nach 
links. Brngg St B, 

hH. 241:360. In rechteckiger fein verzierter Fassung in der 
obern Hälfte das Wappen von zwei Greifen flankirt, darunter 
auf sechs Zeilen : „Frantz Christoffel Effinger von Wildegg, des 
grofsen Rahts lobl. Statt Bern, Schuldtheiss zu Büren und Herr 
zu Wildenstein 1696.** B St B, 

h K. 64 : 70. In Linienfassung über Band mit : „A. LudoWcus 
Effinger** der zopfig umi ahmte Wappenschild mit dem rothen 
Sechsberg in der Mitte. 1 7 • • 

h d K. (Dunker.) 64 : 63. Oben an bekränzter leerer Schrifttafel 
der ovale Wappenschild (Sechsberg) nebst Kriegswerkzeug. 
17.. 

h K. 35. In Quadratlinienfassung auf Console das von zwei Greifen 
flankirte Wappen. 17.. 

Bd. 76 : 53. In Linienfassung auf drei Zeilen : „Joh. Conrad Egg 
in ISLIKON.** Dazwischen über halbem Mühlrad eine Tanne. 

h d Z. 71 : 56. Auf verzierter zopfiger Cartouche das Wappen. 
Darunter: „Ex Libris A. Eggis ab Eckes, Friburgensis.'* 1897. 

hdZ. Villaret 58:46. In Linienfasssung über: „EX LIBRIS. 
A . EGGIS . V . ECKES FRIB . HELV .** eine Ansicht von Frei- 
burg. Rechts sitzt mit gekreuzten Beinen ein Geharnischter mit 
Wappenschild auf der Brust und der Devise: „DIEV AYDE** 
auf dem Fähnchen. 

Bd. 56:33. In ovalem Perlrand: „Abraham Eglin." 18.. 

h K- 48 : 62. Unter breitem Band mit : ,.Praenobili8 Franc Seraph 
Josephus Aloysius ab EglofT de Stadhoff** in Linienoval das 
Wappen. 1 7 . . 

h d K. 76 : 62. In ovalem Blumenkranze mit Hut und Wappen auf 
drei Zeilen: „Christoph de Mathias Ehingen'* 18.. G. 

h d K. 60. Bekränzte Umschrift im Kreise : „In die Bücher-Samm- 
lung von Daniel Ehrenzeller be>' St Laurenzen Kirche.** Drinnen 
auf grasigem Boden die aufgeschlagene Bibel nebst dem Wappen 
darunter. 17.. 

dK. 38:29. Namensband nebst bekränzter Fahne und Kriegs- 
werkzeug. 17.. 

h K. 63 : 78. In Linienoval unter gebogenem nebenstehendem 
Namen das Wappen : In G eine aufrechte Tournierstange mit Hut 
darüber. Helmzierde: wachsend ^|^ Ochse mit Doppelschlüssel 
im Munde. Rohe Helmdecke. 17*. 



Feuchtstempel. 37: 18. In ovaler Linienfassung: „R. EININGER.** 



MARIA EINSIEDELN, BENEDICTINER-ABTEl— ENGELBRG, BENEDICTINER-ABTEI. 
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589 



Maria EINSIEDELN.Bene- 
dictiner-Abtei 

(Coelestin MflUer aus Schmeri- 
kon [St Gallen], geb. 1772, Abt 
1825—1846) 

(Maria EINSIEDELN, 
Benedictiner-Ablei) 

Geschenkblatt 

(ENGEL) 

Daniel, aus Bern, 1738 Kauf- 
hausverwalter, t 1753 

Derselbe 

ENGELBERG, Benedic- 
tiner-Abtei*), 

(Abt Placidusl., Knüttel, 1630 
bis 1658) 



ENGELBERG , Benedic- 
tiner-Abtei 

Abt Gregor Fleischlin, 1681 bis 
1686) 

ENGELBERG , Benedic- 
tiner-Abtei 

(Joachim Albini, 1694-1724) 

ENGELBERG , Benedic- 
tiner-Abtei, 

Anseimus L, Villiger, Abt von 
1866 an 

Derselbe 



Derselbe 



Derselbe 



h Sd. Lith. V. I. B. Kaiin in Einsiedeln. 98: 106. In Linienfassung 
fast dieselbe Zeichnung, grösser und in Bleistiftmanier litho- 
graphirt. 



h K. Jos. Weidm(ann) del et sc. Einsidlae. 63 : 84. Zwischen ge- 
bogenem Palm- und Lorbeerzweig auf ovalem Goldgrund die 
zwei # Vögel mit der Umschrift : „INCITAMENTVM DILI- 
GENTIAE ET PRAEMIVM 1788.» Bit, 

h K. 117: 86. Auf gebogenen Palmblättern ein goldrandiger 
Wappenschild mit einem Engel in b Felde. Darüber ein Kranz 
und lateinisches Spruchband ; unten die Buchstaben : „D. £.** 1 7 • • 

h K. Format wesentlich kleiner. Franks^ London. 

h K. 41:54. In ovalem Blattkranze, der von vier Rosen unter- 
brochen , der geviertete Wappenschild, von Stab , Inful und 
Schwert überragt. 1) Bärenkopf (Grafenort). 2) Getheilt, mit 
dem Familien wappen des Abtes : Oben ein Vogel, unten sechs Mal 
schräglinks getheilt. 3) Aufrechter Löwe (Herrschaft Engelberg). 
4) Engel mit Kreuz (Kloster). Wappengrund: 4r. 16.. 

h K. 41:54. Dem Vorigen sehr ähnlich, doch sind die vier 
Wappenfiguren auf hellem Grunde. Feld 2 : Wachsender Ochse 
(Familien Wappen des Abtes). 16 . . 

h K. 45 : 78. Ueber Band mit : , Joachimus Abbas Engelb.*' der 
geviertete ovale Wappenschild mit Farbenangabe auf Cartouche, 
von Stab, Inful und Schwert überragt. Feld 2 getheilt: Oben 
4(= Adler in G, unten Löwe in B. Wappen des Abtes. 16.. 

hZ. 58:74. Ueber Spruchband mit: „Anseimus I. ABB. Engel- 
berg" das Familien-Wappen des Abtes. Statt Helm ein infu- 
lirter Engelskopf nebst Stab. 189. 

h Z. 91:112. In neuerer Münchener Manier über dem Spruch- 
band mit : „Anseimus I. ABBAS . LH . MONRÜ ENGELBER- 
GENSIS" der ovale Wappenschild auf Cartouche, mit Inful und 
Stab besetzt. 189. 

h Z. 83 : 97« In brauner gothischer Holzumrahmung über Band mit : 
„Anseimus I. Abbas Monrii Engelbergensis" der Wappenschild, 
von Inful und Stab überragt. 189 . 

h d Z. 82 : 90. Auf Strahlenglanz in rundem Rahmen die In- 
schrift: „Monocerus formam figurat Christi de sanctissima 
Virgine Cen.*» Darinnen sitzt gekrönt die Madonna mit Lilien- 
stab, das Wappenthier des Abtes, ein Einhorn steht an ihr 
empor. Darunter: „Anseimus I Abblas LH. Monasterii Engel- 
bergensis*' mit dem Familien wappen zwischen den vier Worten 
der zwei Zeilen. 189. 



♦) Engelberg. Benedictinerabtei in Obwalden, 
Bisthum Constanz, am nördlichen Fusse des Titlis 
an der Aa gelegen. 1120 oder 1122 von Conrad von 
Seldbüren aus dem Zürichgau gegründet und mit 
Mönchen von St. Blasien bevölkert. Die Stiftung 
wurde 1124 von Papst und Kaiser bestätigt und von 
ihren Nachfolgern mit vielen Privilegien und Frei- 
heiten bedacht. Drei Mal brannte das Kloster ab, 
kam auch durch Misswirthschaft dem Ruine nahe, 



hob sich aber wieder im 16. und 17* Jahrhundert 
unter den drei grossen Prälaten Bürki, Sigrist und 
Bettschart. Hatte früher viele Besitzungen, auch ein 
Rebgut am Bieler-See, dass heute noch Engelberg 
heisst. Besass bis 1798 die völlige Herrschaft über 
das ganze Thal. Das Kloster hat auch eine umfang- 
reiche und werthvolle Bibliothek aus alten Beständen, 
ein bedeutendes Archiv, sowie ein MQnzcabinet mit 
vollständiger Sammlung der Bruder Claus Münzen. 
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ESCHER VOM LUCHS. 



73 



640 



641 



642 



643 



644 



645 



646 



647 



648 



649 



650 



651 



652 



653 



654 



655 



656 



(ESCHER vom Luchs) 

Hans Rudolf, 1560—1609, oder 
Hans Caspar, 1565—1612 



ESCHER vom Luchs) 



Derselbe) 
Derselbe) 



Derselbe) 



Derselbe) 
Derselbe) 
Derselbe) 



Derselbe) 



Derselbe) 



Derselbe) 



Derselbe) 



Derselbe) 
Derselbe) 



Derselbe) 



ESCHER vom Luchs, 

Jörg, 1573—1621, 1608 copulirt 
mit Cleophea v.Salis, 1 603 Lieut, 
1 605 Spitalschreiber, 1614 Stadt- 
gerichts zu Zürich, 1615 Con- 
staffelherr zum Rüden und Ober- 
vogt zu Birmensdorf, 1618 See- 
vogt, 1621 Rechenherr 

(ESCHER vom Luchs) 



h K. 63 : 90. In ovalem Blattkranze, der mit zehn Ahnentafeln 
belegt, über leerem Spruchband das Wappen nach links. (Wappen : 
Rechts Escher, Roist, von Roggwyl, Schwarzmurer, Fink. Links : 
Wellenberg, von Hedingen, am Stad, Zwicki, von Manneis. Z St, 

h K. 118:161. In ovalem Lorbeerkranze mit Schleifen oben und 
unten das nach links gerichtete Wappen. 16.. G. 

hK. 93:132. In ovalem viertheiligem conischem Blattkranze das 
Wappen nach links in etwas roher Darstellung. 16.. ZSt, 

h K, 64:93. In ovalem viertheiligem conischem Biattkranze mit 
flatternden Bandenden das Wappen nach links. 16.. ZSt. 

h K. 86:108. In ovalem blattumwundenem Kranze das Wappen 
nach links. Verzierter Ziegelschild. Reiche ornamentale Helm- 
decke. 16.. ZSt. 

hK. 87:113. In ovalem bandumwundenem Fruchtkranze das 
W^appen nach links mit einfachem Schilde. 16.. ZSt, 

h K. 102. In rundem bandumzogenem Fruchtkranze das Wappen 
nach links mit dicht drapirtem Helmtüchli. 16.. ZSt, 

h K. 119: 150. Zwischen zwei gebogenen Palmzweigen mit flattern- 
den Bändern oben und unten das Wappen nach links. Reiche 
Renaissancehelmdecke. 16.. Z St, 

h K. 7^ : B8. Zwischen zwei oval gebogenen Lorbeerzweigen das 
Wappen mit verziertem aufrechtem Schilde. Renaissancedecke 
nach links. 16.. Z St, 

h K. 51:62. In ovalem Kranz aus Lorbeerzweigen das Wappen 
nach links. 

h K. 67 : 94. In Linienfassung ein ovaler Rahmen in Renaissance, 
in demselben links gerichtet das Wappen mit ornirter Helm- 
decke. Unten rechts : „ 1 596.'* v M, 

h f K. 55 : 64. In bandumwundenem ovalem Kranze sitzt ein Engel 
nach links, die Rechte auf den Wappenschild gelegt, mit der 
Linken Helm nebst Zierde und Decke emporhebend. 16 . . ZSt, 

h f K. R. B. 1 596. 7^- In dreifacher Kreislinie kniet auf grasigem 
Boden ein Engel, den Tartschenschild nach links in den Händen. 

f K. 80. In dreifacher Kreislinie kniet am Boden ein Engel. In 
der Rechten den Wappenschild, der Linken Helm nebst Zierde 
emporhebend. 1 596. Z St, 

hfK. 75:157* Stehender Ritter im Ganzhamisch nach links. 
In der Linken die zu Boden gestellte Tournierlanze; die Rechte 
auf den Wappenschild gelegt. Der Helm, den er trägt, ist mit 
Krone, Decke und Kleinod versehen. 16.. v M, 

hfK. R. B. 1593. 109:160. Auf grasigem Boden kniet eine 
schwach bekleidete betende Spes (Hoffnung). Daneben links 
das Wappen mit dem Namen: »Jörg Escher** darüber. Oben 
ein doppeltes Spruchband: „Ach, wie ist mein Trübsal so gross, 
Wie trifft mich mancher harter Stoss, Zur Helle mich ver- 
senken wil, Mein Jammer gross ohn Mass und Ziel, Jedoch 
mein Herz sich trösten thut, Christus, der ist mein höchstes 
Gut, Alles wenden kann sein mechtig Handt, Er hilft mir in*s 
rechte Vatterlandt.** 16 . . ZSt, 

hfK. 62 : 98. Dasselbe kleiner ohne Schrift und Signatur. 16 . . 
ZSt, 

10 
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FREUDENBERGER— VON FRIDINGEN. 



791 



792 



793 



794 



^ 



795 



796 



797 



798 



799 



800 



801 



802 



803 



804 



805 



FREUDENBERGER, 

Joh., in Bern 



(v. FREUDENREICH) 

Abraham, Mitglied des kleinen 
Rathes und Venner, 1727—1773 

FREUDENREICH, 

F., 1746—1821, Mitglied des 
kleinen Rathes in Bern 



de FREUDENREICH, 

E. (Bern) 

FREUDENREICH, 

F. (Bern) 

FREUDENREICH 

(GenO 

FREULER, 

Joh. Jacob (Schaff hausen) 

FREY, 

Johann Rudolf (Basel) 1727 bis 
1800, Kriegsmann u. Gelehrter 

Derselbe 



FREY, 

Johann Jacob de Rudolf, in 
Basel 

Derselbe 



FREYTAG, 

Rudolf (Zürich), 1728 
Pfarrer am St. Peter 

FREZ 

(Schaffhausen) 



1786, 



FRIBOURG, 

Soci6t6 economique 



(v. FRIDINGEN) 

Zürich 



h K. Dunker sculp. 86 : 68. Auf einer bekränzten Steinplatte 
mit: ^Ex Libris Jo. Freudenbergeri'* eine Lampe, Stundenglas 
und Bücher. Vor derselben ein Globus, Schreibzeug, Leier, 
Bücher nebst Kränzen. 1 7 • • 

hK. 71:82. In Linienfassung in zopfiger Cartouche der gekrönte 
Wappenschild geWertet. 1) u. 4) in B drei aufwärts gerichtete 
Mondsicheln. 2) u. 3) R und G gerautet. 17 •• 

Bd. 70:47* Von einem bekränzten Rähmchen umzogen folgende 
Druckschrift: „DE LA BIBLIOTHEQUE DE F. FREUDEN- 
REICH: Hi sunt Magistri, qui nos instruunt, sine ferulis, sine 
Cholera, sine pecunia. Si accedis, non dormiunt; si inquiris, se 
non abscondunt; non abmurmurant, si oberres, cachinnos ne- 
sciunt, si ignores.*^ 

Bd. 67:41. Dieselbe Sentenz in fetterer Schrift 18.. Di. 



Sd. 58:31. In Linienoval auf zwei Zeilen: „Ex libris F. Freuden- 
reich.« 18 . . Du 

h Feuchtstempel. 33 : 39. In ovaler Linien fassung über dem Namen 
der geviertete Wappenschild, von einem Helm bedeckt. 17-. 
Rb. 

d K. P. V. B. f. 70 : 56* In pflanzenumzogenem kreisförmigem 
Wappenschilde auf drei Zeilen : „Ex Libris Joh. Jacob Freuler.** 
17.. G. 

h K. 1 1 : 73. Console mit Büchern und der Aufschrift : „ J. RODOL 
FREY« und „NIHIL INTENTATVM. RELIQUIT. VIRTVS.« 
Darüber auf Cartouche der bekrönte Wappenschild. Ein Putte 
mit Orden in der Hand flankirt zur Linken. 17 . . 

h K. 58:77. Unter Namensband auf Console der ovale bekrönte 
Wappenschild von zwei Einhörnern flankirt. Unten auf zwei 
Zeilen : „WER FREI DARF DENKEN DENKET WOL.« 17 . . 

Bd. 88:46 u. 93:43. In verzierter rechteckiger Fassung auf 
zwei Zeilen: „Johann Jacob de Rudolf Frey in Basel«. 17 • . Du 

Bd. 92 : 43. In ähnlicher Fassung : „Jean Jaques de Rodolfe Frey 
ä Basle«. 

K. 57:61. Unter Namensband das Wappen: Aufrechter Widder 
über Dreiberg in B. 17». 

h K. 50 : 62. In Linienoval das getheilte Wappen : Oben wachsen- 
des Einhorn in G. Schildfuss schrägrechts getheilt : S und R. 
und G. Helmzierde : Wachsendes Einhorn. Der Name im Bogen 
darüber, aber auf meinem Exemplar ausradirt. 17 * . 

Bd. 51:76. In verziertem Rahmen in der oberen Hälfte auf vier 
Zeilen: „Soci^t6 Economique a Fribourg. Donn6 par Mr.« 
Variante mit ausgesetztem gedrucktem Namen : „Jgnace Gady.« 
17.. 

h K. 86:108. Das Wappen nach rechts: Im gewölbten Schilde 
über g rechtem Schrägbalken ein schreitender Löwe. Helm- 
zierde : Löwe wachsend. 17.* Z St, 
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GROSS— GUGGER. 



T 



L- 



1042 



1043 



1044 



1045 



1046 



1047 



1048 



1049 



1050 



1051 



1052 



1053 



1054 



1055 



1056 



1057 



GROSS, 

Jacques, Genf 



GRUBER, 

Gottlieb, Bern, 1759—1829 

Derselbe 



GRÜTTER, 

Josephus Antonius 

(GRÜNER) 

Hans Rudolf, Dekan aus Bern, 
1680—1761, Historiker, Heral- 
diker und Genealog 

(GRÜNER) 

Bern 

GRÜNER, 

Joh. Jacob, Advocat in Bern, 
1756—1819 

GROUNER, 

S. E. 

GRÜNER, 

Johann Eman., Papierfabrikant 
in Worblaufen, geb. 1814 

GRYNAEUS, 

Simon, V. D. M. (Pfarrer in Basel. 
1725—1/99) 

(?ÜDER, 

Fred., Kunstmaler in Bern, geb. 
1838 

GUGGER, 

Hans Rudolf (Solothurn) 

GUGGER, 

Franz Philipp, Stiftsprediger u. 
Chorherr in Solothurn, 1723 bis 
1790 (grosser Gelehrter). 

(GUGGER) 

Urs Leonz, Probst des Stiftes 
Schönenwerdt, 1696—1764) 

(GUGGER) 

Franz Joseph, Chorherr in Solo- 
thurn, 1764—1843 

Derselbe 



d Sd. Lith. A. Haas, Genf. 57 : 95. In rechteckiger zierlicher 
moderner Rundfassung : „Ex libris Jacques Grofs" in lateinischer 
Schrift. Unten auf einem Schilde die Devise; ,A ma Guise** 
nebst Spruch. 18.. 

h K. (Dunker.) 82:65. In ovalem Rahmen oben das Wappen, 
unten Tisch mit Waage und Büchern nebst Gewehr und S^el 
davor. In der Mitte: „Ex-libris Am. Gruberi." 17.. G. 

hK. D(uriker). 58:47. Auf einfacher Tafel mit Wappen, im 
obern Rande die Schrift: „Ex libris Am. Gruben." Darunter 
zwei Bücher. 17 . . Gr, 

K. 46 : 53. In zopfiger Umfassung das Wappen. Oben im Spruch- 
band die Devise: „FORTITER ET SUAVITER.- Im untern 
Bande der Name. Das Ganze in Linienfassung. 17.. 

h K. 60:75. Der schräglinks getheilte Wappenschild mit Rose 
auf Dreiberg nebst zwei Sternen von zopfigen Ornamenten um- 
geben. Darunter: „JEHOVA Requies Gloriosa." 17.. 

h K. 67 : 59. Wie das Vorige, aber ohne Devise in etwas ver- 
änderter Darstellung mit Fratze unter dem Wappenschild und 
verwischtem Druck. 17.. 

h K. D(unker). 62 : 98. Auf einer Console Justitia mit Waage, 
daneben Wappenschild und Lampe etc; darunter der Name. 
179. E, 

Sd. 7^^:52. In ornirtcr Doppellinienfassung in hübschen Buch- 
staben auf vier Zeilen : „De la Bibliotheque de S. E. Grouner." 
18.. 

Bd. 41:18. Ohne Fassung: „lOH. EM^-. GRÜNER von Worb- 
laufen." 18 . . 

h K. Weis sc. 60:91. In Linienfassung eine grosse Rococo- 
cartouche mit ovalem Wappenschild, worin eine Schlange mit 
zwei Vögeln. Oben Spruchband, unten ein Wasserbassin. Unter- 
schrift nebenstehend. 17 . . 

hSd. Lith. C. A. Jenni & Co. in Bern. 60:72. Unter ge- 
bogenem Namensband das Wappen. 1850 circa. 

h K. IH V S. 61 :89. Unter Namensband mit Namen das Wappen: 
Armbrust über Dreiberg nebst Kukuk. 

h K. 64 : 70. Auf Console mit : „Philosophisc Virtuti seu ac 
Scientiaj" der gekrönte Wappenschild auf Cartouche und Palm- 
und Lorbeerzweig. Darüber Spruchband mit : „Franc : Philipp : 
Gugger Canonicus Solodorensis. 1772." 

h K. 51:59. Auf zwei Palmzweigen das Wappen: Auf b Schilde 
über Dreiberg ein Kukuk nebst zwei Rosen. Helmzierde dito 
ohne Rosen. 17.. 

h K. 49 : 53. In Linienfassung auf bekränzter Cartouche dasselbe 
Wappen. Darüber ein Spruchband mit : „Cantat gloriam dei.* 
17.. 

h K- 49 : 53. Derselbe Druck, doch ist unten noch das Namens- 
band beigefügt: „lOSEPHUS GUGGER CANONIC." 17.. 
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HOFMEISTER— HORNER. 



1171 



1172 



1173 



1174 



1175 



1176 



1177 



1178 



1179 



1180 



1181 



1182 



1183 



1184 



1185 



(HOFMEISTER) 

Huldreich, Zürich 

(HOFMEISTER) 

Zürich 

HOFMEISTER'sche Lehn- 
bibliothek, 

Zürich 

HOFSTETTER, 

Franz Jacob, bernischer Pfarrer, 
t 1813 

HOGGUER, 

Baron (St. Gallen) 

HOLLARD, 

F. L., Waadt 

(HOLZHALB) 

Zürich 

Derselbe 



(HOLZHALB) 



Beat, Senator in Zürich, 1638 
bis 1709 



(HOLZHALB) 

Zürich 

(HOLZHALB-Göldli) 

Zürich 

(HOLZHALB) 

Gerold, 1752, handschriftlich 



HOLZMANN-Forrer, 

Adolf und Clara, in Zürich 

HORGEN, 

Lesegesellschaft, ältere 

(HORNER) 

Zürich 



1186 



(HORNER) 

Lud., Zürich 



h K. 50 : 54. In Linienfassung in Landschaft an einem Baumstrunk 
ein Wappenschild mit Dreiberg und Fisch. Darunter Buch 
und Namensband mit : ^H L d. (unleserlich) H F M R.» 17 . . 

h H. 100:72. In Wolken halten vier Putten das cartouchirte 
Wappen : Fisch über Dreiberg. 17«. Z St, 

Bd. 58:33. In rechteckiger Zierfassung auf zwei Zeilen: ^Tlof- 
meisterische Lehnbibliothek. No« •* 17.. 

Bd. 57:22. In verzierter rechteckiger Fassung auf einer Zeile: 

„F. HOFFSTETTFR.'* 

Sd. 75:43. Im Linienoval auf einer Zeile der Name: „Le Baron 
d'Hogguer.** 18.. 

K. 64:89. Unter Namensband das von einem Löwen flankirte 
Wappen. Am Boden Kanone und Mörser. (Rohe Arbeit.) 17 • • 

h K. 59 : 82. In doppelter Linienfassung über ornirter leerer 
Schrifttafel das Wappen nach links. (Vide untenher.) 16.. 
ZSt, 

h K. 86:109. In Linienfassung das geviertete Wappen von zwei 
Helmen besetzt auf s Grunde. 1) u. 4) Holzhalb getheilt: Oben 
wachsender Mann mit Keule; unten eine Reihe Wecken. 2) u. 
3) getheilt: Oben Stern und stehende Mondsichel; unten fünf 
Mal gespalten. 16.. Z St, 

hdK. C. M. fecit. 1677. 88:133. In viereckigem Rahmen mit 
Blättern in den Ecken eine runde Umschrift mit: y^MMJEN 
AVAN MEDIVM NAM TENVJSSE BEA T." Darinnen eine 
Seelandschaft, hinten die aufgehende Sonne mit „iTWT^" ; vorn 
ein Schiff mit Segel; auf der Mitte die Madonna nebst zwei 
Heiligen. Am Kiel vorn: ^C M fecit 1677.* Rechts vom Schiff 
ein Pfahl mit der Schrift: „Despe ratio"; links eine Grotte mit 
Najaden und Kriegern. Unter dem Ganzen das Wappen Holz- 
halb zwischen zwei Palmzweigen. Zof St B, 

h K. (Meyer.) 43 : 56. In ovalem bandumwundenem Blattkranz 
das getheilte Wappen : Oben wachsender Mann mit Keule, unten 
einreihig gerautet. 16.. Btt, 

h K. 84:103. Zwischen zwei gebogenen Lorbeerzweigen das ge- 
viertete Wappen von zwei Helmen besetzt. 16.. Z St, 

hK. 57:85. In Linienfassung der wilde Mann als Schildhalter 
mit Keule nebst Wappenschild am Boden. Darunter hand- 
schriftlich nebenstehender Name und Datum. 1752. 

hdK. Reroff (Forrer) 98. 45 : 71. In Linienfassung schwebt über 
dem See eine Harfe. Oben rechts der gespaltene Wappen- 
schild; links die Namen. 1898. 

Bd. 74:36. In rechteckiger Mäanderfassung : „Altere Lesegesell- 
schaft Horgen" nebst drei weitern Zeilen. 18.. 

h K. 58 : 79. Das Wappen : Im linksgeneigten Schilde über Drei- 
berg zwei aufrechte Hirschstangen eine Hausmarke einschliessend. 
Auf dem Stichhelm ein breiter Flug mit dem Wappenbild 
16 . . G. 

h K. 41: 55. Unter Band mit handschriftlichem Namen : „Ludwig 
Homer" dasselbe Wappen. I7.. 



108 



HUBER— DE JEANNERET. 



1205 



1206 



1207 



1208 



1209 



1210 



1211 



1212 



1213 



1214 



1215 



1216 



1217 



1218 



1219 



1220 



1221 



HUBER, 

Jac. (St. Gallen) 

Derselbe, 

mit V. D. M. bezeichnet 

RUBER, 

Margret (St. Gallen) 

HUBER u. Ccmp., 

Lesebibliothek, St. Gallen 



HUBERisches Leseinstitut 
HÜBLIN, 

H. 

HUGUENIN-Dumitand, 

M. F., (Neuchätel) 



HUGUENIN, 

David, Kanzler (Neuchätel) 

HUMBERT, 

Jean, Prof'- (GenQ 

(HUSER) 

Jeronimus (handschriftlich) 

(HUSER) 

Zürich (handschriftlich) 



JALABERT, 

M'- Js. (GenO 

JANVIER 

(GcnO 

JASPER, 

C. F., Dr. (Bündten) 

IBBETSON, 

L. L. B. (später Neuenburger 
Bürger) 

JEANJAQUET, 

HenriLouis, 1756— 1831 Mitgld. 
des grossen Rathes (Neuchätel) 

(de JEANNERET) 

Samuel, Mathematiker u. Astro- 
nom in Besan^on 



hK, 61:69. Unter Namensband mit „Jacobi Huberi 1792" das 
Wappen mit Handschuh und Stern auf bekränzter Caftouche. 
1792. 

hK. Dasselbe; etwas blasser, statt 1792 nun „V. D. M.** 

h K. 50 : 60. In ovalem Blattkranz unter Namensband das Wappen 
auf gestricheltem Grunde. (Allianz-Ex-Libris zu Heinrich Hiller.) 
16.. 

d K. R. Schellenberg del. 80 : 85. In überkränztem Oval : „Lese- 
bibliotek von Huber u: Comp. Buchhändler in St, Gallen.* 
Am Boden ein Buch mit: ^Preifs" nebst Tintenfass und Rosen- 
guirlanden. 17.* 

Bd. 17:22. In rechteckiger Linienfassung: „Huberisches Lese- 
institut. No.'^ 17.. 

Typ. 33:24. In rechteckiger Fassung das kleine Wappen mit 
Hirsch, daneben: „No . . .« und „H. Hüblin.** 18 . . Rb, 

d K. M. Thevenard sculp. 66 : 82. In Linienfassung steht fast 
in der Mitte ein kleiner geflügelter Genius, mit der Rechten 
das Namensband über dem Haupte haltend, die Linke 
an den ovalen Wappenschild gelegt. Rechts im Hintergrund 
Burg und Kirche. 17.. 

d typ H. 73 : 54. In bekränztem Doppellinienrahmen auf zwei 
Zeilen in lateinischer Schrift: „D. Huguenin, Aelter.** 17 •• 

Sd. 51:8 Mit lateinischen Schreibbuchstaben: ^Jean Humbert, 
Prof'" 18.. Du 

h H. 58 : 85. Das Wappen. Im Schilde ein Mühleisen über Drei- 
berg. Stichhelm nach links mit einfachem Flug als Helmzierde. 
Darüber handschriftlich: ^Jeronimus Huser 1610.* 16.. B St B, 

h K. J. h. W. 1644. 96: 139. In Linienfassung über omirter Car- 
touche mit dem handschriftlichen Namen: y,Hanfs Jacob Huser 
Anno MDCXC* zwischen zwei gebogenen eigenartigen Blatt- 
und Blumenzweigen das Wappen mit einem gothischen „0* in 
ovalem Schilde. Helmzierde zwei Büffelhörner. In den Ecken 
Blumen und Fruchtstücke. 1644. Gr. 

h K. 82 : 97. Ueber Console mit Namen der getheilte Wappen- 
schild nebst Helmzierde in ganz vorzüglicher Ausführung in 
Rococo. 17'. /^». 

Bd. 26:17. In Linienfassung auf drei Zeilen: ^Ex libris antide 
J anVier.* 18.. Di, 

Bd. 62:40. In verzierter rechteckiger Fassung auf drei Linien: 
„Bibliotheca D' C. F. Jasper. Fol. Lit. No." 18.. G, 

h K. Englische Manier. 58 : 80. Zu unterst der Name, darüber 
das Spruchband mit Devise : „Nee impetu, nee imperio." Ueber 
demselben das geviertete Wappen mit Einhomkopf als Helm- 
zierde. 18.. Gr. 

h K. 55:65. Auf Console mit Namen: „Henri L». Jeanjaquet 
Oncle*' der Wappenschild mit Adler, ganz wie de Marval. 17«. 
Gr. 

h K. 65 : 69. Ueberkränzter ovaler Wappenschild : Auf R zwei 
sich kreuzende g Baumstrünke. Am Boden: Dreieck, Palette, 
Lineal und Cirkel. 17.. Gr. 
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LIGORIANER— LOW. 



1380 



1381 



1382 



1383 



1385 



1386 



1387 



1388 



1389 



1390 



1391 



1392 



LIGORIANER, 

siehe Redemptoris congregatio. 

LILIENBERG, 

Baron von 



(LOCHER) 

Zürich 

LOCHER, 

Dietrich (Pfarrer in Mettmen' 
stetten, Zürich), 1730—1782 

(LOCHMANN) 

Zürich 



1384 Derselbe 



Derselbe 
LOCLE, 

Biblioth^que du College 

LOW, 

Daniel, in Nidwaiden, Landvogt 
zu Beilenz, t 1684 

Derselbe 



LÖVW, 

H. Beat Rudolf, 1624—1667, 
Hans Rudolfs, 1656 Stadthaupt- 
mann in Zürich 



(LOW) 



Derselbe 



h H. 59:106. Bekrönter quadratischer Wappenschild über Lor- 
beer- und Palmzweig auf der Spitze stehend, darunter in Buch- 
druck : „D. D. ANTONIUS B . G . Liber Baro a Monte Lilio- 
rum, Castro Alto & Halden & pro sua Caesarea Majestate 
Cons. Regens Superioris Austriae Provinciarum, olimq ; Auditor 
Generalis Nunciaturarum Apostolic rum Heluet & Venetae, nee 
non in Helvetia Visitator Apostolicus. Venetijs autem Prima- 
rius S. Inquisitionis Officij Consultor. 1679." Gr, 

h K. 58 : 79. In Linienfassung unter leerem Bande das Wappen 
nach rechts mit drei s Kugeln auf rechtem g Schrägbalken. 
Helmzierde: Wachsender Mann mit Gabel. 16.. Z Si, 

h K. C K F. 43 : 44. Gleiche Hand und Zeichnung wie Heinrich 
Grob. Zwischen Palmzweigen und Spruchband mit Namen das 
Wappen : g Schrägbalken auf S mit drei Ringen belegt. 17.. 
G. 

h K. (Meyer.) Das Wappen nach links mit schrägrechter Hirsch- 
stange im Schilde. Helmzierde: Flug mit Wappenbild. 16.. 
ZSL 

h K. 64 : 88. Zwischen zwei gebogenen Lorbeerzweigen dasselbe 
Wappen nach rechts. 16.. Z St, 

h K. 75 : 94. In ovalem Blattkranze das Wappen nach rechts. 
16.. ZSt. 

d H. (Zeichner unleserlich.) 50 : 67. In Linienfassung Kirche und 
Wappen nebst Umschrift : „Bibliothbque du College du Locle." 
1897. 

h d K. F C H O F. 82 : 98. In Linienfassung unter Namensband 
mit: „Herr Daniel Low, Ritter — Fraw Anna Rysin sim Ge- 
machel" an steinernem Denkmal in rundem Blattkranze das ge- 
viertete Wappen. 1661. ZSt. 

h K. 36 : 44. In Linienoval auf gestricheltem Grunde der car- 
touchirte Wappenschild. Spruchband oben: „NEC TIMIDE, 
NEC TEMERE' ; Spruchband unten : „DANIEL LOW. Eq VES 
AVRATUS. 1661." Am. 

h K. I. Schwyzer fecit. 72:93. In rechteckiger Linienfassung mit 
gestrichelten Ecken und der Jahreszahl „1655" eine ovale Um- 
schrift: „H. BEAT RVDOLF LÖVW M. VXD FR. SVSANNA 
.^SCHERIN SYN EHEMAHEL.** Darinnen das Wappen mit 
geviertetem Ovalschild auf Cartouche von zwei Helmen besetzt, 
mit Löwe und Luchs als Kleinod. E. 

h K. 27:45. Das Wappen: Löwe aufrecht. Helmzierde dito 
wachsend. Hdmtüchli geöffnet, an den Zipfeln gebunden. 16 . . 
Z St. 

K. 57:67. In ovalem Lorbeerkranze das Wappen: Löwe auf- 
recht. 16 . . Z St. 



LOW, ; h K. 30:44. Unter: „Ex libr. J. Leonis** das Wappen mit aus- 

J., Zürich, Bürgermeister, 1689 gespanntem Hclmtüchlein nach rechts. 16.. Am. 
bis 1768 
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NEUENBURG— D'ODET. 



1684 



1685 



1686 



1687 



1688 



1689 



1690 



1691 



1692 



1693 



1694 



1695 



1696 



1697 



1698 



Dieselbe wie Nr. 1680 
NEUENSTADT, 

öffentliche Bibliothek 

NEUMANN, 

Wilhelm, aus Preussen, Prof. der 
Philologie in Neuchätel, f 1884 

Derselbe 
NEÜWDORFFER, 



NICOLAI, 

Melchior, Pfarrer in Escholz- 
matt (Luzern) 



NIDWALDEN, 

Historischer Verein 

NIEDERER, 

N. (a. Appenzell, Ausserrhoden) 

NIERIKER, 

Pius, Dr. jur., aus Baden 

NUSCHELER, 

Felix (Zürich) 

(NUSCHELER) 

Zürich 



(OBRIST) 



OBRIST, 

siehe Arnold. 

OBWALDEN, 

Priesterkapitel 

(d'ODET) 

Freiburg 



d'ODET, 

Jean Bcaptiste. später Bischof 
von Lausanne 



hBd. 49:51. Auf sechs Zeilen: .,Biblioth^que de la soci6t6 des 
pasteurs et minislres neuchätelois. No:" 18.. Gr, 

Bd. 59 : 76 (drei Stück), 59 : 72 (ein Stück). In vier verschiedenen 
verzierten rechteckigen Umrahmungen in der obern Hälfe auf 
vier Zeilen: „Bibliothfeque publique de Neuveville." 18.. 

h Sd. 53 : 67. In rechteckiger Blattumrahmung zwischen der 
Devise: „IN HOC SIGNO VINCES" und dem Namen „Wilhelm 
Neumann" der kleine Wappenschild. 18.. G, 

Sd. 68:41. In zopfigem Rahmen: „Ad. Wilh. Neumann. N</" 
18 . . Am, 

h K. 93: 135. In rechteckiger Linienfassung unter leerem Spruch- 
band das gespaltene Wappen : Rechts halber Adler, links zwei 
Sparren mit zwei Sternen oben und einem unten. Darunter 
eine Spruchtafel von zwei Putten mit Fackeln begleitet, worauf 
handschriftlich: „die Neüwdoi ffer.** 16'.. Z St, 

h K. 101:136. In rechteckiger Fassung im Oval das Wappen 
mit Umschrift : „D. Melchior Nicolai, artium et philosophiae 
magister, venerabilis capituli. Surlacensis juratus parochus in 
Escholzmatt.** In den vier Ecken auf dunklem Grunde barocke 
wulstige Ornamente. 165. Gr, 

Bd. 63:50. In rechteckiger Zierfassung auf fünf Zeilen : „Histor. 
Verein Nidwaiden. Repos. — Buch Nr. Mappe Nr — etc." 189. 

h d K. 61:41. In verzierter rechteckiger Fassung auf grasigem 
Boden ein Denkmal mit Waffen und offenem leerem Buch davor. 
Unten auf Schrifttafel : „Ex libris N. Niederer." 17 . . S G S B, 

h K. 64 : 76. In Linienfassung über dem nebenstehenden Namen 
das Schrägrechts gestellte Wappen. 17«. A M G, 

hK. Johannes Suyzerus fecit 1647. 45:68. In rechteckiger Linien - 
fassung über dem Namen das Wappen nach links. 1647. Bit, 

h K. S. Gessner fec. 105 : 45. Auf grasigem Boden unter Bäumen 
auf Cartouche im Oval der Wappenschild: In der Mitte die 
zwei Mondsicheln auf- und abwärts, darüber und darunter je 
ein Stern. Daneben Messtisch und Waarenbalken, Kugel- 
mörser, Kanonenrohr etc. 17.. Z St. 

h K. H. Briipacher sculpsit. 72 : 80. Unter leerem Spruchband 
auf Console von zwei Löwen flankirt der ovale helmbesetzte 
Wappenschild, geviertet: 1) u. 4) Adler in G; 2) u. 3) schräg- 
rechts getheilt mit zwei steigenden Löwen in S und R. (Aehn- 
lich wie von Diessbach von Holzhalb.) 17.. B, 



Bd. 68:38. In verzierter rechteckiger Fassung auf drei Zeilen: 
, .Gehört dem Priesterkapitel von Obwalden," 18.. 

h K. 64 : 88. In doppelter Linienfassung über leerem Spruch- 
bande unter Krone der an einen gebogenen Sockel gelehnte 
Wappenschild auf Cartouche : In Oval auf gr Grunde ein auf- 
rechter Löwe mit einem Füllhorn. 17.. tf Z>, 

h K. P. Schueler fec. 68 : 76. Ueber Namensband mit : „D'ODET 
CURE D'ASSENS" im Strahlenglanze das von zwei Löwen 
fiankirte Wappen mit stehendem Löwen im Schilde. 17.» 
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PERROSET— PEYER IM HOFF. 



1745 



1746 



1747 



1748 



1749 



1750 



1751 



1752 



1753 



1754 



1755 



1756 

1757 

1758 



PERROSET, 

Fran9oi8 Nicolas, von Landeron 
(Neuchätel) 

PERUSSET, 

Dr., Waadt 

PESCHIER, 
Ch. G. (Genf) 

(de PESMES) 

Fran^ois Louis, Militär u. Diplo- 
mat von St. Saphorin (Waadt) 

P(ESTALOZZl) 

R., Zürich 



PESTALUTZ, 

J. J., Fürsprech (Zürich) 

(PETITPIERRE) 

Augustus Edward, Neuenburg 



Derselbe 



PETRI 

(Hasel) 

PETTOLAZ, 

Franc.Ignat.,1 7I8— 1 778,Staats- 
rath in F^reiburg 

PEYER im Hof 

(Luzern) 



(Derselbe) 
(Derselbe) 

PEYER im Hoff, 

Nicolaus Ludov., 1646—1/09, 
Probst des Chorherrenstiftes in 
Luzern 



d K. 82 : 58. Auf bekränzter Tafel in drei Linien der neben- 
stehende Name. 



hSd. 54:88. In Linienfassung über Tafel mit: „Ex libris Doct«. 
Perusset" auf bekränzter Cartouche der Wappenschild, darüber 
Devise mit: „Vita brevis ars longa." 18.. Di, 

Bd. 49 : 38. In besternter rechteckiger Fassung auf vier Zeilen : 
„BIBLIOTHEQUE DE CH. G. PESCHIER. Doct'. en Chirurgie." 

17.. 

hK. 49:50. Ueber Spruchband mit: „SANS VARIER" der be- 
krönte, von zwei (Greifen flankirte Wappenschild : Auf B eine 
g Kirchenfahne mit drei Lappen." 17 • • 

hK. 49:34. Das Wappen: b Schild mit zwei g Querbalken. 
In der Mitte rechtsschreitend ein Löwe mit Schlüssel vorn und 
hinten. Auf bekröntem Helme wachsender Löwe mit Schlüssel. 
Zur Seiten die Buchstaben: „P. R." 17.. 

Bd. 73:33. In verzierter rechteckiger Fassung auf drei Zeilen: 
„Dr. J. J. PESTALUTZ. Fürsprech. No-«* 18 . . 

hK. Englisch. 48:57. Ueber Spruchband mit: „Faire sans dire" 
in englischer feiner Ausführung das Wappen: In B über Drei- 
berg Mondsichel und Stern. Auf dem Helmwulste aufrecht 
eine Löwen tatze. 18 . . Di. 

h K. Englische Manier. 47 : 67. Das Wappen : Auf b Grunde 
über Dreiberg ein Kreuz, worauf ein Stern. Helmzierde : Löwen- 
tatze. Unten auf Schriftrolle die Devise: „faire sans dire". 
Unten handschriftlich der Name : „Augustus Edward Petitpierre." 
18 . . Gr, 

dK. 46:84. Auf mit Rosen bekränzter Tafel in zwei Zeilen: 
„Petrinsche Bibliotheck.** I7.. Am. 

h K. HEINE f. 62 : 86. In Linienfassung über Namensband an 
ein gebogenes Postament gelehnt das Wappen in zopfiger Car- 
touche. Der ovale Schild sclträglinks getheilt, das obere Feld 
mit r Herzen. 1 7 . . v M. 

h K. 95:131. Zwischen zwei Spruchbändern im ovalen Kranze 
das Wappen (Rad im Schilde und zwischen zwei Hörnern als 
Helmzierde). Im obern Spruchbande: „Das Alte Ehren« Wapen 
deren Wol^Edlen Peyeren im Hoff. Von A. 1322." In untern 
steht die Psalmstelle: „146. v. 2." 

hK. Dasselbe mit leeren Spruchbändern (ohne Schrift). 16.. 

h K. 53 : 58. Das Wappen (Rad) zwischen zwei gebogenen Palm- 
zweigen. 

h K. Johann Rüegg sculps., Lucernae. 97:142. Im Oval unter 
Protonotarhut das geviertete Wappen mit Herzschild von drei 
Helmen besetzt. Von zwei Engeln gehalten steht oben eine 
Spruchtafel mit: „Riiius ac Praenob Diiis Nicolaus Ludovicus 
Peyer im Hoff Protonot Ap. Rmi Capituli insignis Eccl. Coli. 
Lucern. Praepositus, electus d 13 Febr A. 1690.** Unten auf 
Spruchband : „Inclytus hie Heros, Insignibus istis a Majoribus 
suis et a sacris suis Officiis notatus, Vivat." 16,. 
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REVILLIOD— RHEINAU, BENEDICTINER-ABTEI. 



1863 



1864 



1865 



1866 



1867 



1868 



1869 



.1870 



1871 



1872 



REVILLIOD, 

Gustave (Genf) 

REY, 

M., Lieut. GÄn. de Police 

REYDT, 

Ulrich, Arzt in Chur. f 1778 



REYFF, 

siehe Reiff. 

de REYNOLD, 

Philipe (Kreiburg) 

de REYNOLD Cressier 

(Freiburg) 

(de REYNOLD) 

Freiburg 



de REYNOLD, 

Gabriel Joseph, Brigadier und 
F'eldmarschall der französischen 
Schweizergarde, f ^769 

de REYNOLD, 

Franz Philipp, geb. 1730, 1784 
Staatsrath in Frei bürg 

RHEINAU, Benedictiner- 
Abtei*), 

diversen Äbten dienend 

RHEINAU, Benedictiner- 
Abtei, 

Gerold II, zur Lauben von Thurn 
u. Gestelenburg, geb. 1649, Abt 
1697, t 1/35 



h K. Stern gr. 43:60. Ueber dem Namen, von zwei weiblichen 
Figuren flankirt, das Wappen auf Ornamenten mit drei Orden 
behängt. 18.. Di, 

h H. 58 : 74. Unter dem bekrönten Wappen nebenstehender Name. 
17 • • Am, 

h K. 50: 60 (circa). Das Wappen, geviertet mit wachsendem Stein- 
bock auf gekröntem Helme, unten die Buchstaben: „V. R.** 
1) u. 4) neun Mal gebälkt. 2) u. 3) ein Reiter zu Pferd. Oben 
handschriftlich: „Insignia familiae Dn VLRICI REYDT. Med 
Doct Curicus." 



h K. F. Humbert-Droz fecit. 53:72. In Linienlassung über 
Namensband das W^appen auf zopfiger Cartouche, von einem 
Löwen flankirt. Oben „1730". v D, 

h K. F. B. 60 : 86. Wappen auf Console. Auf der letztem im 
Oval die Schrift: „Re/nold de Crefsier" nebst Ordenskreuz. 
17.. 

h K. 64 : 88. Auf Console das Wappen auf Rocococartouche mit 
Palmzweigen, Musikinstrumenten, Büchern, Globus und Cirkel. 
Der grosse ovale Wappenschild getheilt: Oben auf B in der 
Mitte ein s Kieuz von zwei Sternen und zwei Lilien begleitet; 
untere Seite sechs Mal s und -^ gepfählt. 17.« 

h d K. J. Striedbeck, sculps., Argent. 47 : 56. In doppelter Linien- 
fassung der gekrönte Wappenschild von Palmzweigen umgeben 
und von zwei Löwen beschirmt. Darunter das von ihren Pranken 
gehaltene Band mit : „G. de Reynold Cap"« aux Gardes Suisses.*' 
17.. 

hdK. Striedbek. 47:56. Ganz dieselbe Platte, nur die Schrift 
verändert in : „de Reynold Cap"« au Reg* Suisse de Monnin.** 
17.. vD, 

h K. 45 : 72. Auf cartouchirtem Oval über leerem Spruchband 
für den Abtsnamen der gebogene Fisch nach links. Darüber 

Inf ul und Pedum mit dem Spruchband : „Sub Abbate : " 

(Auf meinem Exemplar handschriftlich unten: „Geroldo II. 1732.**) 

h K. 70:114. Das Wappen, geviertet mit Herzschild, worin in 
B eine s Lilie. I) Ein gebogener Fisch. 2) u. 3) Löwe mit 
ausgerissenem Baumstamm. 4) Ein Thurm. Darüber zwei Helme, 
dazwischen ein Kissen, worauf die Inful mit Stab. Handschrift- 
lich: „Sub Abbate Geroldo Udo. 1715." 



*) Rheinau, Benedictinerabtci, im Kanton Zürich, 
Bisthum Constanz. Ist unterhalb des Rheinfalls auf 
einer Rheininsel höchst malerisch gelegen. Wurde 
778 durch den Alemannischen Herzog Wolfhart ge- 
gründet. 820 von seinem Sohn Wolfin und dessen 
Sohn Wolf, der der dritte Abt wurde, vollendet. 
Das marmorne Grabmal des Stifters ist noch vor- 
handen. 925 von den Hunnen zerstört und auch 
nachher von kriegerischen Heeren oft Überfallen und 
beraubt. Erhielt bedeutende Privilegien. Im Lehen- 
buch kommen beinahe 100 adelige Namen vor, wo- 
runter zu Rheinau allein zwölf waren, die ebenso 



viele Ritterhäuser besassen und den Abt auf seinen 
Reisen mit Knechten gegleiteten und beschirmten. 
Im Bezirk der gemeinsamen Herrschaften gelegen, 
stand das Kloster lange Zeit unter den eidgenössischen 
Ständen, bis es 1803 dem Canton Zürich zugetheilt 
wurde. Unter den Capitularen finden sich mehrere 
berühmte Geschichtsforscher, ganz besonders P. Mau- 
ritz Hohenbaum van der Meer aus Nürnberg, der 
1795 als Prior starb und eine Menge wichtiger 
Schriften hinterliess. 3. März 1862 wurde das Stift 
vom Zürcher Staate aufgehoben, die grosse Biblio- 
thek der Cantonsbibliothek incorporirt. 
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VON RODT— VON ROSEN. 



1912 



ll913 



1914 



1915 



1916 



1917 



1918 



1919 



1920 



1921 



1922 
1923 



1924 



1925 



V. RODT, 

Carl, 1805—1867, erster Predi- 
ger der freien Kirche in Bern 

V. RODT, 

Walter Emanuel, Dr. med. von 
Bern 

ROEDER-Wattelet, 

von Murten 



(RÖMER) 



Zürich 



(ROGUIN) 

Vaud 



ROGUIN nee Bouquet 

(Vaud) 

ROIST (oder Röust) 

(Zürich) 

(v. ROLL) 

Solothurn 



Derselbe 



ROLL, 

Kranz Victor Augustin, Schult- 
heiss in Solothurn, 1696 — 1773 



Derselbe 
(ROLLExVBUTZEX) 

in Zürich 



(RORDORF) 

Zürich 

(v. ROSEN) 

Hasel 



h K. 56 : 72. In Linienfassung unter der Devise : ^floreamus pro 
deo et patria" der Wappenschild, von zwei Löwen flankirt. mit 
bekröntem Helm und drei Federn versehen, darunter der Name : 
„VON RODT.** 17.. vSp. 

h Z. 80. Im Kreise das Wappen in einem Vierpas s nebst vier 
Ahnenwappen. Rund herum das Band mit: „Bücherzeichen von 
Walther Emanuel von Rodt. 1895." 

Bd. 62:34. In rechteckigem gedrehtem Bandrahmen auf zwei 
Zeilen: „ROEDER n^e WATTELET ä MORAT-** I7.. 

h K. (Meyer.) 52:79. In Linienfassung in ovalem Blattkranze, 
der mit Schleifen umwunden, das Wappen nach rechts, getheilt ; 
oben : fünf Mal schrägrechts getheilt, unten : zwei gekreuzte 
Stäbe. Flelmzierde : wachsender Ritter mit Scepter. Buchstaben 
geben die Farben an. Darunter: „AGERE PATI FORTIA 
ROMANORUM. «* 16.. 

h K. 64 : 80. Auf Fahnen, Kanonen und allerlei Kriegszeug das 
geviertete Wappen mit bekröntem Helm und sehr kleiner Helm- 
zierde. Im Schilde: 1) und 4) drei r Rosen nebeneinander in S; 
2) u. 3) ein silberner Sparren in b-g umrahmtem F'elde. 17 . . Gr. 

h K. 68 : 55. Der Name in umkränzter Tafel, worauf oben eine 
Urne, unten zwei ovale bekrönte Wappenschilde. 17.. Gr. 

h K. 84:106. In ovalem Blattkranze das Wappen mit einer Rose 
im Schilde; auf dem Hute über dem Helm sechs Federn. 16.. 
ZSL 

h K. 50:60. In Linienoval das von zwei Hunden gehaltene 
Wappen, geviertet: 1) und 4) in B über s Dreiberg ein s Rad; 
2) u. 3) getheilt von S u. R, oben ein J^ halber Löwe, unten 
leer; zwei gekrönte Helme. 1/.. W ryyj. 

h K. 52 : 66. In Linienoval über ornirter Console von zwei Hunden 
flankirt der ovale geviertete Wappenschild, von einem gevier- 
teten Herzschild belegt: 1) u. 4) wie oben; 2) u. 3) s Löwe aus 
r Schildfuss wachsend; darüber zwei gekrönte Helme nebst 
Decken. 1 7 . . L W. 

h K. 43:55. Im Oval das geviertete Wappen von Hunden flan- 
kirt und mit zwei Helmen besetzt. Oben im Bogen die Ueber- 
schrift: „Frantz. Vict. Augustin v: Roll v. Emmenholtz. Hr zu 
Hilfikon & Farmenstorff, Ritter des hl. Grabs zu Jerusalem.** 

17.. 

h K. 52 : 66. Dasselbe, grösser, ohne Schattirung des Grundes. 

h K. 62:82. In ovalem Lorbeerkranz von zwei Zweigen das 
Wappen : Im umrahmten Schilde eine Frau mit einem Mohn- 
stengel. Auf dem Helme ebenso wachsend. 17.. v M, 

h f K. 72: 122. Stehender geharnischter Ritter mit Lanze, Schwert 
und erhobenem Wappenschild mit Schnecke. Visir geöffnet. 
Helmzierde mit fünf Pfauenfedern besteckt. 16.. Z St, 

h K. 59:77. In Linienfassung auf reich ornirter C'onsole der 
ovale cartouchirte Wappenschild mit den drei Rosen in (» unter 
Krone von zwei Windhunden flankirt. 17.. 
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DE ROVEREA— RUSCONI DE RUFE. 



1941 



1942 



1943 



1944 



1945 



1947 



1948 



1949 



1950 



1951 



1952 



1953 



de ROVEREA, 

Waadt 



(de ROVEREA) 

L., Waadt (handschriftlich) 



RUDA, 

P. Isidor, in Sitten 

RUDOLF, 

Johann Ludwig, Chorherr und 
Stiftsprediger in Soiothurn, ge- 
storben 1727 

Derselbe 



1946 RVDOLPHI & Klemm 

(Zürich) 

(RÜEDLINGER) 

St. Gallen 



RÜPPLIN von Kefficon, 

Dom. Kr. Xav. Leander, geboren 
1736, Donicustos in Chur und 
Chorherr in Zurzach 

(RÜTIMEYER) 

von Bern 



(RÜTLINGER) 

Zürich 

RÜTTIMANN, 

Georg Vincenz (Luzern) 

RUPRECHT, 

Lud. Gust. Wilh. (Basel ?) 

(RUSCONI) 

Luzern 



1954 RUSCONI de Rupe, 

Joh. Petr. Nicol. (Luzern), Chor- 
herr in Münster, 1733—1788 



h K. 88:154. In Linienfassung über Band mit: „Simplicit6* das 
Wappen. Darüber in vier Zeilen: „Armes des Chevaliers de 
Roverea, Seigneurs du Crest, d'Yvoire, de St Triphon de Bex 
et autres lieux Tige perdue.** 18.. Di. 

h K. 48 : 49. In Linienfassung von zwei Löwen tiankirt das 
Wappen. In r ovalem Schilde ein s Rechtsschrägbalken, oben 
mit Krone belegt. Darunter handschriftlich: „L. de Roverea.»* 
17.. Di, 

Bd. 57 : 22. In verzierter rechteckiger Fassung auf drei Zeilen : 
„P. Isidori Ruda ä Vexa Capuc Director. Diocesis Sedun & Pro- 
vinciae Flelvetiae." 18 . . 

h M. "Jl : 79. Ueber Cartouche mit „Jo. Ludovicus Rudolff Pa- 
rochus Onzingensis \^ Cap. Buxgovicusis juratus et Secretarius" 
der Wappenschild über zwei gekreuzten Palmzweigen unter 
Krone. 17.. Bit, 

h K. 68 : 96. Unter Protonotarhut auf bekränzter Cartouche und 
Ordensstern der ovale Wappenschild, darüber die Krone, darunter 
der g Sporren. Unterschrift von Ornamenten umzogen: „lo . 
Lud . Rudolf Ss. Theo. Doctor. Proto . Aplüs EquKS Aurat.« 

« • ■ 

MiLiTi^: Cano9. Et Eccles^s. Solodorknsis.'* 16.. 

d Z. 59 : 93. Unter einem Froschauerschen Signet nebenstehender 
Name. 18 . . Am. 

h H. 70:103. In rechteckiger Linienfassung zwischen zwei Car- 
touchen das Wappen: Steinbock steigend über Dreiberg, llelm- 
zierde : Steinbock wachsend zwischen zwei Flügeln. Oben hand- 
schriftlich: „1569.** Unten der Name unleserlich und verdorben. 
15.. OW. 

h K. 55 : 65. Im Oval das geviertete Wappen mit Merzschild. 
Darüber auf Spruchband : „Dominicus Fr. Xaverius Leander 
Freiherr Rüpplin Von Kefeickon." I7.. 



h K. 38:49. Um zwei sich im Bogen emporziehende Palm- 
zweige schliesst sich ein Spruchband mit: „Neglectis innata 
agris eruenda Filix.** Darin ein Oval mit Wappenbild: Rechts 
eine Distel; links ein erhobener Arm mit Karst. Ueber dem 
Ganzen zwei Kränze. 17 • « 

h H. 50 : 52. Das anonyme Wappen : In R ein halber Widder 
nach links. Helmzierde: Zwei Büffelhörner mit Stern und drei 
Federn. 17.. S G S B. 

h K. 48 : 63. In abschattirtem Linienoval unter dem Namen das 
Wappen. 17.. 

hSd. 79:75. lieber Band mit: „AD . BIBLIOTHECAM LUD. 
GUST. WILH. RUPRECHT No." das g und J^^ gespaltene 
W^appen mit Mannesrumpf in verwechselten Farben. 18.. Am. 

h K. 56 : 65. IJnter leerem Band (handschriftlich : „Joh. Petr. 
Rusconi**, auch „Nicolaus Johannes Rusconus") das dreitheilige 
Wappen. Oben ein Adler. In der Mitte ein schreitender Löwe. 
Unten sieben Mal R und S schrägrechts getheilt. 17-. Bit. 

h K. Jos. Schwendimann sc. 59 : 66. Im Oval unter Band mit 
Namen : „Joannes Petrus Nicolaus De Rupe Rusconi" das drei- 
theilige Wappen. 17.. 
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SALADIN DE BOISY— SAUSSURE. 



1970 



1971 



1972 



19/3 



1974 



1975 



1976 



1977 



1978 



1979 



1980 



1981 



1982 



1983 



1984 



1985 



SALADIN de Boisy, 

Mr. (Genf) 

V. SALIS, 

Rudolf (Künden), Domprobst in 
Chur, t 1739 



(a SALIS) 
Hercules 

a SALIS, 

Ulysses, geb. 1728, Gründer der 
Erziehungsanstalt Philantropin 
in Marschlins 

de SALIS, 

Andreas, 1735 — 1805, Bundes- 
oberst und Bundekpräsident von 
Hündten 

Derselbe 
V. SALIS, 

Anton, von Soglio und Chur 

SALZMANN, 

Josephus Antonius (Luzern) 

SALZMANN, 

Met Ch. D. 

(SANNEBIER) 

Genf 

SARASIN, 

Henri (GenO 

SARASIN, 

Edmond 

SARASIN, 

Felix 

(SARASIN) 

Genf 

(SARTORIS) 

S., Genf 



(SAUSSURE) 



h K. 57 : 69. Ueber nebenstehender Unterschrift das Wappen : 
Aufrechter, affenartiger Löwe in R. ohne Helmzierde. 18.. 

h K, 49 : 54. Das Wappen : In rundem gespaltenem Schilde rechts 
die Madonna mit Kind, links das gevier^ete W^appen Salis. 
Darüber drei bekrönte Helme mit Kleinodien nebst Umschrift: 
„R VDOLPH . L . B . V SALIS . S R . I . COMES ABB INFVL . 
AD . S CRVCEM THVMPROBST.* 16 . . 

h K. 58 : 66. Das getheilte Wappen : In der obern grössern Hälfte 
eine Weide, die untere sechs Mal b und s gepfählt. Helmzierde : 
Eine aus Krone wachsende gekrönte Flugfrau. 17.. G, 

dK. 73:47. Ueber einem Spruchband mit „PHILANTROPINO** 
ein bücherbelegter Altar mit Namen. Rechts davor theilt Athene 
drei Knaben Bücher aus; links spielt die Cäcilia zwei Knaben 
die Leier. 17 . . 

h K. PS. Choffard fecit. 94:137. Auf gestricheltem Grunde 
unter einem Schriftband mit : „PRO DEO PATRIA, LIBERTATE. 
HONORE AC AMICIS" das von zwei Nereiden gehaltene 
Wappen. Darunter: „ANDREAS DE SALIS CURIA RHy€- 
TORUM." 17.. 

h K. Derselbe. 64 : 93. (^enau wie das Vorige in verkleinertem 
Massstabe, feiner. 17.. 

h K. 79 : 56. In Linienfassung eine bekränzte Tafel mit Schüssel 
darüber. In der Mitte das Wappen und nebenstehender Name. 
17.« V Sp. 

Bd. 73:31. in rechteckiger Zierfassung auf zwei Zeilen der 
Name. 17.. Bit. 

d f Z. 71:64. Neben Palme sitzt über Postament mit Devise der 
Tod, die Rechte auf die Namenstafel gestützt. 18.. Btt. 

h K. I. Lud. de Malomen, sc. 75: 108. In Linienfassung auf be- 
krönter Rocococartouche im eiförmigen Wappenschilde ein 
Storch mit Schlange im Schnabel. 1 7 . • Gr, 

Sd. 72:47. In Linienfassung mit verzierten Ecken auf einem 
Oval: „Bibliotheque d'Henri Sarasin'* mit fehlerhaftem griechi- 
schem Spruchband. 18.. Di, 

h K. Devamber grav- 61:83. Ueber: „Ex libris de Edmond 
Sarasin'* das Wappen mit Rebstock in B. 18.. Di. 

Bd. 56:33. In Perloval der Name in lateinischer Schrift. 

h K. 45:61. In doppelter Linienfassung das Wappen : Rebstock 
auf Dreiberg. Helmzierde: halber Mann, in der Rechten eine 
Traube. 17.. Si. 

h K. 49 : 54. Unter dem Spruchbande : „olim et nunc" und den 
zwei Buchstaben „S. S." das Wappen : Gespalten. Rechts Löwe 
in -j^, links sechs Mal ^ und s gebälkt. Flelmzierde: Hund 
mit Schwert. 17.. Di. 

h K. 33 : 39. Unter Krone der geviertete Wappenschild auf Car- 
touche: 1) u. 4) (Saussure) schräglinks getheilt, beide F*elder 
sodann schrägrechts sechs Mal getheilt in 4t= und G; 2) u. 3) 
de Dortans : in R ein s Querbalken, oben zwei unten ein s 
Ring. Unter dem Ganzen in lateinischem Letterndruck: „DE 
BERCHER." 
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SCHMID— VON SCHONAU, 



1^037 



2038 



2039 



2040 



L2041 
2042 



2043 



2044 



2045 



2046 



2047 



2048 



2049 



2050 



2051 



S(CnMID), 

C. A., Zürich 



SCIIMIDTMEYER, 

I. 1'., Avocat (Genf) 

(SCnXEEBERGER) 

Zürich 



(SCHNIDER) 

Adam Gottlieb 

SCHNYDERde Wartensee, 

Felix' (Luzern) , '' • " ' 

(SCIINYDER de Warten- 
see) 
L. 

(SCHOBINGER) 

St. Gallen 

(SCHOBINGER) 

St. Gallen 

SCHOBINGER, 

Joh. Casp. , Stadtarzt in St. 
Gallen, 1701 — 1763 

(SCHOBLVGER) 

David Christian, Professor und 
Rathsherr, 1726—1792 

SCHOCH, 

Conrad 

SCHODOLER, 

Wernherus (aus Bremgarten, 
Canton Aargau) 



SCHÖN, 

Oswald, Zug 

(SCHÖNAU) 

Zürich 

(v. SCHÖNAU), 

J. A. H. D., Basel 



h d Sd. 50 : 69. Bekränzter Ovalschild mit den verschlungenen 
Buchstaben „C A S", darüber eine rauchende Urne. Am Boden 
eine Tafel mit dem Wappen. Aut der Tafel sitzt eine Eule. 
17.. 

Bd. 60 : 24. In rechteckiger verzierter Fassung auf zwei Zeilen : 
„I. P. Schmidtmeyer — , Avocat.** Di, 

h d K. 93:118. In Linienfassung unter Spruchband aus Sirach 
das von zwei Engeln gehaltene, in ovalem Lorbeerkranz ge- 
haltene Wappen: Oben drei Sterne; unten: Lilie. An der Basis 
eine Ansicht der Stadt vom See aus. 16.. Z St. 

h K. 69 : 80. Das Wappen : In b Schilde eine Kette mit Portrait- 
Medaillon. Helmzierde : Wachsender geharnischter Ritter mit 
derselben Kette um den Hals. 17.. -Am. 

h K. 64. In concentrisch abschattirtem Kreise unter Namensband 
der bekrönte Wappenschild von zwei Löwen flankirt. 17 . . Est» 

h K. 71:87. Das Wappen gespalten. Rechts: Geflügelter Fisch ; 
links das Wappen (yöldi von Tieffenau. Darunter handschrift- 
lich: „L. Schnyder de Wartensee Receveur.** 17«. 

h R. 88:124. In Linienfassung im Oval das Wappen : Schild ge- 
wölbt mit Taube auf Kugel. Helmzierde : Zwei Büffelhörner 
mit Taube auf Kugel. In den Ecken Ornamente. 16.. 

h K. 39 : 52. Das Wappen nach links. In umrandetem Schilde 
ein Vogel über einer Kugel. Ebenso als Helmzierde zwischen 
zwei Hörnern. 17.. Z St, 

h K. 64 : 84 (Inschrift mit gemessen). Rechtsschauend das ge- 
viertete Wappen. Helm bekrönt mit Büffelhörnern, mit Kugel 
und Vogel. Darunter in lateinischer C'ursivschrift : „Sum Joh. 
Casp. Schobingeri M. D'.** 17.. 

h H. 48 : 52. Das geviertete Wappen nach links, bedeutend kleiner 
als das Vorige, in Zeichnjing identisch, ohne Namen. 17.« 

typ Sd. 63:41. Der Name von elliptischen Schnörkelm umzogen. 

h M. 175:277. Das Wappen. In b Schilde eine gestürzte Mond- 
sichel einen Stern einschliesscnd. Am Schildrand oben : „WERN- 
HERUS SCHODOLER 1528.« Mit prächtigem stahlblau be- 
kröntem Stichhelni. Helmzierde : Ein b Flügel mit Wieder- 
holung des Wappenbildes. Helmdecke braun und b in vorzüg- 
licher Ausführung. (Findet sich in S. Augusti Sermones 1495 
(Basel bei Amerbach) mit „U . 33** bezeichnet.) Rapperswyly 
Cap,-Bibl, 

h H. 45 : 59. Unter Probsthut auf cartouchirtcm Oval das Wappen • 
Ueber Dreiberg zwei abgekehrte stehende Halbmonde. Darüber 
in lateinischen Uncialen auf vier Zeilen : „OSWA . SCHON . 
SED . APO . PROTO . DECAN . ET . PARO . TVGIl.« 16 . . 

h K. "t^t : 95. In ovalem Rahmen das nackte Wappen. Im Schild 
eine obere linke r Ecke. Helmzierde: Auf Kissen eine Lilie. 
16.. 

h H. 46:49. Ueber dem zweiten und dritten Buchstaben das be- 
krönte Wappen mit zwei Schwanenhälsen als Helmzierde. Ovaler 
Schild getheilt: Oben .^p mit zwei g Ringen, unten G mit einem 
-Jf Ring. 16. . 
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US'BEKANNt. 



2346 I UNBEKANNT, 

mit den Buchstaben M • I • H : 
K • I) • P • A. aus der Central- 
schweiz 

2347 UNBEKANNT 



2348 



2349 



2350 



2351 



2352 



2353 



2354 



2355 



2356 



UNBEKANNT 



UNBEKANNT, 

französische Schweiz 



UNBEKANNT 



(UNBEKANNT) 

aus Freiburg 



UNBEKANNT 



ITNBEKANNT, 

aus St. (jallen (mit Scherer nahe 
verwandt) 

UNBEKANNT 



UNBEKANNT, 

aus St. Gallen 



UNBEKANNT 

(Bern) 



h H. 49:59. In sehr roher Ausführung unter Probsthut der 
Wappenschild mit einer Art Hausmarke, zwei verkehrten F nicht 
unähnlich. Darüber die lateinischen Buchstaben : „M • I • H : K • 
D.P.A." 16.. 

h K. 76:114. In Linienfassung auf reich verzierter Console unter 
Krone auf Cartouche der geviertete ovale Wappenschild von 
zwei Schwänen flankirt. 1) u. 4) im b Felde der Fuss eines 
Wasservogels von zwei g Lilien begleitet. 2) u. 3) im g Felde 
b Querbalken, oben drei, unten zwei r Rosen. 1/.. G. 

f d K. H. 42 : 46. Zwischen zwei Palmzweigen unter Krone 
läuft in einer Rennbahn zur Kranzsäule ein behelmter Jüngling. 
Darunter die Bibelstelle: „Phil. 111, V. 14." 

d K. 108:122. In Rococoumrahmung, mit unten ausgespartem 
leerem Schriftraum, eine Landschaft mit See und Bäumen. Vorn 
rechts eine nackte weibliche Figur mit offenem Geldsack. Links, 
ebenfalls sitzend, Merkur mit Stab und Vogel, von Waaren- 
ballen umgeben. In der Luft schwebt ein Kngel mit zwei Po- 
saunen ; der eine, mit Fahne versehen, hält er vor seinen Afund. 
1/.. 

h K. 55 : 65. In Linienfassung auf ornirter Console von zwei 
(Jreifen flankirt auf Cartouche unter Krone der ovale Wappen- 
schild: In B zwei s Hände, die rechte obere Ecke 41^ und s ge- 
schachtet. 17.. /?»'. 

h K. 63:91. lieber leerem Raum für den Namen der ovale 
Wappenschild in reicher Rocococartouche, bekrönt und von 
z^ei Löwen flankirt : Auf B ein g Sparren und drei g Rauten. 
17.. G, 

K. Brundoin inv. 56 : 90. In doppelter Linieneinfassung eine 
Schweizerlandschaft. Im Vordergrunde an einer Säule mit 
Wappenschildern etc. die Helvetia, welche dreien, die Künste 
darstellenden Knaben, einen Kranz reicht. Oben in Wolken ein 
Engel mit Posaune, von welcher ein Tuch mit der Inschrift : 
„A la Jeunesse Helvetique" herabflattert. 17.. 

h K. 57:62. Das Wappen. Ovalschild geviertet: 1) u. 4) auf- 
rechter gekrönter Löwe in -jf; 2) springender Hirsch in R; 
3) Hirschkopf in S. Helmzierde: Wachsender Hirsch zwischen 
zwei Hörnern. 

h K. 45 : 53. Das Wappen. Im ovalen b Schilde im Schildhaupt 
eine Mondsichel aufwärts, von zwei Sternen begleitet; im Felde 
ein steigender g Fuchs. 17'. 

h K. J. G. Sauter fc. 94: 111. In ovaler bekränzter Renaissance- 
cartouche auf gestricheltem Grunde das geviertete Wappen mit 
Eberkopf und aufrechtem Löwen, von zwei bekrönten Helmen 
besetzt. Auf a) zwischen zwei Büffelhörnern der aufrechte 
Löwe; auf b) Doppelflug mit aufgelegten Eberköpfen. 17.. 
Gr. 

h K. 61:79. Auf gothischer Console stehend, flankiren der 
stehende Bernerbär mit der Fahne und ein eidgenössischer Lands- 
knecht mit Hellebarde, das nach links gerichtete Wappen: Ueber 
Thurm wachsender Löwe. In der linken obern Ecke ein Stern. 
Helmzierde: Löwe wachsend. 17 •• 
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ST. URBAN, CISTERZIENSER-ABTEi. 



2368 



2369 



2370 



2371 



2372 



2373 



2374 



2375 



2376 



2377 



2378 



2379 



2380 



Derselbe wie Nr. 2367 

St. URBAN, Cisterzienser- 
Abtei, 

Abt Robert Balthasar, Luzern, 
geb. 1674, Abt von 1/26—1751 



Derselbe 



Derselbe 



Derselbe 



Derselbe 

St. URBAN, Cisterzienser- 
Abtei, 

Abt Aiigustin Müller, Mellingen, 
geb. 1712, Abt 1751—1768 

St. URBAN, Cisterzienser- 
Abtei, 

Abt Bendicht Pf vffer, von Altis- 
hofen (Luzern), geb. 1731, Abt 
1768—1781 

Derselbe 



St. URBAN, Cisterzienser- 
Abtei, 

Abt Martin Balthasar, Luzern, 
geb. 1736, Abt von 1781 — 1787, 
t 1792 

Derselbe 



Derselbe 



Derselbe 



h o K. 47 : 78. Dasselbe in kleinerem Formate in gleicher Dar- 
stellung. 

h d K. 45 : 58. Ohne Unterschrift. In Linienoval auf Cartouche 
zwei geneigte Wappenschilde. Rechts Cisterz, links Balthasar. 
Zwei Dreiecke und drei Sterne in B. Darüber Grafenkrone mit 
Inful und Stab. Darunter in Buchdruck: „SUB REGIMINE 
REVERENDISSIMI DOMINI RO BERTI ABBATIS. 17(49).'' 
(Drei Zeilen.) 

h o K. 83:103. Ohnedieselbe dreizeilige Unterschrift. Im Kranz- 
oval etwas grösser die gleiche Zeichnung. 

h d K. 100:113. Ueber ornamentaler Console von zwei Löwen 
flankirt auf Cartouche der geviertete Wappenschild mit dem 
Wappen Balthasar als Herzschild. Darunter in Buchdruck : 
^SUB REGIMINE REVERENDISSIMI DOMINI DOM. ROBER- 
TI, ABBATIS.« 

h o K. 85: 128; 133. Ueber derselben Unterschrift in Buchdruck 
mit Zusatz: „An . . . .'^ der ovale fünftheilige Wappenschild auf 
Renaissancecartouche, von der Inful überragt und mit Stab 
besteckt. 

h o K. Dieselbe Platte wie No. 2363 und 2364, anonym und ohne 
Buchdruck mit dem Familienwappen der Balthasar umgestochen. 

h o K. Dieselbe Platte wie No. 2372, doch statt Balthasar das 
Wappen Müller : S Rad in B. Unterschrift in Buchdruck : „SUB 
REGIMINE REVERENDISSIMI DOMINI DOM. AUGUSTINI. 
ABBATIS. 17.." (Kommt auch ohne Schrift vor bei Btt,) 

h d H. 67:108. Der geviertete Wappenschild mit Herzschild 
Pfyffer (Mühleisen nebst drei Lilien) auf Rocococartouche von 
drei Helmen besetzt, der mittlere infulirt nebst Stab (rohe Arbeit). 



h d K. Jos. Schwendimann del et sc. 93 : 144. In doppelter Linien- 
fassung auf Rocococartouche der ovale fünftheilige bekränzte 
Wappenschild unter Inful und Stab. *l Unterschrift auf vier Zeilen: 
„SUB REGIMINE REVERENDISSIMI DOMINI DOM . BENE- 
DICTI ABBATIS. 17..'* 

h d K. 93:144. Dieselbe Platte, jedoch das Wappen Pfyffer in 
dasjenige von Balthasar umgeändert. Unterschrift: „SUB RE- 
GIMINE REVERENDISSIMI DOMINI DOM . MARTINI AB- 
BATIS. 17.." 



h d K. (Dörflinger Beron: delin., Clausner sc. in Zug.) 80 : 122. In 
doppelter Linienfassung über der Inschrift: „SUB REGIMINE 
REVEREND>«i DOMINI DNI . MARTINI ABBATIS Anno 1«* 
auf Rocococartouche mit infulirtem Engelskopf und Stab da- 
rüber im Oval das Wappen Balthasar mit Doppeldreieck. 

h K. 54 : 58. Zwei ovale grosse Wappenschilde auf Cartouche 
mit Krone, Inful und Stab darüber. Unterschrift wie oben in 
Buchdruck. L Ct B, 

Dieselbe Platte wie No. 2369 seines gleichnamigen Amts Vorgängers 
mit veränderter Unterschrift : „SUB RE(HMINE REVERENDISS. 
DOMINI MARTINI ABBATIS. 17..** 
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WAGNER— WARTMANN. 



2428 



2429 



2430 



2431 



(WAGNER) 

Solothurn 

WAGNER, 

Carl Niclaus (Hern) 

V. WAGNER, 

Gottlieb Emanuel (Bern), geb. 
1747 

WAGNER, 

Friedrich 



2432 WAIBEL, 

Michael 



2433 



2434 



2435 



2436 



2437 



2438 



2439 



2440 



2441 



2442 



2443 



2444 



WALDIS, 

Stadtpfarrer, Luzern 

(WALDNER) 



Bisthum Basel 



(WALLIER) 

Hans Jacob, 1580 Sekel- 
schreiber von Solothurn 

VALIER de Wendelstorf, 

Urs Joseph und Maria Johanna 
zur Matten, 1 732 Bürgermeister 
in Solothurn 



WALLIER, 

Franz Bernhard, 1777 Vogt auf 
Bächburg, 1729—1823 

Derselbe 
Derselbe 
Derselbe 



Derselbe 



(WALLIER) 
j. c. j. j. w. c. 

WALTER, 

Karl (Canton Solothurn) 

WARTMANN, 

Jacob, geb, 1766, 1792 franzö 
sischer Pfarrer in St. Gallen 



h K. 48 : 62. Ueber zwei gebogenen Palmzweigen dasselbe Wappen. 
17.. 

Bd. 73 : 27. In verzierter rechteckiger Fassung : ,C. N. WAGNER.«* 
17 . . E^ 

d K. Wisard sc. 83 : 53. Ein mit Lampe und Büchern belegtes 
Denkmal, an welchem eine Tafel mit der Inschrift : „EX LIBRIS 
G: E. a WAGNER.** Davor Medaillons, Bücher, Sanduhr etc. 
17.. 

Bd. 43:22. In rechteckiger Zierfassung auf fünf Zeilen: „Frie- 
drich Wagner. Lese*Bibliothek** nebst Zusatz von drei Zeilen. 
18.. 

h K. 76:90. In Linienfassung das Wappen unter Band mit: 
„Michael Waibel S S Theologiae Dr. Insignis CoUegiatae S. 
Stephani Canon Officialis** in ovalem Blattkranze. 16.. Z SU 

Sd. 70:36. In rechteckigem Zierrahmen: „Comissarius Waldis, 
Stadtpfarrer in Luzern.** 18.. Est, 

h K. J. Striedbeck fecit, Argent 61:85. In rechteckiger Linien- 
fassung über bekränzter Bogenconsole unter Krone der ovale 
cartouchirte Wappenschild von zwei Windhunden flankirt: In 
S drei 4f Spitzen von drei Vögeln besetzt. 17.. 

h H. 38 : 48. Das geviertete Wappen Wallier nach links auf 
grossem Blatt mit eingebunden. 1) u. 4) Kreuz in B, 2) u. 3) 
Querbalken, oben wachsende Lilie, unten ein Stern. (1580). 

h K. 69 : 89 mit Inschrift. Von einem Schwan und Löwen flan- 
kirt unter einer Krone auf Console die zwei ovalen Wappen- 
schilde. Unten fünf Zeilen in lateinischen Majuskeln: „VRSVS 
lOSEPHVS VALIER DE VENDELSTORF DES ORDENT- 
LICHEN RAHTS BAVHERR VND SCHANTZSECKHEL- 
MEISTER 1715. MARIA . lOH ANNA ZVR-MATTEN SEIN 
EHEGEMAHLIN. ** 

h K. 52 : 69. Ueber zwei Palmenzweigen das geviertete Wappen 
mit Schwan als Helmzierde; darunter auf zwei Zeilen: „Franz 
Bernhard Wallier, Vogt auf Bächburg. 1777." 

hK. 52:61. Wie das Vorige, doch fehlt die Unterschrift; dafür 
oben die Buchstaben : „F- B- -W- L." 17.. 

hK. 52:61. Gleiches Wappen. Oben: „Wallier, Seckelschreiber,'* 
unten: „1775." 

h K. 55 : 66. Geviertetes Wappen im Oval auf gestricheltem 
Grunde mit veränderter Stellung der Quartiere. Umschrift: 
„de Wallier, Conseiller d^Etat, Ancien Baillif de Bechbourg 1792." 

d K. (Dunker). 71 : 49. Bekränzte Tafel, belegt mit Buch, Lampe, 
Kristallen, Ammoniten etc. mit folgender Inschrift: „M de 
Wallier de Wendelstorff, Chambelan de S. M : le Roi de Prusse." 

h K. 51:61. Wappen fast wie die Vorigen. Oben beidseitig die 
Buchstaben : „J. C. J. J. W. C.** 17.. S Ct B. 

Bd. 36:21. In verzierter rechteckiger Fassung auf fünf Zeilen: 
„Eigenthum von Karl Walter in Mümliswyl." 

I h K. 66:81. Unter Namensband mit: „J. Wartmann Min»*'- du 
I St. Evang. 17.." das Wappen von Minerva und Löwe flankirt. 



198 



WOLF— WYTTENBACH. 



2538 



2539 



2540 



2541 



2542 



2543 



2544 



2545 



2546 



2547 



2548 



2549 



2550 



2551 



2552 



(WOLF) 

Zürich 

WOLF, 

Heinrich, 1549 — 1552, Professor 
der hebräischen Sprache und 
Pfarrer am Fraumünster in 
Zürich 

(WÜEST) 

Zürich 



WURSTEMBERGER, 

R., 1745, Bern (handschriftlich) 



(WURSTEMBERGER) 

Franz, Bern, f 1861 als Pfarrer 
von Oberwyl 



WYLIE, 

Robert 

WYSS, 

Zürich, siehe Weiss 

W(YSS), 

J(ohann) R(udolf), des Aelteren 
Vater, von Bern 

WYSS, 

Rudoir 

WYSS, 

Franz Salomon, geb. 1 750, Über- 
commissarius in Bern 

WYSS, 

Samuel, Arzt in Bern, 1757 bis 
1834 

WYSSIXG, 

Joseph Xaverius Nico., 1715 bis 
1 775, Kaufhausmeister in Luzern 

(WYTTENBACH) 

Daniel, Prof, theol., 1706—1779, 
Bern 

Jacob Samuel, Pfarrer zum hl. 
Geist in Bern, 1748—1830 

Derselbe 
Derselbe 



h H. 32:36. In ovalem ßlattkranze das Wappen: Gebogener 
Fisch nach rechts. Helmzierde: Der Fisch auf Flug. 15.. 

h H. 31 : 35. In Linienfassung unter Namensband mit: „Henricus 
Wolfius" der Wappenschild nach links über zwei Blumen. Da- 
rüber (nicht gemessen) in Buchdruck die Devise HORAT : 
„Nihil est ab omni parte beatum." Unten ein noch längerer 
Spruch. 16.. Z St. 

h K. 96: 135. In rechtwinkliger Linienfassung ein schmaler Blatt- 
* kränz mit geviertetem Wappen: 1) u. 4) gespalten: a) Baselstab, 
b) Frauenrock mit f darüber; 2) u. 3 in B zwei s Spitzen nach 
unten. Helmzierde: Schreitender Basilisk. 16.. Z St, 

h H. 81 :63. Auf 4t= Strich, von Kanonen, Trompeten, Fahnen etc. 
umgeben, der Wappenschild: Auf gestürzter Mondsichel unter 
grosser Krone ein Kreuz. Darüber handschriftlich der Name. 
1745. 

h Sd. S. 60:91. Das Wappen: Schild schiefgestellt mit bekrön- 
tem Kreuz und liegendem Halbmond darunter. Aus der Helm- 
wulst wachst ein gekrönter Bär mit Stern auf der Brust, in 
den vorgestreckten Pranken eine Mondsichel haltend. 18.. 

h K, englische Manier. 39 : 63. Wappenschild, darüber Helmzierde 
auf gestreckter Wulst. Darunter der Name ; dazwischen die 
Devise: „SPERANDUM EST." 17-. Am, 



K. (Aberli.) 44:54. In rechteckiger Linienfassung unter Krone 
auf kranzumzogener Cartouche die drei lateinischen verschlun- 
genen grossen Buchstaben: ,,J R W**, darunter ein runder 
Stein mit der Aufschrift: „Candor^." (In zwei Varianten.) 17 • • 

Bd. 42 : 60. In Ovallinie nebenstehender Name. 18.. Am. 



h K. 48 : 72. Ueber dem Namen : „Franz, Salomon, Wiiss" das 
Wappen mit der Lilie in roher Ausführung. 1 7 • • 

d K. 68 : 85. In kranzumwundenem Oval auf vier Zeilen in fran- 
zösischer Schrift: „De la Bibliotheque de S:^Wyss.'* 17.. 

h K. 60 : 65. Wappen in Ovalumfassung auf gestricheltem Grunde. 
Schild getheilt: Oben in ^f ^i" wachsender Mannsrumpf, untere 
Hälfte schräg gerautet. Oben über auf Band: , .Joseph Xave- 
rius Nico. Wyssing.*' 16 . . 

hK. 74:110. Das Wappen: Im ovalen Schilde quer über ein 
dreifacher Strom. Auf dem roh gezeichneten Helme ein Flug 
mit dem Wappenbilde. 1700 circa. 

Bd. 90 : 55. In Linienfassung mit ornamentalen Ecken : „La 
Bibliotheque de J. S. WYTTENBACH. 1773 (handschriftlich). 



No: 



u 



' Bd. 7^ : 46. In verzierter rechteckiger Fassung auf vier Zeilen : 
„de la Bibliotheque de J. S. Wyttenbach. V.D.M. (1778.)** 

Bd. 79:53. In verziertem Oval auf zwei Zeilen: „J. S. Wytten- 
bach. V.D.M. (1798" [handschriftlichj.) 
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117- Hieronymus Tschegkenbürlin (Zschegken- 
bürlin) aus Basel, Juris utriusque Licentiatus, geb. 
1461 als Sohn des Oberzunftmeisters Johannes, hatte 
in Paris und OHeans studirt und allen Freuden der 
Welt sich ergeben, als er im 26. Jahre, von Reue er- 
griffen, plötzlich sich bekehrte, sein Vermögen der 
Karthause übergab und selbst in dieselbe trat; war 
zuerst Sakristan, dann Schaffner und endlich Prior, 
baute Vieles und übte grosse Gastfreundschaft aus. 
Bei der Reformation zog er sich 1529 in die Cart- 
hause Freiburg im Breisgau, kehrte aber 1532 nach 
Basel zurück und starb in seiner Carthause. Seine 
spätgothische Bettstatt wird im historischen Museum 
in Basel aufbewahrt. 

138. Ursus Bass, des Nicolaus Sohn, trat 1709 
in französische Dienste, 1729 des grossen Rathes, 
1744 alt Rath. 

150. Nicolas de Luce, aus Pruntrut, geb. 1726, 
Abt von Bellelay, seit 1764 Prior, gründete 177.2 das 
Pensionat für vornehme Jünglinge, sowie auch die 
Waisenanstalt für Mädchen, baute fläuser in Neuen- 
stadt und Biel und war einer der edelsten und wür- 
digsten Prälaten seiner Zeit. 

151. Jean Baptist Semon de Montfaucon, geb. 
1674, SS. theol. Dr., Professor der Theologie im Stift, 
dann Prior; baute die neue Abtei mit allen Depen- 
denzen, auch die Privatgebäude zu Himmelspforte 
und Grandgourd ; war der letzte Abt, der die gewöhn- 
liche Versammlung der Stände des Bisthums Basel 
präsidirte; gestorben zu Grandgourd. 

160. Hans Heinrich Berger, Ulrichs, 1595 des 
grossen Rathes, Amtmann in Cappelen und Hof, 1614 
von Winterthur. 1626—1630 des Rathes; f 1^30. 

1 65. F. Bergier, Kurial , von Ecublens und St. 
Sulpice. 

166. Jean Guillaume Bergier, 1763—1843; Ba- 
taillonschef, dann Commandant, erhielt nach und nach 
in Lausanne verschiedene Aemter. Nach der Un- 
abhängigkeitserklärung wurde er Mitglied des souve- 
ränen Rathes. 

216. Elie Bertrand, berühmter Naturforscher, 
geb. 13. Mai 1713 in Ocbe. Machte theologische 
Studien und promovirte 1740 in Leyden; wurde 
Pfarrer in Ballaigues, dann 1744 in Bern. Vom Polen- 
könig berufen, zog er 1765 nach Warschau, wurde 
königl. Geheimrath, geadelt und besonders geehrt. 
1768 kehrte er zurück und siedelte sich zuerst in 
Neuenburg, dann in Yverdon an, wo er 1797 starb. 
Trieb die Naturwissenschaften mit grossem Gsschick 
und Elfer; war Mitglied der gelehrten (jesellschaften, 
gründete die ökonomische Gesellschaft von London. 
Hinterliess eine Menge Schriften. 

223. Bidermann, Winterthurer Geschlecht. 

224 — 226. v. Billeux, Ignace und Aloys, Brüder, 
Söhne des fürstbischöflichen Kanzlers, f nach 1830. 

230. Jost Bircher; durchlief zuerst eine Reihe 
verschiedener Ehrenstellen, wurde 1735 Obrist über 
ein Regiment in königl. Diensten. Versah auch ver- 



schiedene Gesandtschaften, so auch der katholischen 
Orte an Papst Urban VIIL 1632 Schultheiss. Er 
starb nicht 1644, sondern 1646, 18. Mai. 

231 . Job. Jod. Melck. Leopold Bircher, geb. 1 707, 
Chorherr zu Münster 1735; studirte in Luzern und 
Lucca (Italien), 1730 Priester, 1731 Kaplan in Rothen- 
burg. War Zwingherr in Schwarzenbach, Pfäffikon 
und Emmensee; f 1770. 

239. Joseph Hubert v. Boccard, geb. 1697 in 
Wuippens, Chorherr an Notre-Dame in Freiburg, Ge- 
neralvicar, wurde 1746 Bischof von Lausanne, f ^758 
in Jetschwyl; zeichnete sich durch seinen grossen 
Eifer, seine Frömmigkeit und Klugheit aus. — Das 
nämliche Ex-Libris wurde auch gebraucht von Fran9ois 
Philipp de Boccard, geb. 1698, unterrichtete die 
Schweizergarden in Frankreich 1718, 1738 Major, 
1759 Generallieutenant, dann Oberst, zeichnete sich 
beim Siege von Ravemonde aus; f 1782 in Freiburg. 

240. Franz Joseph Nicolaus Ignatius de Boccard, 
geb. 1744, Mitglied des grossen Rathes 1765, 1793 
Rath der 60, 1794 oberster Rath, von 1788—1793 
Landvogt von Favargny; f 1819. 

241. Fran9ois Xavier de Boccard, geb. 1/04, 
trat 1722 in den Jesuitenorden; wurde Beichtvater 
am sächsischen Hofe, erwarb dort eine Bibliothek 
von 4000 Bänden, die er gegen 1776 dem Jesuiten- 
Colleg in Freiburg schenkte. 

242. Joseph Hubert de Boccard, französischer 
Oberstlieutenant, verliess 1779 seinen Dienst, deeorirt 
mit dem Ludwigskreuz; f 1795. 

255. Gustav Albrecht v. Bonstetten . Johann 
Ludwigs des Gubernators, 1752 — 1821, Lieutenant in 
saidinischen Diensten bei dem Regiment Tscharner 
und der Compagnie May 1779, des grossen Rathes 
1785, 1795 Landvogt zu Interlaken, cop. mit Geran- 
dine van der Dussen verwittwete Haller. 

261. Henri Leonhard Bordier, 1817—1888, ge- 
hörte einer in Frankreich niedergelassenen Genfer- 
familie an; schrieb verschiedene Werke, auch über 
die (beschichte des Protestantismus in Frankreich. 

268. Wolfgang Damian Bossart, Fürsprech, 1770 
des grossen Rathes, 1771 Umgeldner. kaufte gemein- 
sam mit Fürsprech Franz Blasi Landtwing das Schloss 
Buonas am Zugersee, sammt der Gutsherrlichkeit und 
aller Zubehörde. 

269. Franz Michael Bossart, geb. 1732, Haupt- 
mann und Kornherr, 1771 Landvogt von Hünenberg, 
Stabführer 1781, 1783, 1785, starb vor dem Auf ritt 1785. 

271. Joachim Anton Bossart von Zug, Sohn von 
Franz Michael, geb. 1767, 1785 Mitglied des kleinen 
Rathes, später Stadtschreiber. 

272. Charles Philippe de Bosset, geb. 1773, 
Oberst, 1810 — 1814 Gouverneur von Kephalonia, trat 
1796 in englische Dienste, wo er sehr Tüchtiges 
leistete. Zog sich 1818 in sein Vaterland zurück und 
f 1845 in Neuenburg. 

282/283. Alfred Bovet in Valentigney, Bücher- 
freund und bekannter Autographensammler. 
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Chronik findet sich auf der Stadtbibliothek in Zürich. 

554. Joh. Franz Friedr. Eftinger von Wildegg, 
Joh. Heinrichs Sohn, 1621 Schultheiss zu Brugg. 

557. Franz Victor von EflRnger. Herr zu Wildegg, 
1734—1815, Ratsherr; 17/5 Mitglied des grossen 
Käthes, erhielt später die Verwaltung des Schult- 
heissenamtes Büren, 17^8 Mitglied des kleinen 
Käthes, 1/98 zog er neben Schultheiss Steiger mit 
(vrenadieren ins Grauholz, wurde von drei Kugeln 
verwundet, genas jedoch im Spital in Solothurn, 
beschäftigte sich nachher mit historischen Studien, 
war thätig für Schulen und Wissenschaften , Mit- 
stifter der schweizerischen geschichtsforschenden CJe- 
Seilschaft. 

563. Franz Aloys Egloff, Rentherr und Besitzer 
des C^asthofcs zu den grossen Bädern. 

565. Daniel Ehrenzeller, geb. 1743, wurde 1784 
Stadtrichter. 

570. Augustinus I, Hof mann aus Baden, geb. 
1556, zuerst Subprior, dann fünfzehn Jahre Decan, 
wurde 1600 Abt; er erhielt von drei Kaisern Reichs- 
Lehen-Regalien; er legte eine neue Bibliothek an, 
brachte die Wallfahrt zu höherer Blüthe, Hess kost- 
bare Kirchenornate anfertigen; 1620 kaufte er die 
Herrschaft Gachnang, 1623 Freudenfels nebst anderen 
Zehnten und half 1602 die schweizerische Benedictiner 
Congregation gründen, f 1629. 

572 — 574. Placidus Reimann, geb. 1594, zuerst 
Custos, war Beichtiger in Münsterlingen, 1629 Abt, 
war ein gelehrter Mann, veranstaltete die Heraus- 
gabe der Documenta Archivii Einsiedlensis, schlichtete 
den mit dem Lande Schwyz ausgebrochenen Streit, 
legte die Differenzen mit den Inhabern der Herr- 
schaft Blumenegg, die lange gedauert, 1642 gütlich 
bei ; Hess den an das Decanat anstossenden Kloster- 
bau aufführen, zierte die Kirche mit Reliquien, einem 
schönen Geläute und einer kostbaren Monstranz, f 1 670. 

575. Abt Augustin II. von Reding von Biberegg, 
war Doctor der freien Künste und vier Jahre Prof. 
thcol. in Salzburg, dann Decan in Maria Einsiedeln, 
1670 Abt; war ein grosser Freund der Wissenschaften, 
unter ihm wurden viele Gelehrte erzogen und in an- 
dere Klöster gesandt zum Unterrichten; kaufte 1675 
die sogen. Regenz der Stadt Beilenz und noch andere 
Güter dazu und legte dort ein Gymnasium an, kaufte 
auch die Herrschaft Sonnenberg im Thurgau ; er ver- 
mehrte die Kirchenornatc, führte auch viele Bairten 
und Versehönerungen in der Kirche aus, schuf ein neue 
Orgel, ein Beinhaus mit drei Altären und den Marmor- 
brunnen auf dem Vorplatze. 

577. Nicolaus de Rupe, Imfeid, geb. 1694. Sub- 
prior, 1734 Abt, führte während seiner langjährigen 
Regierung viele Bauten aus, wie den neuen Kirchen- 
chor und die Kramgasse, Hess für verschiedene Hand- 
werker ein besonderes Gebäude errichten, f 1773. 

578/579. Cölestin Müller, aus Schmerikon (St. 
Gallen), geb. 1772, Professor 1796, Schulpräfekt, Pfar- 
rer in Einsiedeln, Statthalter auf Sonnenberg, Abt 



von Einsiedeln, erwählt 18. April 1825, strenger 
Ordensmann, f 1846. 

583. Placidus I., Knüttel, aus Utznach, geb. 
1593, erhielt die Verwaltung der Abtei 1626, wurde 
Abt 1630, erhielt vom Papst Urbanus 1631 die Be- 
stätigung der Stiftsfreiheiten und f 1658. 

584. Gregor Fleischlin, aus Luzern, geb. 1626, 
zuerst Prior , 1 68 1 Abt , war ein gottesfürchtiger 
Mann, der mehrere theologische und ascetische Werke 
handschriftlich hinterliess; f 1686. 

585. Joachim Albini, aus Bosco (Tessin), geb. 
1666 zu Einsiedeln, war vor der Wahl der jüngste 
Priester, wurde 1694 Abt, bei 30 Jahren zu Nutz und 
Frommen seines Gotteshauses thätig. Hess neben dem 
alten Kloster ein neues Gebäude aufführen; f 1724. 

592. Andreas Erhardt, Tuchfabrikant, von Genf, 
kam in der ersten Hälfte des 16. Jahrhunderts nach 
?>eiburg, um sich dort niederzulassen. Das Allianz- 
Ex-Libris gehörte seinem Sohne Ulrich, der 1592 
Elisabeth von Clery heirathete, die Tochter des vor- 
nehmen Louis von Clery ; sie war die Wittwe des Wil- 
helm Tugginer, Ritter, Oberst und Staatsrath von 
Solothurn. Familie Erhardt sehr reich ; Ulrich wurde 
1616 freiburgischer Staatsrath und f 1648. Geschlecht 
ausgesorben. (Original-Platte im Besitz von Herrn 
Max V. Techtermann.) 

593. Bendicht v. Erlach, Wolfgangs ; des grossen 
Rathes, 1586 als Gesandter von den evangelischen 
an die katholischen Eidgenossen gesandt; 1577 Vogt 
zu Aigle, 1589 zu Nyon ; Hauptmann in Frankreich; 
1598 des täglichen Rathes; f 1604. 

594. Franz Ludwig v Erlach, Johann Rudolfs 
Sohn, 1605 Freiherr zu Spiez; Schultheiss zu Burg- 
dorf: 1610 des täglichen Rathes der Stadt Bern, 1628 
Venner, 1629 Schultheiss der Stadt Bern; 1662 Herr 
zu Oberhof en, verrichtete 144 Gesandtschaften; war 
zwei mal verheirathet und Vater von 35 Kindern; 
t 1651. 

595. 1) Theobald v. Eriach, Rudolfs des Schult- 
heissen Sohn, Herr zu Bümplitz, 1510 des grossen 
Rathes, 1528 einer der ersten Chor- und Eherichter, 
1544 des täglichen Rathes. — 2) Theobald v. Erlach, 
Albrechts des vorigen Grosssohn, Herr zu Oberhofen 
und Bümplitz, wurde 1594 Landvogt zu Morsee, 1606 
des täglichen Rathes. 

596. Albrecht v. Erlach, Freiherr zu Spiez und 
Herr zu Riggisberg, 1676 Rathhaus- Ammann, 1679 
Landvogt zu Frienisberg, 1693 des täglichen Rathes, 
war 1696, 1704 und I7I6 Venner; f 1720. 

598,599. Sigmund v. Erlach, geb. 1614, Feld- 
marschall in französischen Kriegsdiensten; 1646 und 
1652 des grossen und kleinen Rathes; 1656 Comman- 
dant bei Vilmergen ; 1667 Venner, Salzdirector ; 1675 
Schultheiss der Stadt Bern und Freiherr zu Spiez, 
wo er 7. Dezember 1699 ohne Kinder verstorben. 

600. Albrecht Friedr. v. Eriach (Bibliothek von 
Hindelbank), des Schultheissen Hieronymus Sohn, 
1696—1788, war 1727 des grossen Rathes, bernischer 
Cürassieroberst, 1755 des täglichen Rathes, 1758 
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10. August 1789 und wurde Inhaber der Medaille 
des 10. August und erhielt 1818 den St. Ludwigs- 
Orden nebst dem Brevet als Oberst; heimgekehrt, 
wurde er Stadtrath in Solothurn, Bürgermeister, Land- 
vogt von Falkenstein, eidgenössischer Oberst, ward 
in besonderer Mission an Napoleon I. und den deut- 
schen Kaiser gesandt, f ledig 1837. 

950. Peter Jacob Joseph Anton Glutz-Ruchti, 
geb. 1754, Hauptmann in Spanien unter Carl III., 
dann Aidemajor im Regiment Buch; nach Hause 
zurückgekehrt, bekleidete er viele Ehrenstellen, u. A. 
ward er Mitglied der Regierung und Schultheiss 1803, 
Landammann der Schweiz 1805, war in Correspondenz 
mit Napoleon und dem deutschen Kaiser, 1828 Ab- 
geordneter nach Colmar zur Hegrüssung Carl X., der 
ihm eine goldene Dose schenkte, wie auch Napoleon I. 
eine solche mit seinem Portrait, f 1835. 

951. Joseph Victor Edmund Glutz-Ruchti, Haupt- 
mann in spanischen Diensten, dann 17/3 des grossen 
Rathes, 1777 Jungrath, 1781 Obervogt zu Flumenthal, 
1785 Bürgermeister, Stadtmajor, Altrath, geb. 1753 
auf Schloss Falkenstein, geboren in Balsthal, f 1817- 

954. Joh. Baptist Joseph üobel, geb. 1727 zu 
Thann bei Mülhausen, verrieth schon früh Redner- 
talent; philosophische Kenntnisse, jedoch ehrgeizig 
und hochmüthig; nachdem er 1756 in Ariesheim Dom- 
herr gewesen, wurde er 1771 bischöflicher Official- 
vicar in Basel, dann Weihbischof unter dem Titel : 
Bischof von Lydda ; 1 789 vom Klerus von Beifort als 
Deputirter an die französische Nationalversammlung 
gesandt; 1791 constitutioneller Bischof von Paris; 
spielte eine feige, elende, eines Priesters unwürdige 
Rolle; verzichtete 1793 im Nationalconvent auf das 
Priesterthum, verfiel jedoch bei Robespierre in Un- 
gnade, wurde zum Tode verurtheilt und 1794 guillo- 
tinirt. 

960. Rennward (jöldli, Rennwards des Kriegs- 
manns Sohn, Prot. not. apost., Domherr und Custos 
in Basel, Chorherr zu Münster im Aargau, f 1600 
zu Freiburg i./B. 

962. Joh. Rennward Göldli , wurde 1668 des 
grossen Rathes, 1676 Hauptmann über 300 Mann zum 
Zusatz der Stadt Basel, 1689 Landvogt von Men- 
drisio. 

968. Heinr. Ludwig Göldli, 1698 des grossen 
Rathes, Verwalter von Heidegg, 1705 des Innern 
Rathes, 1707 Landvogt von Entlibuch, 1711 Korn- 
herr, 1712 geheimer Kriegsrath zu Solothurn, starb 
23. März 1718. 

969. Heinrich Jacob Ludwig Göldli, des Joh. 
Thüring Sohn, geb. 1715, des Innern Rathes ^762, 

t 1767. 

970. Joh. Ulr. Göldli, Heinrich Rennwards Sohn, 
geb. 1650, vom bischöflich Constanzer Rath und Ober- 
vogt zu Arbon; 1692 des grossen, 1697 des Innern 
Rathes, 1698 Spitalherr, 1703 Stadtmajor, f 1738. 

971. Franz Bernhard Göldlin, von Tieffenau, des 
Aloys Christoph Sohn, geboren in Luzern 1762, stu- 
dirte Theologie in Luzern. empfing, im Besitze aus- 



gezeichneter Kenntnisse, 1 783 zu Mörsburg die Priester- 
weihe, war Vicar bei Pfarrer Fr. Balthasar in Wol- 
husen, dann bei Pfarrer Lud. Göldlin in Inwyl und 
wurde 1785 dessen Nachfolger; 1786 hielt er die 
Predigt bei der vierten Centenarfeier in Sempach; 
1792 war er im Besitz einer Chorherrenpfrüude, dann 
Secretär des Stiftes, als welcher er zur Zeit der 
französischen Revolution und Invasion eine schwere 
Aufgabe hatte; er gilt als Retter des Stiftes; 1803 
Probst von Beromünster; 1814 Generalvicar des 
schweizerischen Theils des Bisthums Constanz ; wird 
Märtyrer seiner Berufstreue und der ihm auferlegten 
schweren Pflichten; f 1819. 

972. Aloysius Christoph Johann Baptista Göldlin, 
Sohn von Johann Thüring, geb. 1720, Hauptmann in 
französischen Diensten, 1762 des grossen Rathes, 
wurde in französischen Diensten Major und Ritter 
des St. Ludwigordens; besass Urkunden und Docu- 
mente des Geschlechtes, sowie auch ein diploma- 
tisches Stammregister. 

973. Joh. Thüring Göldli, geb. 1688, 1708 des 
grossen Rathes. 1718 des innern Rathes; Landvogt 
von Russweil; Salzdirector ; 1752 Schultheiss und 
Pannerherr; Kastvogt des Stiftes Münster und von 
St. Urban; f 1762. 

971. David Gonzenbach-Huber, am Berg, 1738 
bis 1810, Kaufmann, 1792 Beisitzer des Kaufmän- 
nischen Directoriums : grosse Verdienste um die 
Hebung der Künste und Wissenschaften, unterstützte 
junge Leute, arbeitete an der Errichtung der lite- 
rarischen Gesellschaft; legte eine Kupferstichsamm- 
ung an und galt als erster Mäcen in St. Gallen. 

980. Johann Wilhelm Gotthardus von Solothurn, 
1616 Priester, Protonotar apost. 1619, Chorherr in 
Solothurn, Professor an der lateinischen Schule in 
Solothurn. Custos des Stiftes St. Ursi, f 1649. 

981. Carl Gottrauv, Herr von Penzers. vom 
Rathe der Sechzig, Venner und Heimlicher, f 1780, 
86 Jahre alt. 

982. Johann Peter von Gottrau, Herr zu Trey- 
fages, geb. 1727, Ordensritter vom hl. Moriz und 
Lazarus, Oberstlieutenant in österreichischen Diensten, 
Mitglied des grossen Rathes, Vorsteher der Frei- 
burgischen Freimaurer, war die Seele einer Ver- 
schwörung gegen die Landesregierung; verrathen, 
verbannt, starb er in Piemont gegen 1805. 

983. v. Gottrau. (Das Wappen war \'ielen Ver- 
änderungen .unterworfen.) Die Familie erhielt 1541 
vom Kaiser Karl VIII. einen Adelsbrief. Dieses Ex- 
Libris ist nach dem Wappen von Kaiser Ferdinand 111., 
1640 und Kaiser Leopold 1662. 

984. Fran9ois Pierre Charles Louis v. Gottrau, 
wurde 1775 Mitglied des grossen Rathes, 1797 desRaths 

der Sechzig, letzter Schultheiss zu Murten 1795 bis 
1798; war verheirathet mit Marguerite de Reynold. 
988. Em. V. Grafenried, in seiner Jugend an dem 
Hofe des Kurfürsten Karl Ludwig von der Pfalz, 
wurde dann Landvogt zu Lenzburg, des Rathes, 



ÖlOGRAPHISCHE NOTIZEN. 



m 



Salzdircctor, Venner und Schultheiss, diente in vielen 
Cjesandtschaften. 

991. Sigmund von Gralenried, des Franz Niclaus. 
1743 — 1789, Landmajor, 1785 des grossen Rathes, 
1788 Landvogt von Erlach; cop. 1773 mit Marg. 
Rrunner. 

993. Jacob Philipp Grangier, 1743-1817, Stadt- 
pfarrer zu Stäffis, dem Studium der (»eschichte seines 
Landes weihte er fünfzig Jahre seines Lebens. 

994. Jean Fran9ois Paul Grand, aus Lausanne, 
war unter Ludwig XVL Banquier in Paris und wurde 
1819 durch Ludwig XVIII. zum Baron ernannt. 

1013. Grauflf, hervorragender Philologe. 

1034. Franz Joseph Nicolaus Griset de F'orell, 
des Nicolaus Sohn, geb. 1701. Ritter des Maltheser- 
ordens, 1731 Professor; zog mehrere Male gegen die 
Türken, war Hauptmann der Galeeren, erhielt eine 
Reihe von Commenthureien, wohnte 1745 der Wahl 
und Krönung Kaiser F'ranz I. zu Frankfurt unter dem 
chursächsischen Comitat bei ; erlangte den Schweizer 
Rittern vor Papst und Reichstag gleiche Rechte, wie 
den deutschen, dann Oberhofmeister am chursächsi- 
schen Hof, 1 768 geheimer Cabinetsminister, f 6. Sep- 
tember 1786 in Dresden. 

1036. Johann Joseph Griset de Forell, Neffe des 
Joseph de Forell, geb. 1741, zuerst in französischen 
Diensten, 1766 kam er nach Sachsen, wurde Kammer- 
herr und Erzieher des Prinzen, erfüllte mit (beschick 
mehrere diplomatische Actionen , genoss bei Hof 
grossen Credit und wurde später Oberst und General 
der Schweizergarde. 

1039. Heinrich Grob, geb. 1735, ordinirt 1758 
Pfarrer in Flandern 1763, 1783 Pfarrer in Hombrech- 
tikon. nachher in Pavamaribo, Südamerika, f 1798. 

1040. Jacob Grob, geb. 1744, 1766 Mitglied des 
Ministeriums. Provisor in Arbon, 1776 Pfarrer in 
Berneck, 1 785 Camerarius des Rheinthalercapitels. 

1043. Amadaeus ((iottlieb) Gruber, 1759-1829, 
Mitglied der Municipalität in der Revolution 1802, 
Gesandter der Berner Municipalität an die Consulta 
in Paris, 1803 Mitglied des grossen Rathes und des 
Stadtrathes. 

1046, Hans Rudolf Grüner, Decan 1680 — 1761, 
1707 Pfarrer in Trachselwald, 1725 Decan in Burg- 
dorf, hinterliess eine Menge Documente und histori- 
scher Arbeiten, eine Sammlung von \N'appen schwei- 
zerischer Geschlechter und bernischer Genealogien. 
(Vergl. Holzhalb, pag. 626.) 

1051. Simon Grynaeus, 1725 — 1799, wurde schon 
1742 Magister, )748 Mitglied des Ministeriums, machte 
grosse Reisen, wurde 1753 Prediger in Rosenweyler 
und Helfer der reformirten Gemeinde in Strassburg, 
1761 Helfer bei St. Peter in Basel, berühmt durch 
viele von ihm herausgegebene Werke, namentlich 
I^ebersetzungen des alten und neuen Testamentes, 
war der Letzte seines (Jeschlechtes. 

1054. Franciscus Philippus Gugger, geb. 1723, 
in Mailand studirt, 1747 Priester, Vicar in Oberbuch- 
siten, 1750 Pfarrer in Kienberg, 1759 Stiftsprediger 



in Solothurn, 1771 als Chorherr installirt, 1777 Prä- 
sident der helvetischen Gesellschaft: alle seine Musse- 
stunden waren den Wissenschaften geweiht und hiess 
er der gelehrte Gugger, f 1790. 

1055. Urs Leonz Gugger, 1719 Priester, 1720 
Pfarrer in Zuchwyl, 1725 in Luterbach, 1728 in 
Roderstorf, 1731 Probst des Stiftes Schönen werdt, 
lebte 1696-1764. 

1056. Franz Joseph Gugger, studirte in Rom, 
1788 Priester, Stiftsprediger in Solothurn, 1794 Chor- 
herr und starb 1843 als Senior 79 Jahre alt. 

1068. Johann Rudolf Hackbrett, 1713 Landvogt 
in den Stift St. Gallischen Landen, 1 724 Commissarius 
in England. 

1069. Joh. Caspar Häfeli, geb. 1778, 1801 in 
St. Gallen ordinirt, Provisor in Frauenfcld, scharfer 
Denker, guter Redner und Dichter, 1809 Prediger in 
Anhalt Bernburg, wo sein Vater Consistorialrath ge- 
wesen, kam 1801, an Auszehrung leidend, in die 
Schweiz, f 1812. 

1070. Urs Häni (Ursus Galliens), 1567 Admini- 
strator des Gotteshauses Beinwyl, 1573 zum Probst 
erwählt, f 1599. 

1071. Hans Conrad Haffner, von Zürich, Hein- 
richs Sohn, 16 79 Salzhausschreiber, 1669 des grossen 
Rathes, 1686 Zunftmeister. 

1072. Franz Hafner, des Antonius, 1636 des 
grossen Rathes, 1539 Stadtschreiber, 1656 Gesandter 
bei dem Frieden, der zwischen Zürich. Bern und den 
fünf Orten errichtet worden, von den letztern zum 
Schiedsrichter in diesem Streite gewählt ; er erblindete, 
gab die Stadtschreiberstelle auf und wurde ihm der 
Vorsitz im grossen Rathe ertheilt, war auch Magister 
artium, Ritter, Notarius apostol., hat den „Kleinen Solo- 
thurnischen Schauplatz** daselbst 1666 im Druck ge- 
geben. 

1074. William Haldimann, geb. in London, war 
1820 Parlamentsmitglied, siedelte 1828 nach Lausanne, 
gründete in Aix ein Spital für Unheilbare, machte 
viele gemeinnützige Stiftungen, worunter die Blinden- 
anstalt nebst einem Spital, mit andern Wohlthätern, 
wofür er succesive über eine Million verausgabte. 

1075. Nicl. Kman. Haller, Albrechts Bruder, 
Kornmagazinverwalter und Findelpfleger 1746, Schaff- 
ner im Interlakcnhaus 1770. 

1076. Albrecht von Haller, geheissen der Grosse, 
Anatom, Physiolog, Botaniker, Dichter, einer der 
grössten Gelehrten des 18. Jahrhunderts, geb. 16. Ok- 
tober I7O8 in Bern; seine mannigfaltige Begabung 
schon sehr früh bemerkbar, besonders auch seine 
Dichtkunst, studirte in Bern, Tübingen, Leiden, wo 
er 171 6 Dr. med. wurde, nachher in England, Paris 
zum Besuche der Spitäler; in Basel studirte er Mathe- 
mathik. in Bern dichtete er „Die Alpen", machte 
viele botanische Ausflüge, war 1735 Bibliothekar, kam 
1736 nach Göttingen als Professor der Medicin, er- 
hielt daselbst einen Ruf als Kanzler der Universität, 
auch einen Ruf nach Petersburg, war 1766 — 1768 
besonders politisch thätig; war Inhaber vieler Orden, 
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vom Papst C'Ieniens XIII. zum IMschof von Lausanne 
ernannt; ein sehr gelehrter und verständiger Mann. 

1351/1352. Bernhard Emanuel de Lenzbourg, 
Abt des Cisterzienser- Klosters Hauten ve bei Frei- 
burg» Prior von Prevessin ; Pius VI. ernannte ihn 
1 7^3 zum lUschof von Lausanne ; gelehrter, verdienter 
Geschichtsforscher, f in Kreiburg. 

1353. Caspar Mermillod. geb. 1824 in Carouge, 
1847 Priester, 1863 Ptarrer in Genf, 1765 Hischof 
von Hebron, 1772 — 1783 von Genf verbannt, 1783 
Bischof von Lausanne und Genf mit Sitz in Freiburg; 
1890 Cardinal; war ein Prediger von eminenter Be- 
gabung; f 1892 in Rom. 

1360. Diethelm Lavater, Dr. med., Bruder des 
Joh. Caspar, wurde in Halle Dr. med. 1 767? cles grossen 
Käthes 1775, Assessor der Synode, 1792 des kleinen 
Rathes; zeigte hohe Kenntnisse der Staatskunde in 
den verschiedensten Aemtern ; besass seltene Biegsam- 
keit des Geistes; wurde geschätzt von Tausenden, 
die seine Menschenliebe kannten und würdigten. 

1362 — 1364. Joh. Caspar Lavater, ordinirt 1762, 
1769 Diacon in Oetenbach, 177^ Diacon an St. Peter, 
1786 Pfarrer; glänzende Beredsamkeit, beliebtester 
Prediger der Stadt ; Briefwechsel mit Göthe, Herder, 
Stilling, Claudius, Hamann; griff in die Politik ein; 
1799 nach Basel transportirt, drei Monate Haft; 
wurde auf der Strasse von einer französischen Kugel 
getroffen und erlag seinen Leiden am 2. Januar 1801. 

1365. Heinrich Leemann, geb. 1/45, ordinirt 
1769, 1776 Pfarrer in Dussnang; 1788 Diakon in 
Kilchberg; starb als Senior des Ministeriums 1830. 

1372. Le Reche, von Ballaigue (Waadt), ein Ge- 
schlecht, das eine Reihe von Geistlichen gestellt hat, so : 
Joh. Franz, Pfarrer von Coissier und Baltigny, von 
1786 an; Joh. Friedrich, consacrirt 17^4; Joh. Albert, 
consacrirt 1786; Joh. (»abriel, Pfarrer 1789; M. Franz. 
Pfarrer 1814: Joh. Peter, Sindic von Lignerolles, 1816 
Mitglied des grossen Rathes. 

1374. Louis Levade. geb. 1748 in Lausanne, doc- 
torirte in Leyden 1772; nachdem er den Fürsten 
Wladimir Orloff als Arzt nach Russland begleitet 
hatte, wurde er in Vevey Arzt und Apotheker; besass 
eine grosse Bibliothek und viele Sammlungen von 
Antiquitäten, Medaillen, Versteinerungen und Mine- 
ralien. 

1379. Henricus Hermann v. Ligerz, geb. 1739, 
1758 Domherr von Basel, 1782 Dom-Cellarius. 

1387. Daniel Low, wurde 1661 Ritter des gol- 
denen Sporrens, 1671 Ober- oder Waisen vogt, 1675 
Landesseckelmeister, 1682 Landvogt auf der Riviera, 
1684 Commissarius oder Landvogt von Beilenz; cop. 
mit Anna Rys. 

1389. Beat Rudolf Low, Hauptmann in franzö- 
sischen Diensten; wohnte 1648 der Belagerung von 
Tortosa bei ; 1655 Major und Commandant bei Cappel, 
1663 Stift-St. Gallischer schirmörtischer Hauptmann. 

1392 1393. Johann Jacob Leu, in Zürich, Ver- 
fasser des Schweiz, historischen topographischen 
Lexikons, sowie vieler anderer Schriften; vielfach 



Ciesandter, so 1717 an Herzog Eberhard und an 
König Amadeus von Sicilien ; 1 729 Stadtschreiber, 
1735 Landvogt von Kyburg, 1749 Seckelmeister und 
Ober vogt von Altstätten. 

1 395. Franz Ludwig Lombach, Sohn des Niclaus, 
Landmajor, 1811 Oberamtmann nach Schwarzenburg; 
cop. mit Katharina Charlotte Haller. 

1398. Franz Emanuel Lombach, Unteroflizier in 
französischen Diensten; 1850 Rcgierungsstatthalter 
von Courtelary ; cop. mit Aug. Maria Clemant de 
Bastia. 

1400. de Loys-de Chandieu, Jean Louis Samuel, 
Herr von Bochat, Besitzer von Daviznv bei Lausanne; 
cop. 1785 mit Pauline v. Chandieu, f 1826. 

1403. Samuel Friedrich Lüthard, von Bern, Ad- 
vocat, 1795 Artillerieoffizier; Rcgicrungsgesandter 
nach Paris, Mitglied des Cantonsgerichtes des hel- 
vetischen Senates, Justiz-Polizeidirector ; förderte auch 
Kunst und \N'issenschaft. 

1404. Friedrich Lüthart. Fürsprecher 1846, Ober- 
gerichtsschreiber 1851, Director der schweizerischen 
Mobiliar-Versicherungsgesellschaft, verheirathet mit 
Sophie Lutz. 

1406. Gregor Girardin, aus Delle bei Pruntrut, 
geb. 1709, Professor 1727, Vicar generalis 1746, 
wurde 1751 Abt des Klosters; f 1790. 

1416. Amadeus Lullin. Nach Reisen in Frank- 
reich, Holland und England zur Erweiterung der 
theologischen Studien wurde er 1726 Pfarrer in 
Genf, 1727 Professor der Kirchengeschichte. Durch 
grosses Wissen und Beredsamkeit erwarb er sich die 
Achtung seiner Mitbürger und unterstützte mit seinem 
grossen Vermögen auch die Armen. Acquirirte eine 
reiche Sammlung von Manuscripten, die nach seinem 
Tode alle nebst einer grossen Anzahl gedruckter 
Bücher der Bibliothek der Vaterstadt zufielen. 

1418. Melchior Remigius Lussi, Kanzler des 
Stiftes Einsiedeln und Landschreiber; 1704 Landes- 
statthalter und nachher zu verschiedenen Malen Land- 
ammann. 

1419. Hans Rudolf v. Luternau, 1647—1707, 
1 684 Land vogt zu Iferten ; cop. mit Ursula Esther 
V. Grafenried. — Hans Rudolf v. Luternau, des Obigen 
Sohn, I679 — 1746, Venner 1732, cop. mit Katharina 
Tscharner. 

1420. Bernhard Lutstorf, von Bern, ward refor- 
mirter Pfarrer in Pruntrut 1819, Pfarrer in Erlach 
1832, t 1877. 

1422. Samuel Lutz, Professor, von Bern; Ele- 
mentarlehrer I8O7, Professor am Gymnasium 1812, 
Pfarrer in Wynau 1824. Pfarrer an der hl. (ieist- 
kirche 1830, Prof. theol. 1833, 1840 Decan; gab eine 
Dogmatik und eine Hermeneutik heraus. 

1425. Jean Jaques de Luze, Besitzer verschiede- 
ner Indiennefabriken; stets an der Spitze der bedeu- 
tendsten Unternehmungen ; Bürgermeister und Präsi- 
dent der Kornkammer. 

1449. Antoine Constantin Maillardoz (Waadt- 
länder Geschlecht), 1691 — 1768; des Rathes der 200, 
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1626. Berchtold Emanuel v. Mülincn. studirtc 
Theologie, 1S29 consacrirt; vertauschte die Vicariate 
mit einer Herrschaft in preussisch Polen. Präsident 
des historischen Vereins in Bern. 

1632. Johannes Müller, von Zürich, studirte 
Theologie und ging auf Reisen; 1655 ordinirt; Pro- 
fessor der hebräischen Sprache und Kirchengeschichte, 
dann der katechetischen Theologie; 1660 l>iakon von 
St. Peter; sodann Archidiakon und Chorherr des Stif- 
tes zum Gross-Münster: 1672 Prof. theol. des neuen 
Testaments. 

1634. Wolfgang Damian Müller, von Zug, 
Damians. 1692 Capitän-Lieutenant bei der Compagnie 
Zurlauben in königl. französischen Diensten; 1/00 
Pneger bei St. Wolfgang; 1/11 Seckelmeister; 1720 
Landvogt zu Mendrisio; 1700, 171 K 1718 und 1724 
Schultheiss des grossen Rathes. 

1635. Johannes v. Müller, Professor in SchafF- 
hausen 1/75, war von grosser Gelehrsamkeit, hatte 
ein bewunderungswürdiges Gedächtniss, dem stets 
alles gegenwärtig war, pflegte eine imerschütterliche 
Wahrheitsliebe und weise Partei losigkeit in der Be- 
urtheilung der handelnden Personen. Uebernahm 
wichtige diplomatische Sendungen. War an vielen 
Orten thätig, z. B. Professor beim Churfürsten von 
Mainz, 1793 österreichischer Hofrath, 1807 (»eschichts- 
professor in Tübingen. Hinterliess eine Reihe von 
Werken. 

1636. Johann Georg Müller, Schulherr und Pro- 
fessor in Schaffhausen, 1 782 consacrirt, 1 792 Professor 
der griechischen und hebräischen Sprache, bekleidete 
zur Revolutionszeit hervorragende Stellungen, 1803 
Präsident des Schulrathes, auch Afitglied des grossen 
Rathes. 

1637. Joseph Louis Balthasar v. Müller, wurde 
1771 Grossrath; 1779 — 1784 Kornherr; 1786 Land- 
vogt von Surpierre; 1795 Senator; 1803 Lieutenant 
des Bezirks StäfBs; 1814 Stciatsrath. Seine Frau hiess 
Catharina v. Raemv. Seine Ex-Libris wohl von 
Schueler gestochen. 

1639. Nicolas de Müller alU^ de (Jottrau, Unter- 
lieutenant in französischen Diensten 1806, machte 
1810 — 1811 den spanischen Feldzug und 1812—1813 
den russischen mit; stieg später in Frankreich von 
Stufe zu Stufe, wurde Ritter der Ehrenlegion, f 1859 
(nicht 1815) in Freiburg. 

1650. Johann von Muralt, geb. 1710; wurde 
1752 Oberstwachtmeister und 1761 Oberstlieutenant 
im Regiment Lochmann in königl. französischen 
Diensten, 1776 Feldmarschall, 17/0 Inhaber des 
Standesregiments, 1 780 Commandant des militärischen 
Verdienstordens, f in Strassburg 1782. 

1651. Martin von Muralt, Martins Sohn, geb. 
I7O8; Stadtfähnrich 1746, Stadtlieutenant 1747—1768, 
t 1784. 

1653. Wilhelm Bernhard von Muralt, von Bern, 
geb. 1737; 1789 Welschseckelmeister und 1790— 1792 
Oberkommandant der in der Waadt sich befindlichen 
und 1792 nach Genf gesandten bernischen Truppen; 



derselbe spielte damals eine bedeutende Rolle und f 
ohne Nachkommen 1796. 

1654. Anton Salomon (xottlieb von Muralt, von 
Bern, französisch sich: Am6dee de Muralt unter- 
zeichnend, geb. 1756; zuerst in französischen Diensten, 
1795 des grossen Rathes, von 1796 — 1798 Stadtmajor 
(Commandant der Stadtwache), später Tagsatzungs- 
abgesandter und Mitglied des Appellationsgerichtes, 
f 1818. Das Blatt wurde auch von seinem Sohne 
Albert gebraucht, geb. 1791; bemischer Cavallerie- 
officier, der IS 12 den russischen Feldzug mitmachte, 
Oberstlieutenant in Frankreich wurde und 1848 starb 
und ein grosser Bücherfreund war. 

1693. Felix Nüscheler, Caspars des Amtmanns. 
1656 Pfarrer zu Altstetten, 1668 zu Seengen, f 1695, 
sechs Söhne hinterlassend. 

1697. Franz Jos. Mar. Ignat. Jean Bap. d'Odet, 
Herr von Orsonnes, geb. 1748; 1769 des grossen Raths, 
einflussreiches Mitglied über die helvetische Regierung. 
in Chillon gefangen; war mit Mar. Anna von (Jottrau 
verheirathet, f I8O7. 

1698. Jean Baptiste d'Odet, von Orsonnes, geb 
1752 in Freiburg, Pfarrer von Assens, Kanton Waadt, 
1781 — 1795, wurde nach Bernhard Lenzburg Bischof 
von Lausanne, f 1803. 

1701. David Carl Odier, Schatzmeister der Ge- 
sellschaft zur Beförderung der Künste. 

1705. Hans Conrad von Orelli, aus Zürich; Pro- 
fessor am Carolineum 1794, Decan an der Prediger- 
kirche 1796 imd 1810 Pfarrer an dieser Kirche, 
Kirchenrath und Schriftsteller, auch Rector am Caro- 
lineum 1815—1816. 

1717. Hans Heinrich Ott, Hans Heinrichs, aus 
Zürich; studirte Theologie und ging nachher auf 
Reisen, kehrte 1643 nach Zürich zurück, wurde Pfarrer 
von Zumikon und Dietlikon, später Professor der 
hebräischen Sprache und Kirchengeschichte. 

1738. Abraham Perrin, Helfer von Motiers 1778, 
Pfarrer des Bayards 1787, 1799 nach St. Sulpice ver- 
setzt, wo er 1831 starb. 

1748. Franz Ludwig de Pesmes (altadeliges 
(»enfergeschlecht), 1668 — 17^7; trat in fremde Kriegs- 
dienste, von Kaiser Leopold 1. und Carl VI. als 
General - Feldwachtmeister bestätigt; wohnte den 
Friedensunterhandlungen in lotrecht bei, wurde unter 
(reorg I. von Grossbritannien Generallieutenant, dann 
zehn Jahre lang sein Minister und brachte seinen 
Lebensabend auf seinem Schlosse zu St. Saphorin zu. 

1754. Franz Ignaz Pettolaz, Landvogt zu Chatel 
St. Denis 1757 — 1762, dann bis zu seinem Tode Staats- 
rath; getraut mit M. A. Techtemiann. 

1755 — 1759. Nicolaus Leonz Ludwig Peyer im 
Hof, geb. 1646; 1656 Pfarrer in Marbach, 1658 in 
Willisau, 1667 in Luzern, 1689 Chorherr in Luzern* 
1686 bischöflicher Constanzer Commissarius, 1690 
Stiftsprobst von Luzern, f 1709. 

1764. Feliz Peyer, wurde 1584 des grossen Rathes, 
1602 Ammann am Oetenbach; unter seiner Verwaltung 
wurde das Kornhaus zum Fraumünster erbaut. 
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1765. Johann Conrad Pfenninger, Caspars des 
Pfarrers am Fraumünster Sohn ; ordinirt 1/67» wurde 
1775 Diakon in Oetenbach, 1/78 daselbst Pfarrer, 
1786 Pfarrer am St. Peter in Zürich; an dieser Stelle 
wirkte er neben seinem Freunde Lavater, dessen 
Ruhm er als Prediger und Schriftsteller theilte. 
Mitten im Aufklärungszeitalter entwickelte er eine 
erfolgreiche Thätigkeit als Apologet des biblischen 
Christenthums auf der Kanzel und im Jugendunterricht, 
besonders aber in seinen literarischen Arbeiten. Das 
blosse Polemisieren vermiedend, suchte er überall 
durch Hervorheben der Schönheiten in den hl. Schriften 
zu gewinnen; seine Werke umfassen fünfzig Bände. 
Kr starb den 11. Sept. 1792. 

1769. Christoph Pfyffer, von Luzern, Ludwigs 
Sohn ; studirte in Luzern und Paris und machte nach- 
her grosse Reisen, 1616 des grossen Rathcs, kaufte 
1619 die Herrschaft Altishofen, 1630 des innern Rathes, 
1635 Landvogt in Rusweil, 1637 und 1651 zu Rothen- 
burg. 1639 imd 1643 zu Entlibuch, 1648 Stadtvenner 
und Statthalter; commandirte 1656 die Luzerner 
Volker in Vilmergen, 1658 Schultheiss und Panner- 
herr, Gesandter bei vielen eidgenössischen Tag- 
satzungen und auch 1663 bei dem mit Ludwig XIV. 
errichteten Bund in Paris. 

\77^' Jacob Joseph Anton Pfyffer, geb. 1693, 
des Alphons Oberstlieutenant Sohn; 1716 des grossen 
Rathes, 1729 Landvogt zu Kriens, 1743 des innern 
Rathes, 1747 Landvogt zu Kntlibuch, 1748 Venner, 
1754 Sentispitalherr. 

1774. Ludwig Christoph Pfyffer, Sohn des Franz, 
1690 des innern Rathes der Stadt, Hauptmann in 
franzosischen Diensten, 1703 Ritter des St. Ludwigs 
Ordens, 1704 Brigadier 

1776. Karl Martin PfyfTer, von Altishofen; Leut- 
pricster in Riehenthai seit 1787, seit 1792 Chorherr, 
bezog das Canonicat und starb als Privatier in Luzern. 

1779. Karl Anton Pfyffer, von Altishofen, geb. 
1704, ritt 1750 als Chorherr in Münster auf, f 1757- 

1 780. Heinr. Maurit. Alovslus Pfvffcr, von Altis- 
hüfen, Pfarrer in Neudorf und gegen seinen Willen 
Chorherr in Münster, f 1804. 

1 783. Franz Ludwig Pfyffer, Jost Franzens Sohn ; 
1736 Hauptmann der Garde-Compagnie, 1742 Ritter 
des St. Ludwigs Ordens, 1 748 Feldmarschall, hat den 
Feldzügen in den Niederlanden. 1744 den Belagerungen 
von Menen, Ypres und Lawfeld 1747, beigewohnt; 
1 763 übernahm er das Schweizerregiment Reding von 
Biberegg, 1780 erster Präsident der schweizerischen 
militärischen Gesellschaft, 1788 Venner. der Stadt 
Luzern. 

1 784. Franz Ludwig Pfyffer, geb. 1699 ; Maltheser- 
ordensritter, 1742 erhielt er die Comthurey Würz- 
burg, die Würde eines Grosskreuz und Priors der 
Balley Brandenburg 1762; war ein tapferer Mann, 
was er in einem Seetreffen 1718 am Vorgebirge 
Matapan in einer Action bei Dulcigeo bewies, f 177L 

1786/1787. Joseph Leodegar Aloys Franz Xaver 
Ignaz Job. Baptist Pfyffer. geb. 1759; erhielt 1777 



eine Wartnerstelle zu Münster, 1781 Kanzleisubstitut, 
1789 des grossen Rathes. 

1 789. Johann Jacob Ludwig Pfyffer, dessen Vater 
Joh. Heinr. Franz durch Heirath die Herrschaft 
Heidegg erwarb, wurde 1693 des innern Raths, 1709 
Landvogt zu Münster, war auch Ritter und päpstlicher 
Gardelieutenant. 

1790. Pfyffer von Heidegg, Custos, Caplan von 
Peter imd Paul in Hochdorf, 1803 Chorherr, lehnte 
die 1844 auf ihn gefallene Probstwahl ab. 

1791. Pierre Picot. in Genf; studirte Theologie, 
1771 consacrirt, ging zwei Jahre auf Reisen, zehn 
Jahre Pfarrer in Satigny, 1783 Pfarrer in Genf, 1787 
Honorarprofessor der Kirchengeschichte, 1795 ordent- 
licher Professor; resignirte 1817 und zog sich zurück, 

1793. Isac Pictet, wurde 1784 des Rathes der 
Sechzig von (Jenf. 

1 798. Auguste Pidou, waadtländischer Magistrat : 
studirte Theologie und Rechte und wurde nachher 
Erzieher, 1793 kam er nach Lausanne zurück, im März 
1 798 Präsident der provisorischen Versammlung, dann 
öffentlicher Ankläger beim Tribunal des Leman, 1802 
Mitglied des helvetischen Senates und der Consulta 
in Paris, Präsident des grossen und kleinen Rathes, 
später Staatsrat!! und Landammann; war ausser- 
ordentlich populär und leistete seinem Canton grosac 
Dienste in schwerer Zeit. 

I807. Franz Anton de Polier. Nachdem er aus 
englisch-ostindischen Diensten heimgekehrt, fühlte er 
sich sammt seiner Gattin unter der aristokratischen 
Regierung beengt und siedelte in ein 5-'chloss nach 
Avignon über, wo er geplündert und ermordet wurde. 

1810. Joseph Johann Sylvester Portmann, Pfarrer 
1/65 — 1805, 1790 Caplan in Adligcncchwyl, zeichnete 
sich durch uneigennützigen Eifer und grosse Pflicht- 
treue aus. Schulinspector des Bezirks Luzern. Grosser 
Wohlthäter. 

1814. Nicolaus v. Praroman (ältestes Patrizier- 
geschlecht von Freiburg), trat 1564 in franzosische 
l^ienste, kämpfte tapfer bei dem bekannten Rückzug 
von Mcaux und in den Schlachten von St. Denis, 
Jarnac und Montcontour, machte eine Reise nach 
dem hl. Land und erhielt den Orden vom hl. Grab, 
vom Sinaikloster den Katharinenorden ; 1602 Schult- 
heiss von Freiburg; seine Frau hiess Marguerite von 
Gl6resse. 

1816. Gehörte vielleicht dem Franz Peter Pra- 
roman, der 1651 Capitän in französischen Diensten, 
mit Jeanne Marie de Wallier verheirathet und 1657 
in Frankreich gestorben ist. 

1819. Jos. Beat Niclaus Ludwig v. Praroman, 
diente von 1767 in der Pariser Schweizergarde, wurde 
1779 Lieutenant, 1782 Hauptmann und Ritter vom 
Ludwigsorden. 

1821. Melchior Probstat, 1719 Caplan in Solo- 
thurn , 44 Jahre lang Leutpriester (Plebanus) zu 
St. Stephan in Münster. 

1834. Franz Joseph Moritz Raemi, wurde 1733 
Mitglied des grossen Rathes und 1741—1746 grand 

40 



HlüiJRAlMUSCHK NOTIZEN. 



315 



1916. Albert Ludwig Koguin, geb. 1693 zu Yver- 
don; trat in französische und sardinische Dienste; 
1734 im Treffen bei Parma leistete er dem König 
grosse Dienste« f 1737« — Jonas Franz Roguin. geb. zu 
Yverdon 1 708 ; Generalmajor in sardinischen Diensten, 
wo er 1733 bei dem Schweizerregiment Roguin als 
Hauptmann in einer eigenen Compagnie eingetreten war 
und seinen Soldaten in allen Heerzügen und Schlachten 
als Führer diente , wurde 1 780 Generalmajor, war 
ebenso klug als tapfer und zog sich nach vielen er- 
rungenen Lorbeeren mit einer jährlichen Pension von 
6000 Fr. in seine Vaterstadt zurück, wo er 1782 starb. 
— August Gabriel Roguin, geb. 1700 zu Yverdon, 
trat nach 1720 in polnische und 1734 in sardinischc 
Dienste, wrde durch kühue Waffenthat bei Campo- 
sante 1743 Oberst und fiel 1744. 

1921/1922. Franz Victor Augustin von Roll, aus 
Solothurn, Schultheiss; ein allgemein verehrter und 
würdiger Staatsmann, dessen treffendes und unbe- 
fangenes Urtheil im Rath zu Solothurn, wie auf den 
eidgenössischen Tagsatzungen bewundert und ge- 
achtet wurde, kaufte 1749 die Herrschaften Hilfikon 
und Sarmenstorf. 

1926. Rudolf Roseng, von Erlach, Feldprediger 
im Regiment Mai in Holland. 

1927. Carl Emanuel Rosselet, wurde 1722 in 
Strassburg Dr. jur. utr.; nach seiner Rückkunft Für- 
sprech vor dem grossen Rathe in Bern, Verfasser 
diverser Schriften, f 1786. 

1828. Marcus Benjamin Rosset, 1736 erster 
Pfarrer von Lausanne, dann Decan der Classe 
Lausanne. 

1933. Melchior Rotundus, aus Willisau, Kanton 
Luzem, wurde 1595 Castellan, 1600 Chorherr und 
Stadtprediger in dem St. Ursus-Stift zu Solothurn, 
bischöflicher Lausanneischer Commissarius , 1620 
Probst des Stiftes Schön enwerdt. 

1944. Johann Ludwig Rudolf, Dr. der Theologie, 
Protonotar. apostol., Ritter des goldenen Sporrens, 
1686 Priester, 1688 Pfarrer in Oensingen, 1 700 Chor- 
herr und Stiftsprediger. 

1946. Rudolphi & Klemm, Zürcher Buchhändler- 
firma 1888—1889, war die frühere im Jahr 1832 ge- 
gründete Universitätsbuchhandlung, die nach 1889 
Meyer und jetzt schweizerisches Antiquariat Zürich 

heisst. 

1948. Freiherr Rüpplin von Keftikon, Dominik 
Fr. Xaver Leander; studirte im Collegio Helvetico 
zu Rom, 1763 Domcustos in Chur, 1783 Chorherr 
in Zurzach, auf welche Stelle er 1788 resignirte. 

1956. Johann Petr. Nicol. de Rupe Rusconi, 
Sohn des Job. Baptist; Ehrencaplan zu Russweil 1763, 
Chorherr in Münster 1770. 

1955. Johann Victor Russinger, Canon. Solodur., 
1655 Priester, 1656 Frühmesser in Solothurn, 1669 
Leutpriester, 1674 Chorherr, starb als Senior 1700. 

1960. Carl von Ry hiner, 1775 Mitglied des 
grossen Rathes, 1 780 Stadtmajor. Er war ein Mann 
von erprobter Bravour, Vaterlandsliebe und Verdienst, 



aber von Aufwieglern als Verräther bezeichnet und 
am 4. März 1798 vor den Thoren der Stadt Bern 
mit Bajonetten niedergestossen. 

1961. Samuel Ry hiner, in Basel, Handelsmann, 
befasste sich jedoch mit Vorliebe mit Naturkunde 
und Kriegsbaukunst, war Artilleriehauptmann und 
erwarb sich- um die Hebung der Artillerie grosse 
Verdienste; besass eine treflüiche Bibliothek. 

1971. Rudolf von Salis, Johanns Sohn; Freiherr 
und Graf des heilig, römischen Reiches , Domherr 
in Chur, Vicarius generalis, Domprobst zu Chur; 
infulirter Abt des hl. Kreuzes zu Muren in Ungarn. 

1973. Ulysses v. Salis, Gubert Rudolfs Sohn, in 
französischen Diensten, 1757 Podestat in Tirano, 1768 
königl. französischer Minister bei der Republik der 
drei Bünden. Gab sich zur Ausbreitung der Wissen- 
schaften viel Mühe. Unterstützte das zu Halden- 
stein angelegte Seminar oder die Philantropie, das 
er 1775 nach Marschlins versetzen Hess, wo er kost- 
bare Einrichtungen für Lehrer und Zöglinge an- 
ordnete und die Aufsicht über das physikalische In- 
stitut selbst übernahm. 1777 schon wurde das In- 
stitut wieder aufgehoben. Ulysses v. Salis hinterliess 
viele Schriften. Seine zwei Söhne hiessen: Johann 
Rudolf und Karl Ulvsses. 

1974. Andreas v. Salis, Martins des Bundes- 
präsidenten Sohn, geboren in Chur, Hauptmann einer 
Erbcompagnie bei dem Regimente v. Salis in franzö- 
sischen Diensten, dann Rathsherr, Stadtammann, stieg 
bis zum Bundespräsident, 1786, 1787, 1789; Präses 
der Oberstschulherren zu Chur, verdient um die 
Hebung des Schulwesens, starb unvermählt. 

1993. Musis et amicis. Diese zweite Lesegesell- 
schaft Schaffhausens wuide 1798 durch einige Freunde 
populär wissenschaftlicher Natur gegründet und auf 
der Webernstube aufgestellt. Wegen Räumung des 
Lokals wurden 1884 bei 2000 Bände verkauft, so dass 
der gegenwärtige Catalog nur noch 500 Bände mit 
acht Mitgliedern zählt. 

1998. Bibliothek der Freunde. Der erste Cata- 
tag dieser Bibliothek- und Lesegesellschaft erschien 
1778 unter dem Titel: Catalog der Büchersammlung 
einer Gesellschaft guter Freunde in Schaffhausen. 
1826 verkaufte die aus nur zwölf Mitgliedern be- 
stehende Gesellschaft ihre Bücher der Stadtbibliothek, 
mit der Bedingung der unentgeltlichen Benützung der 
bisherigen Mitglieder und des Verbleibens des 
Bibliothekzeichens. 

2022. Bernhard Xaver Schindler, Pfarrer in 
Hergiswyl 1760, Sextarius des Willisauer Capitels 
1763, Pfarrer zu Malters 1766, Sextarius des Vier- 
waldstättercapitels. 

2023. Christoph Salonion Schinz, Sohn des be, 
rühmten Arztes Salomon Schinz (1734 bis 1784), 
wurde 1787 Dr. med. in (Jöttingen. Dissertatio in- 
auguralis medica: „de cauto Sectionum Cadaverum 
usu ad dijudicandas morborum causas." 

2027. Job. Jakob Schmid, von Baar (zweiter 
Träger des Blattes), Dr. der Theologie, apostolischer 



316 



BIOGRAPHISCHE NOTIZEN. 



Notar, Chorherr zu Zurzach, 1675 Pfarrer von Zug, 
Decan des Capitels Zug-Bremgarten , bischöflich 
Constanzer Commissär; gab mehrere theologische 
Werke heraus; f 1696. 

2030. Jean Bernhard Schmid, Pfarrer in Hitz- 
kirch 1/75; Camerarius des C!apitels Hochdorf 1785; 
t 1809 als letzter deutscher Ordenspriester. 

2046. David Christ. Schobinger, Dr. med., 1764 
Mitglied des grossen Käthes ; Professor I'hilosophiae 
et Latinita tis ; 1776 Zunftmeister, 17HI Bibliothekarius, 
178v3 Rathsherr. 1785 Inspector der Bibliothek und 
Büchercensor. 

2048. Wernher Schodoler, geb. 1490. 1509 Stadt- 
schreiber von Bremgarten, 1514 Mitglied des kleinen 
Rathes, 1520 Stadtschultheiss. cop. mit Barb. Wirz, 
von Zürich, f 1541, 51 Jahre alt, an der Pest; schrieb 
eine compilirte Schweizerchronik in drei Bänden. 
(Vrgl. : „Der Chronist Wernher Schodoler**, Bern, 
bei K. Stämfli ; ferner: Ex-Libris-Zeitschrift, VI. Jahr- 
gang, Seite 5.) 

2049. Oswald Schön, von Menzingen (Zug). 1632 
Pfarrer der Stadt Zug, Decan des Capitels Zug-Brem- 
garten, Protonotar; f 1654. 

2053. Abraham Schönweiz, 1775 Procurator, 
Fürsprech vor dem grossen Rathe der 200 ; 1 795 Land- 
schreiber der Vogtei Erlach, 

2054. Samuel Schönweiz, Abraham des Küfers 
Sohn, Notar und Landschreiber zu Münchenbuchsee. 
Dieses Blvtt gehörte offenbar auch dessen Bruder 
Abraham Schönweiz. 

2055. Abraham Scholl, Meyer von Biel, Land- 
vogt von Ilfingen. 

2058. Theophil Schrämli, von Thun, 1820 Helfer 
in Interlaken, 1822 Helfer in Thun, 1829 Pfarrer in 
Amsoldingen. 

2081. Joh. Jacob Schweizer, von Zürich, ordinirt 
1793, 1798 Pfarrer in Embrach, 1809 Pfarrer in Nidau, 
dann in Guttannen und Trüb. 

2082. Joh. Martin Schwytzer, von Luzern. des 
grossen und später des innern Rathes, 1671 Land- 
vogt zu Willisau. 1681 im Entlibuch, 1691 der freien 
Aemter, 1697 und wieder 1703 Landvogt zu Rothen- 
burg, Schultheiss der Stadt Luzern. 

2083. Joseph Antoni Xaveri Leonti Felix 
Schwytzer, Jacob Franz Antons Sohn, 1740 des 
grossen Rathes, 1743 Landvogt zu Habsburg, 174/ 
Stadtschreiber zu Willisau; 1753 Herr zu Buonas und 
des innern Rathes. 1755 Landvogt zu Münster, 1759 
zu Willi sau. 

20H4. Joseph Xaver Joh. Thüring Schwytzer, 1764 
Mitglied des grossen und 1 766 des innern Rathes, 
1767 Landvogt zu Münster. 1771 zu Willisau, 1784 
-Brigadier. 

2085. Petrus Ludwig Schwytzer, Franz Ludwigs 
Sohn; trat 1727 als Fähnrich in seines Vaters Com- 
pagnie im Regiment Courten in Dienst, wo er bis 
zum Capitän-Lieutenant stieg. Machte die Feldzüge 
von 1734, 1743 — 1747 und 1757, sowie die Belagerun- 
gen von Trarbach, Antwerpen, Tournay, Ostende 



und die Schlachten von Fontenav, Boneourt und 
Lawfeld mit; wurde 1745 Ritter des St. Ludwig- 
Ordens; nach Aufgabe des Dienstes Seevogt in 
Sempach. 

2086. Jacob Franz Anton Schweitzer, des Schult- 
heissen Joh. Martin ältester Sohn, I7OI des grossen 
Rathes. 1703 Landvogt zu Wäggis, 1709 zu Büren, 
nach seines Vaters Tod Herr zu Buonas. I7I8 Land- 
vogt des Rheinthaies. 1722 Spitalherr, 1737 Seckel- 
meister. 

2102. Rudolf Sibold, 1803-1881, wurde 1832 
reformirter Pfarrer in Pruntrut, 1834 Zuchthauspfarrer 
in Bern, Pfarrer in Frauenkappelen von 1838 — 1866. 

2106. Joh. Rud. Sinner, Abrahams Sohn, des 
grossen und kleinen Rathes und Schultheiss der Stadt 
Bern; Abgeordneter an vielen Tagsatzungen, 1 706 an 
der Beschwörung des Bündnisses zwischen Zürich, 
Bern und Venedig; wurde von Joseph II. zum Reichs- 
freiherrn erhoben. 

2109. Philipp Rudolf Sinner, 1760-1820, Herr 
zu Worb und Clindy, 1795 des grossen Rathes, 1803 
Dragonerotfizier im Regiment Schomberg in Frank- 
reich, 1798 Dragonerhauptmann und Commandanl in 
Bern, cop. 1786 mit Henriette v. Mutach. 

2110. Rudolf Victor Sinner, 1757—1818, Salz- 
casSier 1 787, Landschreiber von Aarberg. 

2121. Joseph Ulrich Ignatius v, Sonnenberg, Sohn 
des Adam Joseph, Herr zu Castelen, 1763 des täg- 
lichen Rathes, 1769 und 1779 Landvogt von Willisau, 
Oberstlieutenant, Hauptmann der Entlibucher Brigade, 
1777 Landvogt von Ruswyl, Gesandter an den Tag- 
satzungen von Frauenfeld 17/3, 1777» 1786, Deputir- 
ter bei der Einsetzung des Abtes Martin in St. Urban 
1781. 

2122. Joseph Bernhard v. Sonnenberg, Luzern, 
1689 des grossen Rathes, 1690 Besitzer der Fidei- 
commis-IIerrschaft Castelen, 1695 Landvogt von Knut- 
weil, 1703 zu Kriens, 1711 Stück-Hauptmann und des 
innern Rathes, .1815, 1819 und 1823 Landvogt zu 
Münster. 

2143. Hans Jacob v. Staal, von Solothurn, der 
ältere, hervorragender Staatsmann in seiner Vater- 
stadt, studirte 1564 in Paris (siehe das quäst. Ex- 
Libris), durchlief eine Reihe verschiedener Beamtungcn 
und war auf nicht weniger als 62 gewöhnlichen, dazu 
noch auf vielen besonderen Tagsatzungen als Ab- 
gesandter thätig. Zog 1593 auch zu Papst Clemens, 
zur Aussöhnung des Königs von Frankreich, ver- 
mittelte 1594 in St. Julien zwischen Genf und dem 
Herzog von Savoyen. War auch Stadtvenner, schlug 
jedoch das ihm aufgetragene Schultheissenamt aus. 

2147. Franz Anton Stadiin, 1776 des grossen 
Raths, 1778 Kirchmeier, 1787 Statthalter. 

2148. Peter Stähelin, cxaminirt 1767, zweiter 
französischer Pfarrer 1775, Informator der franzö- 
sischen Sprache am Gymnasium 1777» erster franzö- 
sischer Pfarrer 1783, Professor der Theologie und 
orientalischen Sprachen 1790, 
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2161. 1) Samuel Steck, Sohn des Johann Fried- 
rich, Pfarrer zu Münchenbuchsee, Dr. med. und Stadt- 
physikus, — 2) Samuel Steck, wurde 1712 Dr. med. 
in Leiden (dissertatio de minimorum Vasorum natura 
et efficacia); Stadtphysikus. — Samuel Steck, 1720 
bis 17/9, des grossen Rathes 1755, 1/62 Ober- 
commissarius, 1771 Landvogt zu Lenzburg, Amts- 
statthalter zu Aarberg. 

2166. Philipp V. Stäffis, Sohn Philipps, Herr zu 
MoUondin, Aumont und Lullv. Heirathete 1599 eine 
Elisabeth v. Wallier von Solothurn und erhielt dort 
im gleichen Jahre das Stadtbürgerrecht. Sein Sohn 
war Vater der neuenburgischen Linie, die mit 

2167. Laurentius v. Stäffis am 5. October 1743 
erlosch; war 1698 Cadett, 1702 Fähnrich, I704Lieute. 
nant, 1708 Hanptmann, 1734 Brigadier, 1738 Feld- 
marschall; er war wohl Träger dieses Blattes. 

2169. Abraham Steger, des Andreas, von Lichten- 
steig, verlebte seine Jugend in der Philantropie 
Marschlins und besuchte nachher in Basel die L^ni- 
versität. Später daheim ohne Beruf, Dilettant in 
allerlei Künsten; Violinist und Musikfreund; lange 
Jahre Stadtammann und Kreisammann. 

2170. Johann Steiger, Barthlomes; als Junker 
erzogen ; half 1 536 unter H. F. Nägeli als Hauptmann 
mit die Waadt erobern; nach diversen Ehrenstellen 
1562 Schultheiss der Stadt Bern; in vielen Gesandt- 
schaften thätig; cop, 1537 mit Barbara Willading. 
die 1566 starb, cop. in zweiter Ehe 1567 mit Magdal. 
Nägeli, der Tochter seines Mitschultheissen Hans 
Franz Nägeli. (Vrgl. Leu, Seite 132—134.) 

2174. Job. Ludwig Steiger, Davids, Herr zu 
IMhre und St. Christoph; nahm in jungen Jahren 
schwedische Dienste; 1664 des grossen Rathes, 1690 
Landvogt zu Yverdon, 1684 des kleinen Rathes, 1699 
Venner. 

2175. Johann Heinrich Steiger, Hans Rudolfs 
Sohn, 1691 des grossen Rathes, 1698 Schultheiss zu 
Burgdorf, I7O6 Gesandter nach Zürich, um das Bünd- 
niss zwischen Zürich, Bern und Venedig zu beschwö- 
ren; 1713 des kleinen Rathes, 1721 Bauherr. 

2176. Christoph Steiger, Emanuels Sohn, studirte 
in Bern und besuchte hohe Schulen in Frankreich, 
Holland und England; heimgekehrt 1680 des grossen 
Rathes, 1683 Grossweibel, 1687 Landvogt von Lenz- 
burg, 1 7O8 der erste Salzdirector, des grossen Rathes, 
1709 des kleinen Rathes, 1712 Welsch-Seckelmeister, 
17 18 Schultheiss; war an vieleu Tagsatzungen als 
Gesandter. 

2177. Nicolas Steiger, Emanuels des Landvogts, 
1641 — 1697, 1664 des grossen Rathes, 1665 Zeug- 
wart, 1678 Landvogt von Avenches, 1685 zu Nyon, 
oder: Nicolas Steiger, Abrahams des Landvogtes zu 
Avenches, 1662—1737, 1697 Welsch-Seckelmeister, 
1701 Landvogt zu Interlaken , 1726 des kleinen 
Rathes. 

2178. Christoph Steiger, Sohn von Schultheiss 
Christoph Steiger, 1727 des grossen Rathes, 1733 
Rathhaus Ammann, 1737 des kleinen Rathes, 1740 



Welschseckelmeister; 1747 Schultheiss der Stadt 
Bern. Gesandter auf verschiedenen eidgenössischen 
Tagsatzungen und bei andern Gelegenheiten. 

2183. Isak Albrecht Steiger, Gottliebs Sohn, 
Herr zu Niederwichtrach, 1768 Dragonerhauptmann, 
dann Major, 1788 Oberstlieutenant; 1775 des grossen 
Rathes, 1783 Landvogt von Frienisberg; cop. mit 
Elis. Fischer. 

2 184. Albreeht Steiger, Major in neapolitanischen 
Diensten, dann Oberst des eidgenössischen General- 
stabes. 

2187. Hans Rudolf Steiner, geb. 1634, 1666 des 
grossen Rathes, 1674 Landvogt von Regensberg, 1683 
Zunftmeister und Obervogt von Schwamendingen, 
1691 Statthalter und Obermeister; f 1694. 

2193. Wilhelm Stettier, Samuels Sohn ; 1780 des 
grossen Rathes, Zeichner, Maler und Kupferstecher 
in Bern, Wappensammler und -Maler; malte ein 
bernisches Wappenbuch und auch viele bernische 
Stammbäume; von ihm erschien 1699 „Gründlicher 
Bericht über die edle Malkunst." (Vergl. Fuessll 
beste Künstler der Schweiz). 

2209. Bernhard Studer, Professor der Geologie 
in Bern ; studirte Theologie und Naturwissenschaften, 
geb. 1794; cop. 1830 mit Susanna Luise Hünerwald. 

2210. Daniel Friedrich Gottlieb Studer, Apo- 
theker. 

2216. David Stürler, Abrahams des Venners und 
Gesandten Sohn; 1619 des grossen Rathes, 1620 als 
Hauptmann nach Graubünden und fiel am 1. Sept. 
desselben Jahres in dem Treffen bei Tirano. 

2217. Albrecht Stürler, Bernhards des Land- 
vogts von Frienisberg, geb. 1769; Unterlieutenant 
beim Regiment May. 

2219. Heinrich Friedrich Stürler, Hauptmann; 
1795 des grossen Rathes und Geleitsherr, 1796 Rath- 
hausammann, 1803 des kleinen Rathes, 1815 Ober- 
amtmann von Erlach. 

2223. Johann Huldreich Sulzer, von Winterthur, 
Jacobs des Stadtpfarrers Sohn; studirte ebenfalls 
Theologie und hiess zum Unterschied von anderen 
der schwarze Sulzer, geb. 1642; ordinirt 1669, im 
gleichen Jahr Pfarrer zu Winterthur zu St. Georg, 
1679 Diacon der Stadt, 1689 Pfarrer in Seuzach. 

2225. Johann Conrad Sulzer, Von Winterthur; 
ordinirt 1763, Pfarrer in Seuzach 1774, Rector in 
Winterthur 1789, Pfarrer daselbst 1791 — 1799, Schul- 
inspector, 1804 Mitglied des grossen Kirchenrathes, 
1813 Decan. 

2240. Franz Anton Tanner, 1831 Priester. 1841 
Professor, 1865 infulirter Probst, 1886 Domherr von 
Solothurn, Dr. theol. und gewandter Schriftsteller. 

2241. Beat Rudolf v. Tavel, von Bern. geb. 1734; 
des grossen Raths 1775, Landvogt von Aubonne 1790. 

2242. Jean Rodolphe de Tavel, geb. 1755, 1797 
Landvogt von Saanen, f 1811. 

2243. Fran9ois Rodolphe von Tavel, geb. 1770, 
Mitglied des kleinen Rathes der Stadt und Republik 
Bern, f 1850. 
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2244. Wilhelm Techtcrmann, geb. 1551; Mit- 
glied des Käthes der 200 bis 1576. Kanzler von 1579 
bis 1584, Laodvogt von 1584—1589, 1598 Venner, 
1600 Senator; war sehr bewandert in der griechischen 
und lateinischen Literatur, hatte eine schöne Biblio- 
thek, die zum Theil noch heute vorhanden; seine 
Krau war Fran^oise Gonel. Das Ex-Libris diente 
auch seinem Sohne Peter. (Siehe vorn.) 

2246. Joh. Ludwig Techtermann, geb. 1726; 
Licentiat der Sorbonne, 1748 Chorherr des Stiftes 
St. Niclaus und Stadtpfarrer in Freiburg, 1759 General- 
vicar des Bischofs von Lausanne. 1771 Probst des 
Stiftes. 

2260. Beat Ludwig Thormann, (jeorgs Sohn, 
Welschseckelmeister, 1673 Mitglied des grossen Käthes, 
1682 Landvogt von Komainmotier, 1695 des kleinen 
Käthes. 1698 kaufte er die Salzwerke von Koche, 
überliess dieselben der Obrigkeit und wurde lebens- 
länglicher Aufseher derselben. 

2262. Franz Thormann, Grosssohn des Beat 
Ludwig, sein Vater hiess Joh. Karl Christoph; Mit- 
glied des grossen Käthes, Oberstlieutenant in fran- 
zösischen Diensten, 1757 Landvogt von Moudon, 
1770 Mitglied des kleinen Käthes, 1772 Venner, geb. 
1715, t 1779. Einer seiner Söhne hiess ebenfalls 
Franz Thormann, geb. 1761, 1788 Kathsexspectant. 

2271. Johann Anton Tillier, Joh. Antons des 
Landmajors Sohn; getraut in erster Ehe mit Marg. 
Philippine Tschann und in zweiter Ehe mit Philippine 
von Weilen; 1823 des grossen Käthes, 1824 des 
Appellations- und Gerichtshofes, dann Kegierungs- 
fath, Stadtrath, Landammann 18v^7— 1839, 1846 Prä- 
sident des grossen Käthes, 1850 Nationalrath, f 1854. 

2273. Hans Peter Tomann, Pfarrer in Hagen- 
bach in der Pfalz, dann in Zürich, 1621 Professor 
theologiae Catecheticae in Collegio carolino Humani- 
tatis, 1627 Historiarum in Collegio carolino, 1630 der 
hebräischen Sprache in beiden collegiis, Chorherr 
des Stiftes zum Gross-Münster ; hat im Druck vieles 
hinterlassen, f 1651. 

2274/2275. Hans Jacob Thomann, Hans Hein- 
richs Sohn, geb. 1614; 1638 Pfarrer in Uetiken, 1639 
Professor logicus in dem Collegio humanitas, 1649 
Diacon. 1660 Pfarrer am St. Peter in Zürich, ein 
frommer und eifriger Mann, der aber wegen allzu 
scharfer Predigt zur Verantwortung gezogen wurde. 
Er starb ledig 1671. 

2277. Jean Jacques de Tournes, Staatsrath ; aus 
französischer Hugenottenfamilie stammend, die sich 
nach Genf flüchtete und der mehrere berühmte Buch- 
drucker entsprossen. 

2279. Joh. Victor Travers; hatte 1743 den Feld- 
zug ins Piemont mitgemacht und am 6. October mit 
einem Grenadiercorps sich des Schlosses Chateaupont 
bemächtigt; begab sich nachher in sein Vaterland, 
wo er bald darauf in Paspels starb. 

2282. Maurice Tripet, Heraldiker in Neuenburg, 
studirto Jura, später Staatsarchivar, Begründer des 
„Archives heraldiques", f 1894. 



2284. Jacob Gabriel Trog, geb. 1781, sein Vater 
war Buchbinder; er blieb von sieben Kindern einzig 
am Leben, studirte Pharmacie in Lausanne, Sttass- 
burg und Paris; erwarb die Koch^sche Apotheke in 
Thun, als grosser Botaniker pflegte er besonders das 
Studium der Schwämme, gab eine Keihe Druckschriften 
heraus, Mitglied des grossen Käthes und der natur- 
forschenden Gesellschaft; getraut 1802 mit Kos. 
Perceret von Yverdon, f 1865. 

2290. Samuel Tscharner, Hans Kudolfs des 
Landvogts zu Oberhof en Sohn ; 1733—1738 als Officier 
in holländischen Diensten, dann Capitän in sardinischen 
Diensten (Kegiment von Diesbach), 1743 — 1748 in 
den Feldzügen der Lombardei, 1786 ehrenvoller Ab- 
schied, Landvogt von Komainmontier; dann vom 
König zum General der Infanterie ernannt, f 1800; 
cop. 1753 mit Dorothea Elis. v. Tavel. 

2291. Beat Kudolf Tscharner, Emanuels des Hof- 
meisters dritter Sohn, geb. 1733; wurde 1764 Schul- 
theiss des äussern Standes, 1775 Mitglied des grossen 
Käthes, 1776 Landvogt von Nidau, 1 790 Salzdirektor ; 
schrieb Geschichte der Stadt Bern und Anderes mehr. 
<Holzhalb 114). Cop. mit Joh. Maria v. Tavel, f 1775. 

2293. August Kudolf Tscharner, Franz Ludwigs 
und der Juliane Cath. von Mülinen Sohn; getraut 
mit Amalie Maria Wurstemberger ; Präsident der 
Bürgergemeinde und Gutzbesitzer in Ittigen. Das 
Ex-Libris dürfte wohl schon von seinem Vater ge- 
braucht worden sein. 

2294. Beat Kudolf Tscharner, Joh. Kudolfs und 
der Maria von Muralt Sohn; getraut mit Cornelia 
Jacobea v. Büren, 1794 Landvogt von Vivis. 

2297. Albrecht Emanuel Tscharner, des Vincenz 
Bernhard und der Mar. Salome v. Bonstetten; ge- 
traut 1794 mit Maria Sophie Elis. v. Kirchberger. 

2299. Emanuel Nicolaus Tscharner, Emanuels des 
Hofmeisters Sohn; 1764 Mitglied des grossen Käthes, 
1767 Obervogt auf Schenkenberg, 1777 Gesandter 
nach Kapperswil, 1780 dem Geheimen Kath beige- 
ordnet, 1782 Repräsentant nach Genf, 1789 des Kaths 
der Heimlichen, 1 792 Seckelmeister deutschen Landes, 
Präsident der ökonomischen Gesellschaft und 1747 
der helvetischen in Schinznach, auch literarisch thätig; 
cop. 1752 mit A. Cath. von Tavel, 1758 mit Elis. 
von Tscharner. 

2301. Vincenz Bernhard Tscharner, Emanuels: 
1764 Mitglied der grossen Käthes, 1769 Landvogt in 
Aubonne, Mitglied vieler gelehrter Gesellschaften, 
deren Sammlungen er wichtige Schriften schenkte, 
war auch Mitglied der ökonomischen Gesellschaft; 
getraut mit Maria Salome von Bonstetten. 

2303. Karl Tscharner, Hauptmann im Schweizer- 
regiment V. Jenner; getraut mit Mad. Veuve Adorno. 

2306. Franz Benedict Philipp Joseph Tugginer, 
Lieutenant in französischen Diensten bei dem Kegi- 
ment Castella, 1783 des grossen Käthes, Jungrath, 
1791 Bürgermeister, 1793 Vogt zu Laberen, 
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2307. Eduard v. Tugginer, von Wartenfels, geb. 
1/91; Oflficier in königl. britannischen Diensten, Eid- 
genussischer Oberst und Grossrath, f 1865. 

2315. Johann Anton Uffleguer, Sohn des Raths- 
herrn Joseph Niclaus; er war in Frankreich, Italien 
und Deutschland im Militärdienst, machte den sieben- 
jährigen Krieg mit, fiel 1 75/ bei Rossbach in preussi- 
sche Gefangenschaft, 1762 erhielt er den Ludwigs- 
Orden, 1770 Oberstlieutenant, 1774 Oberst der In- 
fanterie, 1764 Mitglied des grossen Rathes. 

2317/2318. Hans Heinrich Ulrich, Jacobs, geb. 
1575, ordinirt 1598, 1600 Pfarrer in Dietlikon; er 
kam 1609 nach Schwamendingen, wurde zugleich 
Provisor am Carolineum, 1611 daselbst Ludimoderator. 
1616 erhielt er eine Chorherrenpf runde, 1625 die 
Professur der griechischen Sprache, 1628 Schulherr, 
1629 half er die Bibliothek gründen, f 1630. — Hans 
Heinrich, dessen Sohn, geb. 1617» ordinirt 1643, Feld- 
prediger in Frankreich, 1645 Pfarrer in Dietikon- 
Urdorf, 1646 Diakon am Fraumünster, 1653 und 1656 
im Bemer und Rappersweyler Feldzuge, 1666 Pfarrer 
am Fraumünster in Zürich, f 1669. 

2319. Hans Heinrich Ulrich, Jacobs, geb. 1575, 
ord. 1598, Pfarrer in Dietlikon 1600, kam nach 
Schwamendingen 1609, wurde zugleich Provisor am 
Carolineum, erhielt 1616 eine Chorherrenpfründe, 
1625 die Professur der griechischen Sprache, 1628 
Schulherr, half 1629 die Bibliothek gründen, f 1630. 

2359. Ulrich V. Amstein, aus Willisau, der von 
der Nunciatur sowie von seinen Ordensgeneralen zu 
vielen wichtigen Geschäften gebraucht wurde ; schloss 
vortheilhafte Verträge mit benachbarten Orten; er- 
warb seinem Stifte viele Güter; bestätigte 1602 Joh. 
Jacob Zeltner zum Probst von Solothurn nach Ver- 
ordnung des Pabstes Clemens VIII. 

2360. Karl DuUiker, aus Luzern, Kornherr, dann 
Statthalter zu Liebenfels, welches neben dem Schweik- 
hof bei Pfyn 1667 von seinem Vorfahr Abt Schnider 
für das Kloster erworben worden war, 1686 Vicarius 
Generalis; kaufte vier Hofgüter zum Stift, sowie 1684 
die Herrschaft Herderen in der Landvogtei Thurgau. 

2363. Ulrich VI. Glutz-Ruchti, aus Solothurn, 
Statthalter in Herderen. wurde Vicarius Generalis, 
zog 1699 auf das Generalordenscapitel nach Cisterz. 

2364. Joseph zur Gilgen, aus Luzern, Aurelians 
des Schultheissen Sohn, Profess, Prior; Hess die 
prachtvollen Chorstühle in der Kirche St. l^rban 
fertigen, war ein geistreicher und strenger Ordens- 
mann. 

2367. Malachias Glutz, aus Solothurn, Profess 
1682, Pfarrer in Dettingen und Grosskellner; er be- 
gann 1711 den prächtigen Bau des Klosters und der 
Kirche, die 1717 feierlich eingeweiht wurde, 1721 
Vicarius generalis; vermehrte den Bestand der 
Bibliothek. 

2369. Robert Balthasar, Pfarrer in Knutwyl 
1698, Statthalter in Herderen 1718 und Senior des 
Klosters 1740; er baute die Abtei neu auf, vermehrte 
die Bibliothek und legte ein schönes Münzkabinet an. 



2374. Augustin Müller aus Meilingen, Secretär 
und Professor der Theologie im Stift; er errichtete 
die Gartenanlagen, 1/68 Abgeordneter nebst dem 
Abt von Wettingen an das Generalcapitel in Cisterz, 
von da nach Paris zum König Ludwig XV. gesandt, 
wo er nach fünf schweren Krankentagen den 
17. Juni 1768 plötzlich starb. Sein Herz kam nach 
St. Urban, sein übriger Leichnam nach dem Kloster 
St. Bernhard. 

2375. Benedict Pfyffer, von Altishofen, Professor 
der Philosophie und Theologie im Stift Luzern, 1766 
Prior, gründete eine Erziehungsanstalt für vornehme 
Jünglinge aus Luzern ; er war ein Mann von viel 
Verstand, richtigen Einsichten, unermüdlicher Thätig- 
keit und literarischen Verdiensten; er führte den 
deutschen Gesang bei der Messe ein, sowie gute 
Erbauungsbücher bei dem Landvolke. 

2377- Martin Balthasar, aus Luzern, Profess 
1752, Adjunct zu Herderen, 1777 Prior; er erneuerte 
das Bürgerrecht mit Luzern, Sursee, Zofingen, Bern 
und Solothurn ; unter ihm wurde die Bibliothek in 
guten Stand gestellt, Kränklichkeiten und Verdriess- 
lichkeiten bewogen ihn einen Coadjutor zu verlangen ; 
1787 resignirte er und brachte den Rest seines Lebens 
auf der Herrschaft Herderen zu, wo er 1792. starb« 

2382. Friedrich Pflüger, aus Solothurn, letzter 
Klosterabt in St. Urban, Profess 1792, Grosskellner 
1801; er war ein edler tugendhafter Mann, von 
strenger Rechtlichkeit und würdevoller Haltung; er 
gründete 1821 in St. Urban ein Gymnasium, 1841 
eine Schullehrerbildungsanstalt; er regierte 35 Jahre. 

2390. Joseph Anton Utiger, geb. 1746, Johann 
Jacobs Sohn, wurde 1765 zum Grossweibel erwählt; 
cop. mit Marg. Sidler; 1768 besiegelte er das in der 
Wahlstatt Luzern von den katholischen Landesvätern 
schon verarbeitete und am nämlichen Tage 6. März 
der Stadt und den drei Gemeinden vorgeschlagene 
Friedensgeschäft. 5. Mai 1769 Kriegsrathschrciber. 

2394. Franz Philipp Jos. Vesperleder, von Solo- 
thurn, Dr. und Stadtarzt in Solothurn, I7II des 
grossen Rathes, 1720 Landvogt in Thierstein, 1748 
Jungrath, 1758 Altrath, f 1762. 

2395. Franz Joseph Carl Vesperleder, wurde 
1749 des grossen Rathes und Salzkassen Verwalter, 
Statthalter der Vogtei Gösgen, 1761 Jungrath, 1773 
Thüringer Vogt ; geb. 1727, gestorben als der Letzte 
seines Geschlechte-« weltlichen Standes. 

2401. de Vasserot, 1721 von Johannes aus Chdteau 
Dauphin in der Dauphin^ nach Genf gebrachtes Ge- 
schlecht und durch Friedrich I. von Preussen in den 
Freiherrenstand erhoben. Er kaufte Dardagny und 
das Gericht des Dorfes Vincy. — Horatius Johannes 
Vasserot, Grosssohn des obigen Johannes, wurde 1 758 
Mitglied des grossen Rathes, f 1787. 

2413. Urs Victor Vogelsang, Mitglied des grossen 
Rathes, 1767 Stadtlieutenant, 17^9 Schanzendirector, 
später Jungrath. 

2414. Urs Victor Joseph Vogelsang, 1725 des 
grossen Rathes, 1736 Jungrath, 1744 Bürgermeister, 
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LUTZ, Fritz, Sohn des Pfarrers vi*n Hilterfingen, 
geb. zwischen )7^^ nnd 1800, Kupferstecher in Hern, 
fertigte die Ex-Libris von Oanting und zwei v. Mülinen. 

MARTINI, Martin, aus Hunden stanunend, kam 
1592 nach Luzern und ferti«^te dort 13^7 den 
Stadtplan. Er nuisste 1601 die Stadt \ erlassen und 
zog nach Altorf; dann kam er nadi Frei bürg, wo 
er 1606 den Stadtplan und mehrere Ex-Libris fertigte, 
8o V. Diessbach, Techtermann und IMiilipp v. Stäffis, 
während er noch in Luzern das Ex-Libris xon Chor- 
herrn Göldii erstellte, dessen Platte im Hesitz von 
Dampf schiffcapitän Sägesser noch heute vorhanden 
ist. Er fertigte auch das (icmälde der ISIurten- 
schlacht und wurde Hürger der Stadt. 160*) verlicss 
er die Schweiz und trat unter (Jraf Spinola in italien- 
ische Dienste; er starb schon 1610. Er war ein 
Künstler von grossem Talente, in der Heraldik vor- 
trefflich bewandert; die vier Eckliguren beim Ex- 
Libris V. Diesbach sind meisterhaft gezeichnet: ebenso 
auch die Helmdecken von Techtermann und Stäffis; 
er hat sehr wahrscheinlich eine gute deutsche Schule 
unter einem trefflichen Meister durchgemacht. So 
gross seine Leistungen auf diesem Gebiete, so schlimm 
gestaltete sich sein Privatleben. Er hatte oft Händel 
mit den Gerichten wegen Falschmünzerei und Im- 
moralität; er war oft in die schlimmsten Dinge hin- 
ein verwickelt. Sein Wappen figurirt auf dem Stadt- 
plan von Luzern ; dasselbe ist geviertet : l ) und 4) 
ein Thurm, 2) ein Flügel und 3) (Jraveurinstrumente. 
(Vrgl. : Antiquarischer Anzeiger III, Seite 915 und 
932, IV. Seite 141 ; ferner: Händke, die schweizerische 
Malerei im 15. Jahrhundert; Aarau 1S93.) 

MERZ« Jacob, geb. 1/83 in Huch (Zürich). Sein 
Vater war Landmann. Jacob Merz genoss eine gute 
Erziehung und besass ein früh entwickeltes Zeichnen- 
talent. Ein Nachbarpfarrer nahm ihn in sein Haus 
auf und entwickelte sein Talent. 1/96 kam er nach 
Zürich, wo er bei Lips Kunst und allgemeines Wissen 
studirte. 1802 ging er nach Wien, wo er an Erz- 
herzog Karl einen wohlthätigcn Gönner fand. Malte 
in Oel — auch Miniaturporträts , radirte und stach 
in Kupfer, f schon 2. October ISO 7, 

MEYER, Conrad. 1618 -168M, Dietrichs siebenter 
Sohn, Lernte bei seinem Hruder Rudolf zeichnen 
und malen, (»ing von 1638- 1642 auf die Wander- 
schaft; arbeitete auch bei Mathäus Merian in Frank- 
furt a./M. 

« 

PFENNINGER. Hans Caspar, Maler und Kupfer- 
stecher, geb. 1/49, zeigte schon frühe grosse Liebe 
zur Kunst: lernte bei HuUinger; ging 1769 nach Dres- 
den, wo er drei Jahre bei Hofmaler (iraf blieb. Nach 
Zürich zurückgekehrt, arbeitete er an Lavaters phy- 
siognomischem Werk und liefeite die Hilder zu Hel- 
vetiens berühmten Männern, von Leonhard Meister. 
Verliess die Kunst und ging zur Schriftstellerci über. 
War ein Hruder von Pfarrer Pfenninger, dem er ein 
Ex-Libris gestochen. 

RIETER, Heinrich, geboren in Winterthur, lernte 
zuerst beim altern Schellenberg, dann in Neuenburg, 



dann bei (xraf in Dresden, kam als geschickter Künst- 
ler heim und zog 1777 zu Aberli nach Hern; nach 
des Letzteren Tod übernahm er dessen sämmtliche 
Platten. War als Künstler, insonderheit als Land- 
schafter sehr geschätzt und seines biedern C'harak- 
ters wegen geliebt, f 1818 in Hern. Schrieb eine 
Hiographie von Aberli im Helvetischen Journal für 
Litteratur und Kunst. 

SCHELLENHERC;, Joh. Rudolf, von Winterthur. 
geb. 1740, Maler und Kupferstecher- Studirte beson- 
ders Naturgeschichte und Insektenkunde. Malte In- 
sekten und gab davon 24 Tafeln in Sulzers Abhand- 
lung von den Kennzeichen der Insekten heraus. Hatte 
eine leichte Manier im Radiren, f 1806. Zeichnete 
und radirte sehr viele hervorragende Hibliothekzeichen. 

SCHEC ERMANN, Emanuel, verdienter Kupfer- 
stecher in Aarau: geb. im Januar 1808, f 13. August 
1862, 

SCHWENDIMANN, Joseph, geb. 1741 zu Ebikon 
(Luzern). Mit seltenen Gaben ausgestattet, lernte er 
schon früh zeichnen und radiren. Hildete sich nach 
Hedlinger. Kam dann nach Rom. Verfertiger diver- 
ser guter Medaillen. 1/87 ermordert, 

SICKINGER, (Jeorgius, Diebolds des Armbrusters 
Sohn, aus Egisheim im Elsass stammend, seit 1561 
Hürger von Solothurn, wurde 1558 daselbst geboren. 
Schon mit 16 Jahren zeichnete er das Ex-Libris von 
Herrn Wilhelm Freiich, welches bereits im Keime 
die Vorzüge und Mängel des später sich entwickeln- 
den Künstlers darstellte. Wo er seine Ausbildung 
erhalten, ist unsicher, möglicher Weise in Hasel, wo 
er an der Chronik von Wurstisen als Illustrator ar- 
beitete. 1580 finden wir ihn wieder in Solothurn, 
wo er sich verehelichte. Nach Freiburg übergesiedelt 
vollendete er dort 1582 den grossen in Oel gemalten 
Prospect der Stadt. Gemeinsam mit seinem Hruder 
Franz arbeitete er 1586 im Kloster Heinwvl; von 
diesen seinen Malereien ist jedoch nichts übrig ge- 
blieben. 1589 radirte er den aus sechs Platten, die 
noch vorhanden sind, bestehenden Stadtplan von 
Freiburg im Hreisgau. Er ist wohl das Heste, was 
Sickinger von topographischen Arbeiten geleistet. 
Von dem 1591 in Kupfer gcstt)chenen Hlatt Solothurn 
ist jedoch kein Exemplar auf unsere Zeit gekommen. 
Im gleichen Jahre gab er in Freiburg eine Serie von 
Pannerträgern der eidgenössischen Orte, in Kupfer 
gestochen, heraus, mit denen er indessen kein Glück 
hatte ; die Serie ist kaum fertig geworden ; nur fünf 
Hlätter davon sind bekannt. Sie reichen indessen 
lange nicht an die Werke seines berühmten Vor- 
gängers Urs Graf heran. Das Jahr 1592 findet unsern 
Künstler beim Hischof Hlarer in Pruntrut, wo er 
dessen drei Hibliothekzeichen in Holz schnitt. Stammt 
nun das grösste, Nr. 99, in der That von seiner Hand, 
so hat sich hier der Künstler ganz besondere Mühe 
gegeben. Die Nummern 1()0 und 101 zeigen dagegen 
schon wieder seine schablonenhafte Manier und Ober- 
flächlichkeit. Von seiner Hand stammen unzweifel- 
haft auch die zwei Hlätter, die er seinem SufTragan 
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Tettiiiger stach, Nr. 102 und 103, das letztere mit 
G. S. signirt. Möglicher Weise sind dieselben schon 
früher erstanden, da nach unseren Nachrichten die 
Aintsthätigkeit des Marcus Tettinger mit dem Jahre 
1591 erlosch. 1595 ging Sickinger eine zweite Ehe 
ein und trat zwischen 1599 und 1603 in die Lucas- 
brüderschaft Solothurns ein. In diese Zeit fällt das 
grosse für Job. Georg v.Hallwyl, Bischof von Constanz, 
gestochene Bibliothekzeichen, auf den ersten Blick 
als eine Arbeit Sickingers erkennbar, sowie auch das 
grosse für Jacob v. Staal geschnittene Blatt Nr. 2143, 
das, wie das vorige, auch nicht signirt ist. Von 
seiner Hand stammen unverkennbar auch die Biblio- 
thekzeichen, die er nach 1608 für den Nachfolger 
Blarers, Ringk von Baldenstein, schuf; Nr. 105 — 110. 
Von dem grossen Prospect der Stadt Bern, an welchem 
er von 1603 — 1607 arbeitete, ist auch nicht ein ein- 
ziges Originalblatt auf unsere Tage gekommen. Wohl 
das Beste, was Sickinger geschaffen, sind die Wappen 
der Lucasgilde in getuschter oder schraffirter Feder- 
zeichnung. Sie zeugen alle von ungemeiner Virtuosi- 
tät in der Behandlung dieses Stoffes. 1614 ging der 
Meister eine dritte Ehe ein. 1616 finden wir seinen 
Namen zum letzten Mal, dann verschwindet jede Spur. 
In den Solothurnern Sterberegistern ist er nicht ein- 
getragen. Die Behandlung der Heraldik ausgenom- 
men kam Sickinger nie über die Mittelmässigkeit 
hinaus: seine Figuren sind meist sehr schlecht ge- 
zeichnet, roh in der Behandlung. In der Behand- 
lung des Ornamentalen, des Rollwerks, der Voluten 
und Festons erreichte er jedoch eine bedeutende 
Routine, ohne aber Neues und CJrösseres geschaffen 
zu haben, als was sein Zeitalter eben bot. Weiteres 
über diesen Künstler steht in der trefflichen Mono- 
graphie von Prof. Dr. Zemp (Antiquarischer Anzeiger 
1896, Nr. 2); demselben sind auch unsere Excerpte 
entnommen. 

STÖRKLIN, Joh. Heirich, aus Cham. Geschick- 
ter Kupferstecher in Augsburg, die Miniatur- oder 
punktirtc Arbeit besonders beherrschend, f 1736, 
52 Jahre alt; erblindete einige Jahre vc r seinem Tode. 
Sein Sohn Joh. Rudolf war noch geschickter. 

THURNEISEN, Joh. Jacob , geb. 1636 in Basel, 
lernte die Kupferstechkunst bei Peter Aubry iu Strass- 
burg. Arbeitete in Wien, Turin, Augsburg, besonders 
aber in Lyon, wo er 19 Jahre zubrachte. Starb, 
nachdem er meist auswärts gewesen, 1718 in Basel. 
Unter seinen Werken sind die nach Melan'scher 
Manier mit einfacher Schraffirung die besten. Sein 
Sohn gleichen Namens folgte dem Vater in der Kunst, 
erreichte ihn aber nicht und ist 1/30 gesforben. 

WERDMClLER, Heinrich, geb. 1742, studirte 



Theologie. Verkaufte 1767 „seine Medulle, die Schul- 
bücher und den langen Mantel**, wie er selbst sagte, 
und wurde Maler. — aber unter bitteren Enttäuschun- 
gen, bis Lavatcr und Füssli ihm den Weg ebneten. 
Die zahlreichen kleinen, von ihm radirten Blätter 
sind nichts weniger als hervorragend. Es waren 
wohl Freundschaftsdienste an ehemalige Collegen in 
der Theologie. 

WERNER, Joseph, eines Malers Sohn, geb. 1637 
in Bern. Zeigte schon früh gsosse Talente. Studirte 
allgemeine Wissenschaften in Basel mit grösstem 
Eifer. Trat, 13 Jahre alt, bei Merlan in Frankfurt a./M. 
ein. 17 Jahre alt zog er nach Rom zu Sacchi und 
Marrati. Besuchte auch die Zeichncnschule von Petrus 
Beretinus von Cortona. Machte die Miniaturmalerei 
zu seiner Hauptsache, ohne die Oelsnalerei ganz zu 
verlassen. In Rom rasch berühmt geworden, wurde 
er von Ludwig XIV. nach Paris gezogen, wo seine 
Werke bewundert wurden. Der ehrgeizige Le Brün 
vertrieb ihn. Zog dann nach Augsburg und München, 
wo Kurfürst und KurfQrstin ihm Aufträge gaben. 
In ganz Deutschland redete man von Werner; die 
Höfe von Wien, Bayern und der Pfalz theilten sich 
abwechselnd in seine Arbeiten, Da verlangte ihn 
nach Stille; er zog 1682 mit seiner Familie nach 
Bern, fand aber nichts als Neid und Verachtung. Er 
errichtete eine kleine Hausakademie und arbeitete 
unentwegt weiter. Am Alterthumsforscher Andreas 
Morell fand er einen warmen Freund. 1695 erhielt 
er von Fridrich III. einen Ruf nach Berlin, dem er 
1796 Folge leistete. Er war aber sehr enttäuscht, 
dort auch Neider und Feinde zu finden ; sein Ver- 
mögen ging zurück. Er sehnte sich nach Ruhe und 
zog wieder in sein Vaterland, wo er sein ruhmreiches 
Leben 1710, 73 Jahre alt, beschloss. Von ihm be- 
sitzen wir ein einziges Blatt, Nr. 597. 

ZINGG, Adrian, geb. 1734 in St. Gallen. Sein 
Vater war ein geschickter Stahlschneider. Adrian 
Zingg lernte vier Jahre bei dem Kupferstecher Joh. 
Rudolf Holzhalb in Zürich. 1757 kam er zu Aberli 
nach Bern, wo er sich besonders der Landschaft wid- 
mete und die zwei grossen Ansichten der Stadt gra- 
vierte, (iing dann 1759 mit Aberli nach Paris, wo 
er an dem berühmten Wille einen Vater und Freund 
fand. Er musstc sich tüchtig nacharbeiten. Er blieb 
sieben Jahre in Paris, viele schöne Blätter fertigend, 
die ihm 1765 einen Ruf nach Dresden verschafften. 
War Mitglied der dortigen Kunstakademie, 1803 Pro- 
fessor der Kupferstechkunst, 1815 pensionirt, 1816 
gestorben. War auch Mitglied der Academie von 
Berlin und Wien. Schon 1804 hatte Tauchnitz in 
Leipzig sämmtliche Platten angekauft. 



